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Pringles neues Blech 

von Yancy McQueen 
 

 ñAber Chiefò, rief Sergeant Beaverbrook entgeistert, als Chief- 
inspektor Pringle, die rechte Hand in Gips, mit mehrstündiger Verspätung 
in sein B¿ro bei New Scotland Yard kam, Ăhatten Sie einen Verkehrs- 
unfall?ñ 
ĂSie kennen doch diese kleine Filiale der Understatement-Bank am Tra- 
falgar-Square, an welche ich jeden Morgen auf dem Weg ins Büro vorbei- 
komme?ñ seufzte Pringle erschºpft und lies sich erleichtert seufzend in 
den Sessel hinter seinem Schreibtisch fallen, Ăda konnte ich heute morgen  
einen Bank¿berfall verhindern.ñ 
Er bat Beaverbrook um ein gut gefülltes Glas Whisky und darum, ihm seine geliebte Pfeife zu stopfen, 
sowie ihm beim Anzünden des Tabaks behilflich zu sein. Entschuldigend deutete er auf den Gips an 
seiner Rechten. 
 
 So versorgt, setzte sich der Chiefinspektor bequem zurecht und begann, Beaverbrook die 
Ereignisse des vergangenen und beinahe chaotischen Vormittags zu schildern. 
ĂIch komme da an der Bankfiliale vorbei und sehe gerade noch, wie drei j¿ngere Gentlemen diese 
durch die automatische Glastür, welche sich selbsttätig öffnet und schließt, betreten. Da bemerke ich, 
wie diese Tür dem letzten der Gentlemen den Fuß einklemmt, und dieser fürchterlich auf den Boden 
schlªgt.ñ 

                                      Seufzend setzt Pringle das Glas ab, aus welchem er sich noch einmal  
                                    gestªrkt hat. ĂIch dr¿cke also mit den Hªnden diese beiden Glasteile  

                                      auseinander, befreie den Gentlemen, welcher sich übrigens eine üble  
                                         Zerrung des Sprunggelenkes zugezogen hat und sich nicht mehr bewe- 
                                          gen kann, - da sehe ich eine Handfeuerwaffe auf dem Boden liegen und  
                                          mir ist sofort klar, dass es sich um einen Raubüberfall handelt. Also rufe 
                                           ich laut: āHalt, Hªnde hoch, Polizei!ô Daraufhin erschreckt sich der zweite  
                                          der Gentlemen derartig, dass er, über seine eigenen Füße stolpernd, mit  

                                       dem Kopf gegen den Banktresen schlägt und danach das Bewusstsein  
                                             verliert.ñ 

Pringle zieht noch einmal an seiner geliebten Pfeife, ehe er fortfªhrt: ĂJetzt  
                                             wurde der letzte noch aktionsfähige Gentlemen auf mich aufmerksam und  

                                           richtete seine Waffe auf mich. Langsam zurückgehend nahm er mich ins  
   Visier und ich sah ihn schon am Abzug ziehen.ñ 

ĂEr hat Sie in die Hand geschossen, Sirñ, rief Beaverbrook entgeistert. 
ĂViel schlimmerñ, winkte Pringle seufzend mit der gesunden Linken ab, Ăer ¿bersah, dass hinter ihm 
ein Besuchersessel stand und als er in diesen hinein fiel, schoss er sich dabei in den FuÇ.ñ 
 
 ĂAber Sie sind doch verletzt, Sir?ñ wunderte sich Beaverbrook. 
ĂDas erklªre ich Ihnen gleichñ, knurrte Pringle, Ăaber lassen Sie mich in der Reihenfolge erzªhlen. 
ĂVon dem Schuss des Gentlemen wurden die Constable in der nahen Wache alarmiert und als sie die 
Bank stürmten, brauchten sie den Gentlemen nur noch Handschellen anzulegen und sie mit der 
Ambulanz ins Krankenhaus zu bringen.ñ 
Seufzend leerte der Chief das Glas. ĂDie Hand habe ich mir ¿brigens verletzt, als sich die Glast¿r 
beim Verlassen der Bank schon wieder zu schnell schloss. Aber das kann ich Ihnen versprechen, 
Beaverbrook, wenn das die neue Generation von Bankräubern ist, dann beantrage ich die Versetzung 
in den Innendienst. Ich gehºre nªmlich lieber zum alten Eisen und nicht so gern zum neuen Blech!ñ 

(SF.-p) 
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Pringle und das Siegel der Queen 

von Yancy McQueen 
 

 ĂSie sind die letzte Hoffnung des United Kingdoms, Chiefinspektor Pringleñ, seufzte der āLord 
of Houseô, und Oberbefehlshaber der Kºniglichen Leibwache des Buckingham Palastes, Sir Langley, 
Ădas Siegel der Ihrer Majestªt wurde gestohlen!ñ 
ĂDas Siegel Ihrer Majestªt?ñ war Pringle verbl¿fft und zog so stark an seiner ber¿hmten Tabakpfeife, 
dass rotglühende Funken in einem zartblauen Universum  ihre Bahnen zogen. 
ĂChiefinspektorñ, nahm Langley einen weiteren Anlauf, Ăder Orden des Member of British Empire ist 
Ihnen sicher, wenn Sie das Siegel der Queen so schnell wie mºglich wieder herbei schaffen!ñ 
ĂBeruhigen Sie sich, Sirñ, vernahm der Oberbefehlshaber der Dreihundert-Mann-Armee, aus einer 
blauen Tabakwolke. ĂWie konnte Ihre Kºnigliche Hoheit nur dieses wichtige Inventar Ihrer Herrschaft 
verlieren?ñ 
 
 ĂVielleicht der Spionagedienst einer Bananenrepublik, welcher verhindern mºchte, dass 
Majestät die Freigabecodes unserer Atomwaffen siegelt, welche wir zu unserer Verteidigung 
verwenden?ñ vermutete der Lord of House. 
ĂDas kann ich erst glauben, Euer Lordschaftñ, lªchelte Pringle hinter dem rauchblauen Vorhang des 
von ihm geschaffenen Universums, Ăwenn mir eine Bestªtigung dieses Sachverhaltes vorliegt. Sie 
selber sagten doch, dass Ihre Majestät das Siegel verloren habe ï wo denn bitte?ñ 
ĂIm Waschraum eines Ortes im Buckingham Palace, welchen selbst eine Kºnigliche Hoheit gelegent-
lich zu FuÇ aufsuchen mussñ, erklªrte Langley indigniert. 
ĂWer war zu dieser Zeit in der Nªhe Ihrer Majestªt?ñ wollte Pringle  
reaktionsschnell wissen. 
ĂNur der Kronprinzñ, erklªrte Langley, Ăwir haben daf¿r selbstverstªnd- 
lich sein Ehrenwort!ñ 
ĂDas Ehrenwort eines Kronprinzenñ, lªchelte Pringle unsichtbar hinter  
den blauen Wolken aus seiner Tabakpfeife, Ăsteht so fest, wie das  
British Empire!ñ 
ĂSo ist es, Sirñ bestªtigte Langley zufrieden. 
 
 ĂWissen Sie, Sirñ, erstattete Pringle wenige Tage spªter dem  
Lord of House Bericht, Ăich habe mich mit der Queen unterhalten, es war  
der Kronprinz, der seiner Mutter den Siegelring auf raffinierte Weise entwendet  
hat, nur, um sie zu ªrgern.ñ 
ĂSie haben persºnlich mit Ihrer Majestªt gesprochen, Sir?ñ war Langley ersch¿ttert 
ĂWir haben sogar gemeinsame Interessen entdecktñ, nebelte Pringle sich schon wieder ein, Ăich habe 
nämlich auch einen Sohn, der nicht erwachsen werden will. Er versucht ständig mir eins auszu-
wischen. 
ĂAber Ihnen ist noch nie das Siegel des British Empire abhanden gekommenñ, regte der Lord of House 
sich weiter auf. 
ĂIhrer Majestªt auch nichtñ, blieb Pringle gelassen. ĂDer Queen wurde ein Imitat gestohlen, welches 
sich bei missbräuchlicher Benutzung sofort selber entlarvt, das hatte ihre Königliche Hoheit ganz 
vergessen. Das Original liegt noch immer sicher in einem der Tresorrªume des Tower.ñ 
ĂUnd was will der Kronprinz jetzt mit diesem Imitat anfangen?ñ wollte Langley wissen. 

                              ĂEgal was er damit vorhatñ, erzeugte Pringle weitere leichtblaue Universen aus  
                             seiner Tabakpfeife, in welchen rotglühende Tabakreste wie Kometen kreisten,  

                                  Ăich habe Ihrer Majestªt jedenfalls geraten Ihrem Sohn einmal krªftig den Hintern  
                                zu versohlen, auch wenn das seiner Gemahlin vielleicht gar nicht gefallen wird.ñ 

                           ĂUnd was hat Ihre Majestªt dazu geªuÇert?ñ wollte Langley hochinteressiert  
                                   wissen. 
                                   ĂDie Queenñ, lªchelte Pringle in der Erinnerung, Ăwar very amusedñ         (SF.-p)
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Pringle und der Lebensretter 
von Yancy McQueen 

 

 ĂNein, Chiefinspektorñ, entr¿stete sich der Earl of Sandhurst in seinem Bett, ĂSie glauben doch 
nicht im Ernst, dass Jonathan Greenhouse mich ermorden wollte?ñ 
Pringle ärgerte sich darüber, dass er, wegen des kranken Earl, seine geliebte Pfeife kalt rauchen 
musste, aber der vor allem psychisch ziemlich lädierte Earl hatte ihn darum gebeten. 
ĂIhr so hochgeschªtzter Butler, Sirñ, nuschelte Pringle missvergn¿gt, Ăhat immerhin wegen Körperver-
letzung drei Jahre in Wandsworth eingesessen, wussten Sie das nicht?ñ 
ĂAber Chiefñ, grinste der alte Earl und hatte dabei schon eine Hand an der T¿r zum Jenseits, 
ĂJonathan hat mir erst k¿rzlich das Leben gerettet und die Einbrecher verjagt, welche mich sonst 
vielleicht getötet hätten. Außerdem beschäftige ich noch mehr ehemals Straffällige, ich bin doch der 
Ehrenprªsident der Liga āGefallene in Notô.ñ 
ĂIn Not kann Mister Greenhouse ja nicht seinñ, blieb Pringle unger¿hrt, Ăwie ich gehºrt habe, haben Sie 
ihm f¿r seine Lebensrettung f¿nfzigtausend Pfund anweisen lassen.ñ 
ĂDas Geld bekommt er als Dank daf¿r, dass er mich gerettet hat, aber erst, wenn ich verschieden binñ, 
meinte der Earl of Sandhurst mit Wohltätigkeit im Blick. 
 
 ĂGenauso habe ich mir das auch vorgestellt, Sirñ, grinste Pringle hinter seiner kalten Pfeife. 
ĂMister Greenhouse wird damit belohnt und angespornt, weiter auf Ihr Leben zu achten. Sie haben 
dabei nur eines übersehen, je kürzer sein Arbeitsverhältnis bei Ihnen ist, um so schneller ist er um 
f¿nfzigtausend Pfund reicher!ñ 

                                                 ĂChiefñ, kam der Earl erschrocken von der T¿r zum Jenseits zur¿ck,  
                                                  ñnun stecken Sie sich endlich Ihre verdammte Pfeife an, aus diesem  

                                           Blickwinkel habe ich das noch gar nicht betrachtet. Glauben Sie  
                                                 wirklich, dass diese eigentlich geringe Summe für Greenhouse eine  

                                                     Verlockung darstellt?ñ 
                                            ĂGreenhouse ist ein armer Mann, Sirñ, gab Pringle zu bedenken,  
                                           Ăf¿nfzigtausend Pfund kºnnten viele seiner W¿nsche erf¿llen...ñ 

ĂIch kann es kaum glauben, Chiefinspektorñ, zweifelte der Earl immer  
                                 noch, Ăder Mann hat mir schlieÇlich das Leben gerettet!ñ 

                                                   ĂSie sind eben eine gute Kapitalanlage, Sirñ, blieb Pringle gelassen,  
                     Ăda lohnt es sich schon mal ein Leben zu retten.ñ 

                                ĂWas soll ich also tun, Chief?ñ wollte Sandhurst wissen. 
 
 ĂVor allem nicht diesen Tee trinkenñ, wies Pringle auf den kleinen Tisch neben dem Bett, 
ĂSpeisen und Getrªnke werden Sie vorerst nur noch unter polizeiªrztlicher Aufsicht zu sich nehmen 
und ab sofort wird sich stªndig ein Constable in Ihrer Nªhe aufhalten.ñ 
ĂMister Pringleñ, regte der alte Earl sich f¿rchterlich auf, Ăwir Sandhursts sind es gewohnt, unser Leben 
selber mit der Waffe in der Hand zu verteidigen!ñ 
ĂBis vor zweihundert Jahren war das ja auch angebracht, Sirñ, beruhigte Pringle den aufgebrachten 
Earl, Ăaber seit es Scotland Yard gibt, ist das eigentlich nicht mehr nºtig.ñ 
ĂGlauben Sie wirklich, dass mein Butler Jonathan, meinen Tee vergiftet haben kºnnte, Chief-
inspektor?ñ wollte der Earl wissen. 
ĂGlauben ist Wissen ohne Beweise, Sirñ, lªchelt Pringle zufrieden hinter den blauen und aromatischen 
Wolken aus seiner Pfeife, Ăaber der gute Jonathan konnte uns keine plausible Erklªrung daf¿r geben, 
was er mit der angebrochenen Packung Unkrautvernichtungsmittel, welche wir in seinem Zimmer ge-
funden haben, wollte, da haben wir ihn lieber vorsichtshalber erst einmal festgenommen.ñ 
ĂUnkrautvernichtungsmittel f¿r einen Earlñ, entr¿stete sich Sandhurst ï  
Ăweit ist es mit dem britischen Adel gekommen, Sir!ñ 
ĂEs gibt ja noch New Scotland Yard, Sirñ, lªchelte Pringle verstehend,  
Ăund wir bemühen uns bisher sehr erfolgreich Verbrechen zu verhindern,  
wenn diese noch geplant werden und wenn ein Butler fünfzigtausend  
Pfund erbt und Unkrautvernichtungsmittel für einen Earl in einem Stadt- 
schloss ohne Grünanlagen kauft, da werden wir schon aufmerksam.ñ (SF.-p)    
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Pringle wird ausgetrickst 
von Yancy McQueen 

 

 Juwelier Monahan war gerade dabei, dem Erzbischof von Canterbury  
eine Sammlung besonders schöner Colliers vorzulegen, da der ehrwürdige Herr  
etwas Geeignetes zum Geburtstag seiner Nichte suchte, als das Telefon klingelte. 
ĂEntschuldigen Sie mich bitte f¿r einen Augenblick, Eminenzñ, bat Monahan und  
nahm den Hörer ab. 

                                         ĂIst dort das Juweliergeschªft Monahan in der Bakerstreet?ñ  
                                               fragte eine Stimme, welcher man anhörte, dass sie es gewohnt  

                                                       war, Befehle zu geben. 
                                                  ĂIch bin selber am Apparat, Sirñ, sagte Monahan leise, Ăwas kann  

                                                       ich f¿r Sie tun?ñ 
                                                  ĂHier spricht Chiefinspektor Pringle von New Scotland Yard, Sirñ,  

                                                       klang die Stimme aus dem Telefon, Ăwir haben soeben  
                                                       erfahren, dass Ihr Geschäft in wenigen Minuten von drei  

    gerissenen Juwelenräubern überfallen werden wird.  
Und nun habe ich eine Bitte an Sie, das ist für New Scotland Yard eine einmalige Gelegenheit, diese 
von Interpol gesuchten Verbrecher auf frischer Tat festzunehmen. Wir haben die Bakerstreet 
unauffällig abgesperrt und sind bereit, die Verbrecher in Sekundenbruchteilen mit dem erbeuteten 
Schmuck festzunehmen!ñ 
Dann gab der Chiefinspektor noch einige Verhaltensmaßregeln durch, welche darauf hinausliefen, 
dass Monahan nichts unternehmen sollte, was die geplante Aktion gefährden könnte. 
 
 ĂWenn ich Euer Eminenz bitten d¿rfte, vor¿bergehend in meinem B¿ro Platz zu nehmenñ, 
sagte Monahan, als er wieder in den Verkaufsraum trat, Ăich habe soeben von der Polizei erfahren, 
dass mein Geschªft in den nªchsten Minuten von Juwelenrªubern ¿berfallen werden soll.ñ 
Die Eminenz empfahl Monahan mit wenigen aber salbungsvollen Worten der Obhut des Herrn und 
eilte dann mit Vehemenz in das Büro des Juweliers. 
Es mochte nur wenige Minuten später sein, als drei dunkel gekleidete und maskierte Gentlemen 
plötzlich im Verkaufsraum standen und es bedurfte keiner Worte, die schwerkalibrigen Waffen in ihren 
Händen sprachen für sich. 
Die Gentlemen waren wirkliche Profis, sie steckten nur das Beste vom Besten in ihre Taschen, ehe sie 
nach wenigen Minuten so wortlos und spurlos verschwanden, wie sie plötzlich aufgetaucht waren. 
Monahan hatte das kurze Intermezzo in seinem täglichen Geschäftsablauf reglos und schweigend mit 
dem angeborenen Understatement des Briten zur Kenntnis genommen und sah den Gentlemen mit 
einem eher amüsierten Lächeln nach, als diese in ihren Jaguar sprangen und die Bakerstreet mit 
quietschenden Reifen hinunterrasten. 
 
 Chiefinspektor Pringle saß zu dieser Zeit an seinem Schreibtisch in New Scotland Yard und 
zog gedankenvoll an seiner berüchtigten Pfeife, dabei gleichzeitig versonnen den blauen Tabak-
wolken nachsehend, welche leicht zur Decke des Büros schwebten und dort alle Fliegen herunter-
fallen ließen. 
Es war die letzte halbe Arbeitsstunde eines meist leider weniger pünktlichen  
Feierabends, als plötzlich das Telefon auf seinem Schreibtisch zu klingeln  
begann. 
ĂChiefinspektor Pringle, New Scotland Yardñ, knurrte er ahnungsvoll in den  
Hörer und legte die teure Savinelli mit dem würzigen Windsor Blend zur Seite. 
ĂBleiben Sie bitte, wo Sie jetzt sind, Sirñ, rief er nach kurzem Schweigen in das  
Telefon, Ăwir werden in wenigen Minuten bei Ihnen sein!ñ 
ĂSergeant Beaverbrookñ, rief er, nachdem er aufgelegt hatte, Ăjetzt benutzen die  
Ganoven schon den guten Ruf von New Scotland Yard für ihre dunklen Geschäfte,  
besorgen Sie uns schnellstens einen Wagen. Ich schwöre, dass ich keine Pfeife mehr anfassen will, 
ehe ich diese Burschen nicht gefasst habe ï oder ich will nicht mehr Pringle heiÇen!ñ          (SF.-p) 
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Schneesturm über Stanton Hill 
von Yancy McQueen 

 

 Der schwere Bentley jagte durch die Nacht nach Essex, und Pringle rauchte im Fond vergnügt 
seine Pfeife. ĂBerichten Sie mal, was Sie wissen, Sergeantñ, sagte er gem¿tlich hinter seinen 
Tabakwolken. 
ĂDer Constable in Stanton Hill sagteñ, meinte der Sergeant am Steuer und ºffnete wegen des Qualms 
das Fenster, Ădass man den Earl of Stanton die besten St¿cke seiner wertvollen Kunstsammlung ge-
stohlen hat.ñ 
ĂDann wollen wir doch sehen, dass wir so schnell wie mºglich nach Stanton Hill kommenñ, knurrte 
Pringle, setzte sich bequem zurecht und entlockte seiner sagenhaften Pfeife neue Qualmwolken. 
ĂVerzeihung, Chiefñ, war der Sergeant genervt, Ăhier muss k¿rzlich ein Schneesturm getobt haben, 
und wenn Sie weiter so rauchen, dann kann ich die Strasse ¿berhaupt nicht mehr erkennen!ñ 
ĂDas kommt nicht vom Rauchen, Sergeantñ, erklªrte Pringle nachsichtig, Ădas kommt eher daher, weil 
Sie nicht rauchen. Das Rauchen schªrft nªmlich den Sehnerv, das ist wissenschaftlich erwiesen!ñ 
 
 ĂIch bin erfreut, dass Sie so schnell kommen konnten, Chiefñ, freute sich der alte Earl auffällig, 
Ăich dachte ja erst, dass Sie wegen des Schneesturms nicht durchkommen w¿rden, aber nun sind Sie 
ja hier!ñ 
ĂDie Schneest¿rme sind auch nicht mehr das, was sie mal waren, Sirñ, befand Pringle an seiner Pfeife 
ziehend, Ăund New Scotland Yard wird auch immer leistungsfªhiger.ñ 
ĂEin interessanter Tabak, welchen Sie da rauchen, Chiefñ, bemerkte der alte Earl, Ăder Geruch erinnert 
mich an die alte Kºchin meiner Eltern, sie lieÇ immer den Vanillepudding anbrennen!ñ 
ĂZur Sache, Sirñ, blieb Pringle ungerührt hinter seiner funkensprühenden  
Pfeife, Ăwie ist der Raub¿berfall abgelaufen, was hat man Ihnen gestohlen,  
und wie hoch sind Sie versichert?ñ 
ĂIch bin Mitglied des House of Lords, Chiefñ, polterte der alte Earl, Ăund ich  
bitte mir etwas mehr Respekt aus, außerdem beträgt die Versicherungs- 
summe einige hunderttausend Pfund.ñ 
ĂSie haben da drauÇen auf dem Hof einen herrlichen alten Rolls Royce  
stehen, Sirñ, winkte Pringle den Earl an das Fenster, Ăich habe kaum einen  
schöneren Wagen gesehen.ñ 
ĂIch fahre ihn selberñ, war der Earl geschmeichelt, Ăeigentlich sollte der Wagen  
ja schon in der Garage stehen, aber dann habe ich den Diebstahl entdeckt...ñ 
ĂNun ist das schºne Auto ganz eingeschneitñ, bedauerte Pringle aufrichtig, Ănur  
die Motorhaube nicht und das ist ganz bedauerlich f¿r Sie, Sirñ, schmunzelnd zog  
er dabei an seiner Pfeife. 
 

                                                ĂIch nehme doch an, dass Sie als Beamter Ihrer Majestªt  
                           nicht mit einem Mitglied des House of Lords scherzen wollenñ,  

                                knurrte der alte Earl, Ăich habe den Wagen dort schon vor einigen  
                                             Stunden abgestellt!ñ 

                                      ĂDeshalb ist ja auch die Motorhaube noch so warm, dass der Schnee  
                                       darauf getaut ist, Sirñ, grinste Pringle. ĂIch schlage daher vor, dass Sie  

                                    das angeblich geraubte Gut wieder aus dem Versteck holen und der  
                                              Versicherung keine Meldung machen.ñ 

ĂAuch ein Mitglied des House of Lords kann keinen Schneesturm voraus- 
                                           sehenñ, schien der alte Earl sehr verlegen, Ăaber es muss stªndig seine  

                                         Steuern bezahlen und die Regierung der Krone fragt nicht, woher das  
                                               Geld daf¿r kommt.ñ 
ĂDie allgemeine finanzielle Situation des britischen Hochadels ist mir durchaus bekannt, Sirñ, lªchelte 
Pringle zuvorkommend, Ăich werde selbstverstªndlich die W¿rde des House of Lords wahren und 
keine Anzeige erstatten, auch wenn Sie behaupten, dass der von mir bevorzugte Tabak wie ver-
brannter Vanillepudding riechen w¿rde!ñ                 (SF.-p) 
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 Ein schwarzer Tag für Pringle 
Von Yancy McQueen 

 

 ĂBei allem Respekt, Myladyñ, sagte Pringle und versuchte, hºflich zu bleiben. ĂIch hatte die 
Ehre, den ersten Schmuckdiebstahl vor zwei Jahren bei Ihnen aufzuklären. Dann hatte ich das Ver-
gnügen, den zweiten Schmuckdiebstahl bei Ihnen aufzuklären und nun rufen Sie mich schon wieder 
an, weil Ihr Schmuck gestohlen worden ist. Mylady, Sie sollten ein Abonnement bei New Scotland 
Yard nehmen, für Sie lohnt sich das bestimmt!ñ 
ĂIch bin eben so zerstreut, Chiefñ, verteidigte sich Lady Chatterford of Conway Castle, Ădabei habe ich 
mir schon den von Ihnen empfohlenen Safe einbauen lassen und von meinen wertvollsten Stücken 
lieÇ ich Duplikate anfertigen.ñ 
ĂIch erinnere mich, Myladyñ, meinte Pringle und z¿ndete seine Pfeife an. ĂIm vergangenen Winter war 
das, Mylady ließen den Schmuck in einem Taxi liegen und begaben sich mit den Imitaten auf einen 
Empfang Ihrer Majestªt.ñ 
ĂShockingñ, erinnerte sich Lady Chatterford, Ăder Prince of Wales war darüber so konsterniert, dass er 
ªrztlicher Behandlung bedurfte!ñ 
 
 ĂAber zur Sache, Myladyñ, sagte Pringle und sah versonnen den Rauchschwaden aus seiner 
Pfeife nach, Ăwie ist es also zu dem neuen Diebstahl gekommen?ñ 
ĂIch hatte den Schmuck in den Safe eingeschlossenñ, erklªrte Lady Chatterford, Ăund die Imitationen 
daneben liegen gelassen.ñ 

                                ĂAhañ, schloss Pringle messerscharf, Ăder Dieb sah also die Imitate und  
                               konnte sicher sein, dass der echte Schmuck im Safe sein musste. Wie  

                                         hat er also den Safe aufgebrochen?ñ 
                                   Ă¦berhaupt nicht, Chiefñ, fl¿sterte Lady Chatterford verlegen und errºtete  
                                    trotz ihrer zweiundneunzig Jahre wie ein junges Mädchen vor dem ersten  

                                         Kuss. 
                                      Ă¦berhaupt nicht?ñ echote Pringle so verbl¿fft, dass er sich an dem Tabak- 

                             rauch aus seiner Pfeife verschluckte und einen Hustenanfall bekam. 
                                         ĂIch hatte vergessen, den Schl¿ssel des Safes abzuziehenñ, murmelte Lady  

                     Chatterford leise und füllte vorsorglich Pringles Whiskyglas auf. 
                                  Chiefinspektor Pringle rauchte und nahm einen großen Schluck des auf  

Conway Castle destillierten Whiskys, obwohl dieser seinem Magen überhaupt nicht bekam. 
ĂMyladyñ, rief er, und das gebrannte Wasser lieÇ ihn zweimal trocken schlucken, Ămit Ihnen nimmt das 
noch einmal ein schlimmes Ende!ñ 
 
 Dann versprach Pringle zu tun, was in seiner Macht stand und fuhr mit seinem Dienst-Bentley 
zurück nach New Scotland Yard. Kaum war er dort in seinem Büro angekommen, klingelte auch schon 
das Telefon. 
ĂStimmung, Erotik, FuÇpilz, Chiefinspektorñ, jubelte Lady Chatterford,  
Ăich habe gerade festgestellt,  dass mein Schmuck gar nicht gestohlen  
wurde!ñ 
ĂWas sagen Sie da, Myladyñ, ªchzte Pringle und musste sich setzen. 
ĂStellen Sie sich vorñ, f¿hrte Lady Chatterford weiter aus, Ăich habe  
versehentlich den echten Schmuck neben dem Safe liegen gelassen  
und die Imitate eingeschlossen. Der Dieb hat also die Imitate gestohlen.  
Hallo, Chiefinspektor, Sie sagen ja gar nichts, sind Sie etwa beleidigt,  
weil ich den Fall dieses Mal selber gelºst habe...?ñ  (SF.-p) 
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Alibi mit kleinen Fehlern 
von Yancy McQueen 

 

ĂEs gibt verschiedene Mºglichkeiten, einen Safe zu ºffnenñ,  
erläuterte Chiefinspektor Pringle von New Scotland Yard,  
Ăjeder Safeknacker hat sozusagen seine eigene Handschrift,  
an welcher man ihn erkennen kann.ñ 
ĂLieber wªre es mirñ, war Chiefmanager Curtis befremdet, Ăwenn Sie  
schnellstens die geklauten Lohngelder wieder herbei schaffen könnten,  
anstatt hier Handschriften zu deuten...ñ 
ĂWas Ihren Safe angeht, Mister Curtisñ, entz¿ndete Pringle unger¿hrt  
seine Pfeife, Ăda hªtte der Rªuber auch genau so gut sein Foto hinter- 
lassen können ï Das Foto von Harry Halloween!ñ 
Mit Sergeant Beaverbrook am Steuer bewegte sich Pringle, gemächlich seine berüchtigte Pfeife akti-
vierend, durch den chaotischen Londoner Feierabendverkehr, als Beaverbrook den Fondlautsprecher 
f¿r die Mobilfunkanlage einschaltete. ĂIhre Anfrage betreffend Halloween, Harry, Chiefñ, kam es 

                 blechern aus dem Lautsprecher: ĂHalloween, Harry, London 36, 1186 Chester  
                    Street, dort wohnhaft bei seinem Bruder, dem Kunstmaler Gilbert Halloween.ñ 

                     ĂDankeñ, grinste Pringle zufrieden in Richtung des Mikrophons, ĂPringle Ende!ñ 
                 ĂChiefinspektorñ, meldete sich die Stimme noch einmal ¿ber Funk, Ăder gute  

                      Harry sitzt seit vier Tagen im Stadtgefängnis, wegen eines Verkehrsvergehens  
                              unter Alkoholeinfluss!ñ 

                           ĂZum Teufelñ, knurrte Pringle enttªuscht, aber nicht nur, weil ihm unbemerkt seine  
                             Pfeife ausgegangen war, Ăund ich hªtte meine alten Schuhe darauf verwettet, dass  

                              Curtisô Safe von Harry Halloween geknackt wurde!ñ 
 
 ĂHallo, Harryñ, grinste er aber schon wieder hinter seiner qualmenden Pfeife, Ăwas machen Sie 
denn für Sachen, da knacken Sie reihenweise Safes und dann lassen Sie sich mit Alkohol am Steuer 
erwischen, das ist doch dilettantisch!ñ 
ĂIch bin jetzt seit vier Tagen in Haft, Sirñ, jammerte der gute Harry gekonnt. 
ĂAuf dem Weg zu Ihrem Zwillingsbruder habe ich davon erfahrenñ, f¿hlte Pringle mit, Ăund da dachte 
ich, wenn du schon einmal auf dem Weg in die City bist, dann schaue doch mal bei dem guten alten 
Harry Halloween vorbei.ñ 
 
 ĂIch habe hier eine Skizzeñ, zog Pringle gen¿sslich an seiner Pfeife und ein Blatt Papier aus 
der Tasche, Ăwelche Sie gemacht haben, um der Polizei den Unfallhergang zu beschreiben, als Sie 
doch so betrunken waren.ñ 
ĂIch habe meine Schuld bereits zugegeben, Chiefinspektorñ, flackerte  
Angst in Harrys Augen. 
ĂDas hªtte ich an Ihrer Stelle auch getanñ, kam Pringle ihm mitf¿hlend  
entgegen, Ăso ein Verkehrsvergehen kostet Sie einige hundert Pfund,  
ein geknackter Safe kostet mindesten zehn Jahre!ñ 
ĂAber ich saÇ doch zu dieser Zeit schon im Gefªngnis, Chiefinspektorñ,  
protestierte Harry. 
ĂDiese Unfallskizze Mister Gilbert Halloween, hat Sie verratenñ, grinste  
Pringle hinter seinen leicht blauen Tabakwolken, Ădas ist nicht aus der  
Hand eines Safeknackers mit großem technischen Verständnis, so  
zeichnet ein begabter Kunstmaler!ñ 
ĂDabei war Ihr Alibi gut, Sie und Ihr Zwillingsbruder hªtten beinahe die  
britische Rechtsprechung lächerlich gemacht, aber dann hatten Sie das  
Pech an Chiefinspektor Pringle zu geraten, ich war sozusagen die  
schwache Stelle in Ihrem Alibi!ñ 
Sorgsam klopfte Pringle seine Pfeife, eine teure Savinelli, aus und meinte dann tröstend, Ăvielleicht 
kommen Sie mit Ihrem Bruder zusammen in eine Zelle, dann können Sie gemeinsam darüber nach-
denken!ñ 
Schon in der T¿r, wandte sich Pringle noch einmal um, Ădie Unfallskizze w¿rde ich gerne behaltenñ, 
sagte er, Ăwer weiÇ, was so ein fr¿her Halloween einmal wert ist, wenn Sie mal wieder aus dem 
Gefªngnis kommen...ñ                    (SF.-p) 
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God save the Queen! 
von Yancy McQueen 

 

 ñFreuen Sie sich, Chiefò, sagte Superintendent Haily, Ăich habe einen Auslandsauftrag f¿r Sie, 
welcher gleichzeitig ein schºner Urlaub f¿r Sie werden d¿rfte.ñ 
ĂOkay, Sirñ, zog Pringle gelassen an seiner Pfeife, was wieder einigen B¿rofliegen das Leben kostete, 
Ăworum handelt es sich?ñ 
ĂIch habe den Eindruck, Chiefñ, meinte der Super enttªuscht, Ăes ist Ihnen vºllig gleichgültig, wenn ich 
Ihnen einen bezahlten Sonderurlaub offeriere?ñ 
ĂIm Dienste Ihrer Majestªtñ, blieb Pringle gelassen an seiner Pfeife ziehend, Ămacht ein Beamter der 
Krone niemals Ferien, er arbeitet hºchstens unter leichteren Bedingungen.ñ 
ĂSie sind abgestelltñ, war der Superintendent verªrgert, Ăden Personenschutz f¿r den Earl of South-
worth zu übernehmen, welcher mit seinen Freunden ein Wochenende auf der Insel Sylt verbringen 
mºchte.ñ 
ĂBy Godñ, seufzte Pringle, Ămir bleibt aber wirklich nichts erspart...ñ 
ĂSagten Sie etwas, Chief?ñ wollte Haily wissen. 
ĂNo, Sirñ, wehrte Pringle ab, Ăich habe mir nur erlaubt, laut zu denken.ñ 
 
 ĂBitte eine Badehoseñ, verlangte Pringle am Nachmittag bei Harrods und Frederic Plumbody, 
dem Verkäufer, fiel vor Schreck die Kinnlade herunter. ĂEine Badehose, Sirñ, fragte er zweifelnd, Ăin 
Ihrem Alter und bei Ihrer Figur...?ñ 
ĂIch werde sie im Auftrag Ihrer Majestªt tragenñ, knurrte Pringle  
und sah angewidert auf das wildgebl¿mte Kleidungsst¿ck, Ăich  
würde lieber für das Kºnigreich auf den Falklands kªmpfenñ,  
meinte er dann und wollte wissen, wo er das gute Stück anpro- 
bieren könnte. 
ĂSo etwas probiert man nicht an, Sirñ, meinte der Verkªufer zurecht- 
weisend, Ăwegen der Hygiene!ñ 
ĂDanke, dass Sie das so umschreiben, Sirñ, strich Pringle ¿ber seinen  
etwas ¿berentwickelten Bauch, ĂSie haben noch die echte britische  
Lebensart, so etwas findet man heute nur noch selten.ñ 
Pringle probierte die Badehose zu Hause vor dem Spiegel an und fand,  
dass das United Kingdom nun aber wirklich nicht noch mehr von ihm  
verlangen könnte. 
 
 Mit dem Privatjet, welcher den Earl und seine Reisegesellschaft zum Ziel brachte, landete er 
bei gutem Wetter auf Sylt. Er bewachte die jungen Leute nicht nur am Tage, sondern rund um die Uhr, 
was ihn besonders in der Nacht in einige Verlegenheit brachte. 
Aber er hatte beachtlichen Erfolg, als ein verrückter deutscher Politiker, welcher den sogenannten 
āGr¿nenô angehºrte, den Earl mit einer, spªter als Wasserpistole identifizierten Waffe an das adelige 
Leben wollte. 

                        Ohne seine legendäre Pfeife aus dem Mund zu nehmen, hatte der Chiefinspektor  
                          die Situation schnell im Griff. Wie zufällig waren Vertreter deutscher Zeitungen zur  
                           Stelle, machten Fotos und schrieben Kommentare, wie sie von dem āGr¿nenô wohl  

                              beabsichtig waren. 
                            Als Pringle mit der jungen Bande wieder in Heathrow endlich wieder auf britischem  
                             Boden landete, atmete er erleichtert auf. Er war ja auch einmal jung gewesen, aber  

              damals war man noch nicht so anstrengend und sorglos albern wie heute. 
                             Der Superintendent reichte ihm eine Einladung des königlichen Hofes. Gleichzeitig  

hielt er ihm eine Zeitung mit einem Foto unter die Nase, welches inzwischen um die  
                          ganze Welt gegangen war. Pringle trug darauf diese unmögliche Badehose, eine  

Weste, Sockenhalter und einen Bowler, dass er dabei seine geliebte Pfeife rauchte, muss ja wohl 
kaum noch erwähnt werden. 
ĂMit Ihrem Aufzug auf Syltñ, schimpfte der Super, Ăhaben Sie New Scotland Yard lªcherlich gemacht 
und demoralisiert, und wenn ich Sie nicht auf der Stelle fristlos entlasse, haben Sie das nur der Queen 
zu verdanken, welche einmal einen so konsequent britischen Gentleman persönlich kennen lernen 
mºchte!ñ 
ĂGod save the Queen!ò murmelte Pringle entgeistert.                 (SF.-p) 
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American Shag 

von Yancy McQueen 
 

 ñWir suchen diesen Mann, Chiefinspektorò, sagte Superintendent Browning und schob ein 
Foto durch die dichten Tabakwolken aus Pringles Pfeife, welche ihn nahezu völlig einhüllten. 
ĂEine echte Savinelliñ, blieb Pringle gelassen, nachdem er einen fl¿chtigen Blick auf das Bild geworfen 
hatte, Ădieser Mann muss ein sehr gutes und regelmªÇiges Einkommen haben.ñ 
ĂWas ist bitte eine Savinelli?ñ wollte der Superintendent irritiert wissen  
und starrte dabei auf einen besonders glühenden Punkt in den duften- 
den Tabakwolken, weil er dort in etwa das Zentrum von Pringles Gesicht  
vermutete. 
ĂSavinelli ist eine Pfeifenmarkeñ, dozierte Pringle gelassen, Ăich bevorzuge  
ja die Marke Benson, aber was der Mann da in der Hand hält, ist eine  
Savinelli Bronson, der Mensch ist Amerikaner!ñ 
ĂChiefinspektorñ, staunte Browning, Ăder Mann ist tatsªchlich Amerikaner,  
er kommt heute morgen irgendwo in London an, um Lee Tobogan zu  
ermorden!ñ 
 
 ĂLee Tobogan, der Boxchampionñ, murmelte Pringle und zerteilte intensiv die Tabakwolken mit 
der Hand, um einen interessierten Blick auf seinen Boss zu werfen. 
ĂDerselbe Lee Tobogan, welcher heute Abend gegen Lionel Hanks aus den USA um die Weltmeister-
schaft boxtñ, meinte der Super bedeutungsvoll, Ădie Box-Mafia will, dass Hanks gewinnt!ñ 
ĂAhañ, stocherte Pringle mit einem Spezialwerkzeug in seiner Pfeife, Ăund deshalb haben die 
Amerikaner Tobogan einen Killer geschickt, welcher ihn überzeugen soll, dass es für ihn besser ist, 
wenn er verliert.ñ 
ĂGenau so ist es, Chiefñ, schien Browning erleichtert, Ăals ich auf dem Foto von Interpol sah, dass der 
Mann ein Pfeifenraucher ist, dachte ich sofort: Das ist ein Fall f¿r Chiefinspektor Pringle!ñ 
ĂDa haben Sie gut gedacht, Superñ, lobt Pringle seinen Chef angemessen, Ăwas die Kultur des 
Pfeifenrauchens angeht, da bin ich bei New Scotland Yard mit Abstand der anerkannte Spezialist!ñ 
ĂGutñ, war der Superintendent erleichtert, Ădeshalb werden Sie heute Abend verhindern, dass Lee 
Tobogan vielleicht im Ring erschossen wird, er wird sich nämlich keinesfalls dem Diktat der Box-Mafia 
beugen.ñ 
ĂDer Mann ist schon so gut wie festgenommenñ, zog Pringle mit Erfolg, Kraft und Zuversicht an seiner 
Pfeife. ĂEin Mann, der unter Tausenden in Channel Gardens eine amerikanische Savinelli raucht, der 
fªllt mir auf!ñ 
 
 ĂGratuliere, Chiefñ, rief der Superintendent am anderen Morgen ganz begeistert. ĂLee 
Tobogan hat durch technischen K.O. gewonnen und Sie haben unter Tausenden den amerikanischen 
Killer festgenommen!ñ 
ĂIch habe diese Lobhudeleien schon in der āLondon Timesô gelesen,  
Superñ, winkte Pringle gelassen ab, Ăich verstehe nicht, wie man so  
einen Aufstand deswegen machen kann.ñ 
ĂJetzt geht Ihr Understatement aber wirklich zu weitñ, wunderte sich  
Browning. ĂSie haben doch schlieÇlich unter Tausenden einen Ver- 
brecher gefunden, nur, weil Sie nach einer Savinelli suchten!ñ 
ĂWenn Ihnen jemand Kuhmist auf Wedgewood Porzellan serviert, Superñ,  
blieb Pringle gelassen, Ădann fragen Sie sich doch auch, was das soll,  
zumindest haben Sie das Gefühl, dass hier etwas nicht stimmt.ñ 
ĂHat der Killer denn Kuhmist in seiner Pfeife geraucht?ñ wollte der Superintendent entgeistert wissen. 
ĂDas wªre mir in der Tat auch aufgefallen!ñ. Erwartungsvoll sah er Pringle an 
ĂAmerican Shag ï Feinschnittñ, meinte Pringle geringschªtzig, Ăich habe das sofort gerochen, als ich 
den Saal betrat. Nur Gangster und Amerikaner rauchen Feinschnitt in einer echten Savinelli!ñ 
Und dann fragte sich Chiefinspektor Pringle auch noch laut und verständlich, wie man bei New 
Scotland Yard Superintendent werden kann, wenn man aber auch wirklich nicht die geringste Ahnung 
vom Pfeiferauchen hat.                                                                                                                  (SF.-p) 
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Wackeln auf drei Beinen 
Von Yancy McQueen 

 

 ĂDieser Tabak, den Sie da in Ihrer Pfeife rauchen, Chiefinspektorñ,  
meinte der Superintendent angewidert, Ăriecht so, als wollten Sie damit  
demonstrieren, dass bei New Scotland Yard die groÇe Armut ausgebrochen ist.ñ 
ĂIch nehme nicht an, Sirñ, blieb Pringle gelassen, Ădass Sie mich deswegen  
zu sich gebeten haben?ñ 
ĂDa haben Sie Recht, Chiefñ, grinste der Superintendent verstehend, Ăaber  
ich wollte Ihnen das schon lange mal sagen, und die Gelegenheit war gerade  
so g¿nstig.ñ 
In Wirklichkeit aber hatte Hamilton Pringle zu sich gebeten, weil er mit einem Diebstahl bei der alten 
Lady Chatterford, einer Tante der Queen, nicht weiter kam. 
ĂEs fªllt mir nicht leicht, Sie um Hilfe zu bitten, Chiefinspektorñ, fuhr Hamilton fort, Ăaber ich komme 
nicht weiter und bin auf dem besten Wege, mich an hºchster Stelle furchtbar zu blamieren.ñ 
ĂRekapitulieren wir doch malñ, kam Pringle ihm interessiert entgegen und zog dabei intensiv an seiner 
geliebten Pfeife, Ăder exakte Hergang des Diebstahls lªsst sich doch praktisch auf Sekunden redu-
zieren!ñ 
ĂGenauñ, war Hamilton ¿ber soviel Fachkenntnis begeistert, Ăes sind praktisch die Augenblicke wo die 
Lady mit dem Butler allein im Salon die wertvolle Brosche auf einem kleinen Tisch ablegt, um einen 
Whisky zu nehmen.ñ 
ĂEs ist ja bekannt, Sirñ, h¿llte Pringle sich in hellblauen Tabakqualm, Ădass die alte Dame ºfter als 
gelegentlich mal einen hebt, wenn man das so respektlos sagen darf.ñ 
 

ĂSie sprechen von einem Mitglied der kºniglichen Familie, Pringleñ, regte der Superintendent 
sich auf, auÇerdem hat die alte Dame wirklich nur einen Augenblick nicht auf die Brosche geachtet!ñ 
ĂUnd worauf hat der Butler geachtet, Sirñ, fragte Pringle am¿siert lªchelnd, Ăich nehme doch nicht an, 
dass er mit der Lady zusammen einen Whisky inhaliert hat?ñ 
                                     ĂDer Butler ist ein ehrenwerter alter Herr, welcher ¿ber jeden Zweifel erhaben  

                            ist und seit vielen Jahren in Diensten der Chatterfords stehtñ, wehrte der  
                                      Superintendent entschieden ab. 

                             ĂWas hat der Butler also in diesem Augenblick getan, Sirñ, wurde Pringle  
                                     konkret, Ănur er war doch in der Lage, sich in diesem Augenblick die Brosche  

                                       anzueignen?ñ 
ĂMann, Pringleñ, regte Hamilton sich auf, Ăder Butler bemerkte, dass der kleine  

                             Tisch etwas wackelte und rückte ihn zurecht, wenig später war dann die  
                                       Brosche verschwunden!ñ 

                                  ĂWas ist das eigentlich f¿r ein Tisch, vom wir da stªndig reden?ñ stocherte  
                    Pringle intensiv in seiner Pfeife, aber in Gedanken eher beiläufig. 

ĂDas ist so ein dreibeiniges viktorianisches Altmºbel aus glªnzendem Mahagoniñ, meinte der Super-
intendent etwas begriffsstutzig, Ăunsere Aristokraten haben solche Dinger zu Tausenden in ihren 
Gemªuern stehen.ñ 
 
 ĂAber Sirñ, lªchelte Pringle hinter seiner Pfeife verstehend, dennoch vorwurfsvoll, Ădann ist 
doch alles klar, nur der Butler kann der Tªter sein und sonst niemand!ñ 
ĂIch sagte Ihnen doch bereits, Chiefinspektorñ, polterte Hamilton, Ădass dieser ehrenwerte Mann ¿ber 
jeden Verdacht erhaben ist!ñ 
ĂDann verhaften Sie ihn eben nicht, weil er die Brosche gestohlen hatñ, meint Pringle und schien in 
Gedanken ganz bei seiner sagenhaften Pfeife zu sein, Ăverhaften Sie ihn doch, weil er gegen ein 
Naturgesetz verstoÇen hat!ñ 
ĂSind Sie verr¿ckt oder betrunken, Pringle?ñ fragte der Superintendent entgeistert. 
ĂWeder noch, Sirñ, wedelte Pringle mit seiner sagenhaften Pfeife durch die Luft, Ăaber dreibeinige 
Tische können nicht wackeln ï wussten Sie das etwa noch nicht?ñ              (SF.-p) 
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Wenn man Guinness heißt... 
von Yancy McQueen 

 

                                          ĂHºren Sie Templetonñ, knurrte Pringle aus den zartblauen Wolken  
heraus, welche er mit seiner berüchtigten und gefürchteten Tabakpfeife  

                    produzierte, Ădas ist ein verdammt schwaches Alibi.ñ 
                                                  ĂAber ich habe in der Zeit, da ich Barclays Bank ¿berfallen haben sollñ,  

                                               protestierte Templeton, Ăan der alten Br¿cke von Hampton geangelt!ñ 
                     ĂHat man Sie dabei gesehen?ñ wollte Pringle wissen. 

                                          ĂViele Leuteñ, meinte Templeton, Ăaber wer erinnert sich schon an  
                                                  einen Angler, Chiefinspektor?ñ 

ĂDamit haben Sie nicht nur rechtñ, knurrte Pringle w¿tend, Ădamit haben  
                                                Sie wohl auch gerechnet, als Sie uns Ihre Angeltour als Alibi verkaufen  

                                                 wollten!ñ 
ĂSirñ, empºrte sich Templeton, Ăich bin ein Gentlemen und ein honoriger B¿rger des Vereinigten 
Kºnigreiches!ñ 
ĂUnd ein Mann, den die ¦berwachungskamera in Barclays Bank nicht eindeutig identifiziert hatñ, 
grinste Pringle einsichtig. 
ĂDas ist Ihr Problem, Chiefñ, blieb Templeton gelassen, als er abgef¿hrt wurde, Ămein Alibi ist hieb- 
und stichfest!ñ 
 
 ĂEr hat recht, Sirñ, gab Sergeant Beaverbrook zu bedenken, Ăso wie wir sein Alibi nicht wider-
legen kºnnen, gilt in dubio pro Dingsbums.ñ 
ĂIhre Zweifel interessieren mich nicht, Beaverbrookñ, stopfte Pringle in Ruhe  
seine Pfeife, Templeton ist einschlägig vorbestraft und der Überfall trägt  
eindeutig seine Handschrift, wir müssen jetzt nur beweisen, dass er zur Zeit  
des Überfalls nicht an der alten Brücke von Hampton geangelt hat.ñ 
Einen Augenblick sah der Chief nachdenklich den Tabakwolken nach, welche,  
entgegen der Schwerkraft, zur Decke schwebten, Ădann fragte er plºtzlich:  
Wie alt mag diese Br¿cke in Hampton wohl sein?ñ 
Einen Augenblick hing er dieser Frage noch sinnend nach, dann befahl er  
Sergeant Beaverbrook: ĂMachen Sie mir doch bitte eine Telefonverbindung mit  
der Police-Station in Hampton, Sergeant!ñ 
Es dauerte nur wenige Minuten, bis auf seinem Schreibtisch das Telefon so zu  
läuten begann, dass er unwillkürlich erschrak, obwohl er doch auf den Anruf  
gewartet hatte. 
 

             ĂChiefinspektor Pringle von New Scotland Yard in Londonñ, meldete  
                             er sich so aufgeregt, dass er dabei sogar seine geliebte Pfeife aus dem Mund  

                                  nahm. ĂWer ist da? Ein Sergeant Guinness!ñ 
                               ĂDer Mensch heiÇt wie das Bierñ, fl¿sterte er Babcock zu und legte dabei Hand  

¿ber die Sprechmuschel, Ăhoffentlich ist er auch n¿chtern!ñ 
                         Nach weiterem Wortwechsel mit dem Sergeant in Hampton legte der Chief  

                                 zufrieden den Hºrer auf. ĂDie alte Br¿cke von Hampton ist am Mittwoch abgeris- 
sen worden, zwei Tage bevor Templeton dort noch geangelt haben willñ, sagte er  

                                  zufrieden. Auch die Polizei muss mal Gl¿ck haben!ñ 
                                 ĂDamit ist Templetons Alibi geplatztñ, meinte Beaverbrook verbl¿fft, Ăwas werden  

                                  Sie jetzt tun, Sir?ñ 
ĂJetzt fahre ich selber erst einmal nach Hampton und ¿berzeuge mich persºnlich davon, dass die 
Br¿cke wirklich abgerissen wurdeñ, z¿ndete sich Pringle schon wieder seine Pfeife an, Ăoder glauben 
Sie, ich würde einem Sergeanten trauen, der Guinness heiÇt...?ñ            (SF.-p) 
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Pringle geht ein Licht auf 

von Yancy McQueen 
 

 ñAber ich habe doch schon Ihrem Sergeanten erklªrtò, meinte der alte Mr. Hathaway erregt, 
Ădass ich an jenem Morgen gar nicht in der Pimlico Street gewesen sein kann, weil ich zu dieser Zeit 
einen Hafenbummel gemacht habe.ñ 
ĂDas hat New Scotland Yard auch zur Kenntnis genommen, Mr. Hathawayñ, lªchelte Pringle ¿ber 
seine gef¿rchtete Pfeife hinweg, Ădoch da ist immer noch die Aussage der Nachbarn, welche Sie zu 
dieser Zeit am Tatort gesehen haben wollen.ñ 
ĂTatzeit, Tatort, Nachbarnñ, giftete der alte Hathaway den Chiefinspektor an, Ăich habe jedenfalls am 
Sonntag-Morgen einen Hafenbummel gemacht, Meilen weit weg von der Pimlico Street.ñ 
ĂDer Sonntag ist eine ungewºhnliche Zeit f¿r einen Hafenbummelñ, blieb Pringle ebenso gelassen wie 
sachlich, Ăein Mann, der etwas erleben will, zieht daf¿r doch eher die spªten Abendstunden der 
Wochentage vor.ñ 
ĂJedenfalls habe ich nicht die alte Kelly am Sonntagmorgen niedergeschlagen und ausgeraubt, diese 
Hexe würde ich ja nicht einmal mit der Kneifzange anfassen und wer das Gegenteil behauptet, 
spinnt!ñ 
 

                                                                ĂAber man will Sie doch erkannt haben, Mister Hathawayñ,  
                                          blieb Pringle weiterhin ruhig und gelassen, Ăund auÇerdem habe  
                                         Sie ja auch keinen Zeugen für Ihren Hafenbummel am Sonntag- 

                                                    Morgen!ñ 
                                                ĂVielleicht habe ich keinen Zeugenñ, knurrte der alte Mann ªrgerlich,  

                                              Ăich konnte ja nicht wissen, dass ich so etwas brauchen w¿rde, ich  
                                                 habe in einer Hafenkneipe einen Whisky und ein Ale getrunken, aber  

                  ich weiÇ nicht einmal mehr, wo das gewesen ist!ñ 
                                                  ĂIch habe Verstªndnis f¿r Ihre Situation, Mr. Hathawayñ, kam Pringle  

                                                ihm hºflich entgegen, Ăaber wenn Sie nicht beweisen kºnnen, dass  
Sie am Sonntagmorgen am Hafen waren, dann darf ich Ihr Alibi leider  

                                                     nicht gelten lassen.ñ 
                                                    ĂBeweise wollen Sie haben?ñ regte sich Hathaway schon wieder auf,  
Ăwenn es weiter nichts ist, ich liefere Ihnen alle Beweise, die Sie haben wollen!ñ 
Er bat die beiden Beamten einen Augenblick zu warten und zog sich in einen Nebenzimmer zurück. 
Man hörte deutlich, dass er dort nach etwas Bestimmtem suchte. 
ĂHier haben Sie ihre Beweiseñ, kehrte er zur¿ck und warf eine Handvoll Fotos auf den Tisch, Ădiese 
Aufnahmen habe ich an jenem Sonntagmorgen gemacht!ñ 
 
ĂMister Hathaway ist ein bekannter Kunstfotograf, Sirñ, erklªrte Sergeant Beaverbrook, welcher bisher 
geschwiegen hatte, Ăviele seiner Werke wurden bereits unter anderem auch in Kunstkalendern ver-
ºffentlicht.ñ 
ĂDas sind sehr schºne Stimmungsbilderñ, entlockte Pringle seiner gef¿rchteten Pfeife neue leichtblaue  
Wolken, Ăaber die kºnnen Sie doch genau so gut an einem anderen Sonntag-Morgen gemacht 
haben?ñ 
ĂDas Sirñ, grinste Hathaway grimmig, Ăist eine Behauptung, welche Sie beweisen müssen. Ich 
behaupte jedenfalls, diese Fotos an dem betreffenden Sonntagmorgen gemacht zu haben!ñ 
ĂDa hat Hathaway durchaus rechtñ, erklªrte Pringle dem Sergeanten, als sie im Auto zum Yard 
zur¿ckfuhren, Ăunsere Rechtsprechung verlangt, dass die Polizei dem Verdächtigen seine Schuld 
beweist.ñ 
Sie waren gerade am Picadilly Circle angekommen, als Pringle  
plºtzlich rief: ĂFahren Sie zur¿ck, Sergeant, der Kerl hat uns  
sauber hereingelegt und beinahe schlimm blamiert!ñ 
ĂEs ist mir gerade eingefallenñ, erklªrte er dem Sergeanten auf  
dem R¿ckweg, Ădass auf seinen Fotos alle Schatten von Westen  
nach Osten fallen, also wurden sie an einem Nachmittag aufge- 
nommen und nicht am Morgen, das hätte mir sofort auffallen  
müssen, aber ich werde anscheinend auch langsam alt!ñ  (SF.-p) 
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Kein Alibi für Reading 
von Yancy McQueen 

 

 ĂIch sagte Ihnen schon, Sir, als ich Sie gestern im Mordfall Crossworth  
aufsuchteñ, erklªrte Pringle seinem Besucher, dem jungen Leverton, Ădass ich  
Sie deshalb vielleicht noch einmal befragen muss, weil Sie als Alleinerbe an  
erster Stelle der Verdªchtigen stehen.ñ 
ĂUnd ich sage Ihnen, Chiefinspektorñ, versuchte Leverton, Pringle hinter den  
blauen Tabakwolken aus dessen Pfeife auszumachen, Ădass ich letztes Wochen- 
ende meine Wohnung nicht verlassen habe, weil ich eine schwere Erkältung auszu- 
kurieren hatte.ñ 
ĂAus den von der Polizei aufgefundenen Unterlagen geht hervor, dass Sie nicht  
nur Crossworth-Cottage, sondern auch eine Million Pfund in bar erben, Sirñ, entlockte Pringle seiner 
berüchtigten Tabakpfeife weitere wohlduftende blaue Wolken. 
ĂDas ist aber kein Grund, meinen Onkel umzubringenñ, grinste Leverton, ĂauÇerdem war mein Bentley 
¿bers Wochenende in einer Werkstatt!ñ 
 
 ĂSie hªtten ein Taxi nehmen oder ºffentliche Verkehrsmittel benutzen kºnnen, Sirñ, gab 
Pringle zu bedenken und verschwand hinter den weiter von ihm produzierten Tabakwolken, wie wei-
land Zeus, als er sich auf dem über den Wolken liegenden Gipfel des Olymp zurückzog. 

                           ĂDas Risiko, dabei gesehen zu werden, wªre viel zu groÇñ, gab Leverton  
                              zu bedenken, ĂschlieÇlich arbeite ich selber bei New-Scotland-Yard in der  

                                      Organisationsabteilung.ñ 
                                    ĂAuf Kollegialitªt d¿rfen Sie in diesem Fall bei mir nicht rechnen, Sirñ, parierte  

            Pringle den Hinweis, Ăich bin schon zu lange in diesem Beruf!ñ 
ĂDas merkt manñ, giftete Leverton zur¿ck, Ăaber das ist noch lange kein Grund,  

                               in jedem Kollegen einen potentiellen Mºrder und Erbschleicher zu sehen.ñ 
                                    ĂIch bin aber ziemlich sicherñ, h¿llte sich Pringle weiter in blaue Tabakwolken  

                        und wurde damit beinahe unsichtbar, Ădass gerade Sie das sind, Sir!ñ 
 
 ĂWas erlauben Sie sich, Chiefinspektorñ, stand Leverton empºrt auf, Ădas werden Sie 
beweisen m¿ssen!ñ 
ĂSetzen Sie sich wieder hinñ, grinste Pringle hinter seinen Tabakwolken, Ăich will es Ihnen jetzt und 
hier beweisen.ñ 
ĂSie haben Ihren Wagen am Freitag bei der BMC-Repairing in  
der Samson-Street zu Inspektion abgegeben, diese war routine- 
mäßig fällig, das Fahrzeug selber war fahrbereit. Mit dem Kunden- 
dienst-Berater haben Sie vereinbart, dass Sie den Bentley am  
Mittwoch wieder abholen, weil die Werkstatt bis Dienstag ausge- 
lastet war. Dann haben Sie den auf dem Werkstattparkplatz  
stehenden Wagen am Sonntag mit dem Zweitschlüssel abgeholt,  
sind nach Reading gefahren, haben Ihren Onkel umgebracht und  
den Wagen anschließend wieder auf dem BMC-Parkplatz abgestellt.ñ 
ĂUnd wie wollen Sie das beweisen, Chief?ñ grinste Leverton. 
ĂSie hªtten wissen m¿ssenñ, verschwand Pringle schon wieder in  
seinen Tabakwolken, Ădass jede Werkstatt bei Auftragserteilung  
sofort den augenblicklichen Kilometerstand des Fahrzeuges in den  
Auftragspapieren festhält und Ihr Bentley hatte am Montag einen etwa  
um hundert Kilometer höheren Stand auf dem Tacho, wie ich selber festgestellt habe. Auch wenn man 
in der Organisations-Abteilung von New-Scotland-Yard arbeitet, ist man noch lange kein guter 
Kriminalist, Sir, denn Reading liegt etwa fünfzig Kilometer von London entfernt...                        (SF.-p) 
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Pringle und der Kunstverstand 
von Yancy McQueen 

 

 ĂIhre Majestät schätzt den Künstler besonders und hat ihm verschiedentlich auch schon 
Beweise Ihrer Huld zukommen lassenñ, sagte der Home-Secretary der Krone, Lord Turpin, Ădaher liegt 
Ihrer Majestät auch besonders daran, dass der freche Diebstahl im Museum of British Arts schnell und 
unauffªllig aufgeklªrt wird.ñ 
ĂDas geht in Ordnung, Mylordñ, meinte Pringle und umklammerte unentschlossen seine geliebte Pfeife 
in der Tasche seines Jacketts, wagte es aber nicht, sie anzuzünden, denn das schien ihm in den ehr-
würdigen Diensträumen des Innenministeriums nicht angebracht. 
ĂWenn die Kºnigin mit Ihrer Arbeit zufrieden istñ, gab sich der Innenminister generºs, Ăwerde ich an-
regen, Sie zum Superintendenten zu befºrdern.ñ 
Damit war Pringle entlassen und begab sich zunächst einmal etwas frustriert in das Museum. 
 
 Allistair Greenhutch zählte zu jenen Kunstmalern, von welchen man nie genau weiß, ob sie 
ernsthaft arbeiten und wenn sie das denn doch getan haben sollten, dann mag man nicht zugeben, 
dass man nicht weiß, was das Ergebnis seiner Mühen darstellen soll. 
ĂDarf ich mir meine Pfeife anz¿nden?ñ fragte Pringle vorsichtshalber. Allistair Greenhutch nickte 
zustimmend. 
ĂUm Gottes Willen, Mister Pringleñ, rief der K¿nstler entsetzt, als sich  
die ersten Rauchwolken im Atelier verteilten, Ădiese Chemikalie, welche  
Sie da rauchen, lºst ja die Farbe von meinen Meisterwerken!ñ 
Ängstlich klopfte Pringle seine Pfeife aus und löschte auch noch die  
letzten glimmenden Reste des in Raucherkreisen als aromatisch  
geltenden Tabaks. 
ĂWenn wir nun zur Sache kommen kºnnten, Sirñ, sagte Pringle und  
steckte bedauernd seine alte Meerschaumpfeife weg. 
Und der Künstler kam derart zur Sache, dass dem Oberinspektor die  
Ohren rauschten. 
ĂWenn ich Sie recht verstehe, Sirñ, unterbrach Pringle den Künstler,  
wªhrend durch das offene Fenster die Arbeitsgerªusche der M¿llabfuhr herauf klangen, Ăhaben Sie 
das Meisterwerk nur f¿r einen Augenblick an der Wand abgestellt?ñ 
ĂIch habe praktisch nur einige Sekunden nicht genau hingesehenñ, lamentierte der Meister, Ăda hatte 
man es schon gestohlen!ñ 
ĂMit einem Satz war Pringle am offenen Fenster und rief nach unten: ĂSofort aufhºren, hier spricht die 
Polizei, bitte stellen Sie Ihre Arbeit ein, bis ich bei Ihnen bin!ñ 
Und dann rannte Pringle los. 
 
 ĂDa ist es ja wiederñ, jubelte der Meister, als Pringle nach kurzer Zeit das Atelier wieder betrat, 
Ămein Traum!ñ 

               ĂSagten Sie Alptraum, Sir?ñ fragte Pringle hºflich. 
                                           ĂTraum ist der Titel dieses Werkesñ, r¿ckte Allistair Greenhutch die  

                                        Perspektiven in der Kunstwelt wieder zurecht, Ăund Ihre Majestªt  
                                                  wird mich daf¿r zum Earl erheben!ñ 

                                       ĂEs sind schon andere Leute f¿r Schlimmeres zum Earl erhoben  
                        worden, Sirñ, versuchte Pringle den Meister zu trºsten. 

                                              ĂAber sagen Sieñ, wollte Greenhutch wissen, Ăwarum die M¿llabfuhr  
                                                   mein Meisterwerk stehlen wollte?ñ 

                                        ĂDie M¿llabfuhr hat damit gar nichts zu tunñ, erklªrte Pringle das  
                                                Pikante der Situation, Ăes ist wohl eher so, dass Ihre Putzfrau und ich  

                           den gleichen Kunstverstand haben, wenn Sie erlauben.ñ 
ĂSirñ, schªumte Allistair Greenhutch, ĂSie sprechen zu einem k¿nftigen  
Earl!ñ 

ĂUnd Sie zu einem k¿nftigen Superintendentñ, meinte Pringle, zog erleichtert seine alte Tabakpfeife 
aus der Tasche und verließ das Atelier des Meisters.                (SF.-p) 
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Bunte Blumen sind kein Alibi 
von Yancy McQueen 

 

 Nachdenklich sah Chiefinspektor Pringle auf den Strauß bunter Blumen, welche geschmack-
voll arrangiert, auf dem blankpolierten Mahagonitisch des kleinen Hauses am Rande der Lamberth 
Road standen. 
ĂIch habe selten ein so buntes Alibi gesehen, Mister Clarkñ, z¿ndete Pringle seine geliebte Pfeife an, 
Ăich nehme an, dass Sie für das Pflücken und Arrangieren der Blumen mindestens fünfzehn Minuten 
gebraucht haben?ñ 
ĂSo kann es gewesen, Chiefinspektorñ, meinte der junge Clark unbehaglich,  
Ăund wªhrend ich drauÇen im Garten die Blumen gepfl¿ckt habe, wurde Tante  
Albertine hier in ihrem Salon niedergeschlagen und beraubt.ñ 
Das Sie aber auch gar nichts gehºrt haben, Misterñ, bedauerte der Chiefin- 
spektor, Ădie alte Dame hat sich doch heftig gewehrt, sogar Mºbel wurden dabei  
umgestoÇen!ñ 
ĂIch habe die Blumen am anderen Ende des Gartens gepfl¿cktñ, rechtfertigte sich  
Clark, Ăder Lªrm der StraÇe ¿berdeckt dort alle anderen Gerªusch und das Ver- 
brechen entdeckte ich erst, als ich mit den Blumen ins Haus kam.ñ 
 
 ĂEs sind sehr schºne Blumen, Mister Clarkñ, lªchelte der Chief bewundernd, Ădie Farbe der 
Tulpen ist sehr apart und harmoniert mit der Farbe der Rosen, züchtete Ihre Tante diese Blumen viel-
leicht selber in einem Gewªchshaus?ñ 
ĂTante Albertine besitzt kein Gewªchshaus und ich weiÇ auch nicht, ob sie Blumen gez¿chtet hat. Ich 
selber habe keine Ahnung von Blumen und habe sie auch nur gepflückt, weil mich Tante Albertine 
darum gebeten hatñ, antwortete Clark unbehaglich. 
ĂIch mºchte den Ereignissen nicht vorgreifen, Mister Clarkñ, bedauerte Pringle und h¿llte sich in 
aromatisch duftende Tabakwolken, Ăaber nehmen wir einmal an, dass Ihre Tante an den erlittenen 
                                                 Verletzungen stirbt, werden Sie dann dieses schöne alte Cottage                                                                                                                                                                        
                                                     mit dem Garten erben?ñ                                               

                                               ĂDa schon der Polizeiarzt andeutete, dass Tante Albertine die bei  
                                                  dem brutalen Überfall erlittenen Verletzungen nicht überleben wird,  

möchte ich mit offenen Karten spielen, Chiefinspektorñ, erklªrte Clark  
   realistisch, Ăich bin der einzige Erbe.ñ 

                                                   ĂNew-Scotland-Yard setzt bei seinen Chiefinspektoren nicht nur ein  
                                                    gesundes Misstrauen, sondern auch eine gesunde Neugier voraus,  
                                                   Mister Clarkñ, h¿llte Pringle sich in weitere blaue Tabakwolken aus  

seiner sagenhaften Pfeife, Ădarf ich fragen, ob Sie beabsichtigen das  
                                             Haus selber zu bewohnen und den Garten zu bewirtschaften?ñ 

ĂWahrscheinlich werde ich alles verkaufenñ, schien Clark nicht besonders interessiert, Ăich lebe ja die 
meiste Zeit des Jahres in Paris und an der Riviera.ñ 
 
 ĂVorher werden Sie aber erst einmal in einem Gefängnis Ihrer Majestät für die nächsten 
zwanzig Jahre leben m¿ssenñ, klopfte Chiefinspektor Pringle mit einer sehr entschiedenen Geste 
seine alte Meerschaumpfeife aus. 
ĂWas sagen Sie da, Chiefinspektor?ñ fragte Clark da ebenso  
erschrocken wie entsetzt. 
ĂDieser bunte StrauÇ, welcher doch Ihr Alibi sein sollte, Sir,  
hat Sie verratenñ, grinste Pringle zufrieden. Er spricht f¿r das  
fachliche Können eines erfahrenen Floristen, denn in der freien  
Natur blühen Tulpen und Rosen nun nicht mal zur gleichen Zeit.  
Also können Sie diesen Strauß auch gar nicht zu dem Zeitpunkt,  
als Ihre Tante im Haus überfallen wurde schon gar nicht in ihrem  
Garten gepflückt haben. So werde ich das auch dem Unter- 
suchungsrichter vortragen!ñ       (SF.-p) 
 
 
 
 

15 



SF.-press C. & G. Schrön  Wagnerring 20  D-58553 Halver/W. 

Tel.: 02353/2865  Tel.: 02353/665540  #  171 – 124 30 80 Fax: 02353/665541 
e-Mail: Info@gschroen.de - http://www.gschroen.de 

 

 
 

Bitte senden Sie Belege an unsere Anschrift und Honorare an unsere Bankverbindung 
Volksbank Halver (BLZ 458 600 33) Konto-Nummer: 53 407 001 

 

 
 

Chiefinspektor Pringle klärt auf 
Von Yancy McQueen 

 

ĂLadies and Gentlemenñ, sah Pringle etwas missmutig auf die erwartungsvoll lauschenden 
Polizeischüler, und verspürte dabei ein überwältigendes Verlangen nach seiner geliebten Tabakpfeife 
Ăich habe da ein Blatt f¿r Sie vorbereitet, in welchem beschrieben ist, wie ich damals Geoffrey Sinkler 
auf die Schliche kam und ihm seine Betrügerein nachweisen konnte,  
Sinkler verschwand dann für fünfzehn Jahre in Leavenworth.  
Lesen Sie sich bitte den Text aufmerksam durch, und Sie werden  
erkennen, wie man einen Betrüger schon Vorfeld einer Straftat  
¿berf¿hren kann.ñ 
Sinkler zog damals Kleinanlegern das Geld mit der Behauptung aus  
der Tasche, eine mathematische Formel für die Vorhersage der Ent- 
wicklung der Börsenkurse gefunden zu haben. 
Die Presse griff das auf und warnte gleich zu Anfang davor, sauer  
verdientes Geld in solche fragwürdigen Geschäfte zu stecken. Börsen- 
fachleute setzten sich mit Sinkler auch in Fernsehsendungen kontrovers  
auseinander und nannten ihn einen Scharlatan. 
Sinkler schlug temperamentvoll zurück und bezeichnete alle, welche gegen ihn waren, als habgierige 
Meute von Geldgeiern, welche dem kleinen Anleger nicht einmal einen bescheidenen Gewinn 
gönnten. 
 

 Während die Polizeischüler sich schweigend mit dem Unterrichtsmaterial  
                        beschäftigten, trat Pringle abwartend an das Fenster des Schulungsraumes von  
                         New-Scotland-Yard und sah gedankenlos auf den auf der anderen Straßenseite  

                  liegenden Bauhof der städtischen Verwaltung des Großraumes von London.  
                          Dort herrschte reger Betrieb, mit einer nur schwer zu durchschauenden Logistik,  

        wurde nahezu ununterbrochen Baumaterial angeliefert und abgeholt. 
Sinkler hatte anfänglich seinen Anlegern einige Millionen Pfund Sterling zukommen  

                              lassen, von welchen er behauptete, sie als Gewinn mit seiner fragwürdigen Formel  
                               erwirtschaftet zu haben. 
Doch Pringle hatte sich bereits mit diesem Betrugsmanöver beschäftigt, ehe es  
überhaupt zu einer Anzeige kam. Und als Sinkler einen betrügerischen Konkurs  
abwickeln und vorher noch schnell seine Konten abräumen wollte, stand er völlig  
unvorbereitet und fassungslos vor einem unscheinbaren Chiefinspektor von New- 
Scotland-Yard. 
ĂDie vornehmste Aufgabe von New-Scotland-Yard sollte es sein, Ladies and Gent- 
lemenñ, dozierte Pringle gelangweilt, ĂVerbrechen zu verhindern. Es sollte der Stadt- 
polizei vorbehalten bleiben, Verbrechen aufzuklªren.ñ 
 
 Dann wollte er von den Schülern wissen, wer von ihnen bereits den Rang eines Constable 
erreicht hatte, worauf sich drei junge Männer meldeten. 
ĂKommen Sie bitte mal zu mir ans Fensterñ, bat der Chief höflich. 
ĂDa dr¿ben sehen Sie den Bauhof von GroÇ-Londonñ, erlªuterte er gem¿tlich, Ăsehen Sie sich den 
Betrieb jetzt einmal an und sagen Sie mir dann, was dabei an dem Ablauf nicht in Ordnung ist.ñ 

                     ĂSorry, Sirñ, bemerkte einer der drei Mªnner nach kurzer Zeit verbl¿fft, Ăwir kºnnen  
                           nur beobachten, dass da unheimlich gearbeitet wird!ñ 
                         ĂGut beobachtetñ, bemerkte Pringle lªchelnd, Ăsicher ist Ihnen aber auch aufgefallen,  
                         dass da drei Männer viel schneller aufladen, als städtische Arbeiter abladen können.  

                           Unterbinden Sie jetzt also den Diebstahl stªdtischen Baumaterials!ñ 
                         ĂWir sollen diese drei Mªnner festnehmen, Sir?ñ fragte der junge Constable verbl¿fft. 

                   ĂIch bin seit dreiÇig Jahren Chiefinspektor, Constableñ, lªchelte Pringle erfahren,  
                         Ăverhindern Sie also jetzt ein Verbrechen, ehe es m¿hsam mit hohem Personal- und  

Kostenaufwand aufgeklärt werden muss.                         (SF.-p) 
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Eine Maus in der königlichen Post 
von Yancy McQueen 

 

 Harry Sandstone hatte die Arbeit nicht erfunden, aber er entwickelte erstaunliche intellektuelle 
Leistungen, ihr bei jeder sich bietenden Gelegenheit aus dem Wege zu gehen. 
Harry hatte sich mit dieser Fähigkeit darauf verlegt, Krimis zu schreiben, welche sogar gerne in den 
Feuilletons auch angesehener Publikationen verwendet wurden. 

                                  Das brachte zwar auf angenehme Weise Geld, doch dieses war zum Sterben  
                                 zuviel und Leben zu wenig. Vor allem, wenn man davon wie ein erfolgreicher  

                                     Bestseller-Autor leben wollte. 
                           Harry Sandstone schrieb gerade an seinem neuesten Krimi mit dem Titel 

                                   āDie Mausô. Dabei ging es um einen groÇ angelegten Versicherungsbetrug, ein  
                                     perfektes Verbrechen. 

                                Verblüfft sah Harry auf das angefangene Manuskript in seiner alten Schreib- 
maschine und sagte zu sich selber: āHarry, du bist doch dumm. Da schreibst du  

hier eine Story über ein perfektes Verbrechen und bekommst mit einigem Glück hundert Pfund 
Sterling Honorar dafür, wenn du aber ein solches Verbrechen selber begehst, dann hast du für lange 
Zeit ausgesorgt!ô 
 
 Harry kaufte in einem Zoo-Fachgeschäft eine weiße Maus für seinen kleinen Neffen, wie er 
sagte, packte das Tier in einen kleinen Karton, welchen er sorgfältig mit der Anschrift eines Juweliers 
in der Hauptstadt versah und gab das Päckchen als Wertsendung  
bei der königlichen Post auf. 
āSchmuck im Wert von hunderttausend Pfundô, schrieb der Schalter- 
beamte auf das zur Sendung gehörende Formular. 
ĂEs handelt sich um ein Kollier einer lªngst verstorbenen Tanteñ,  
erklªrte Harry dem staunenden Postbeamten, Ăder Juwelier soll es  
modernisieren, ich mºchte es nªmlich meiner Braut schenken.ñ 
Nun war es so, dass es ein wesentlich billigeres Kollier tatsächlich  
einmal in Harrys Besitz gegeben hatte, aber er hatte es schon vor  
längerer Zeit in einer Pfandleihe gelassen, als er mal wieder  
dringend Geld brauchte, und es später total vergessen. 
Die Sendung mit der Maus ging also anstandslos auf den königlichen Postweg. 
 
             Harry Sandstone konnte sich lebhaft vorstellen, wie sich die Maus auf diesem Wege durch 
den ohnehin nicht sehr stabilen Karton nagen und das Weite suchen würde. Bei dem Juwelier würde  
                                                           dann ein leeres Päckchen ankommen mit einem Loch, welches  
                                                           davon kündete, dass auf dem Postwege ein Kollier im Wert von  
                                                           hunderttausend Pfund Sterling gestohlen worden war. 

                                                 Harry brauchte jetzt nur noch abzuwarten, bis die Post sich  
                                                           meldete und die Versicherungssumme herausrücken würde. 

                                                   Aber es war nicht die Post, sondern ein älterer Herr, welcher  
                                                           einen wirklich übel riechenden Tabak in einer alten Pfeife  
                                                           rauchte, er stellte sich als Chiefinspektor Pringle von New- 
                                                           Scotland-Yard vor. 

                                                ĂDas war eine sehr gute Idee, Mister Sandstoneñ, lobte er  
                                                            Harry aufrichtig, Ădoch als das Wertpªckchen von dem Juwelier  
                                                            in London von dem Juwelier geöffnet wurde, fand der die tote        
                                                            Maus darin. Sie war beim Freistempeln von dem Poststempel     
                                                            erschlagen worden. Ich muss Sie nun leider wegen versuchten          
                                                            Versicherungsbetruges festnehmen...ñ                        (SF.-p) 
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Inspektor Pringle und der Jolly Joker 
von Yancy McQueen 

 

 ĂEin verdammter Tagñ, schimpfte Inspektor Henley, Ănichts als  rger, wo ist denn eigentlich 
die Ehre geblieben, dem United Kingdom zu dienen?ñ 
ĂOld Boyñ, grinste Pringle aus den blauen und wohlduftenden Tabakwolken, welche er in seiner Pfeife 
produzierte, Ăjeder, der bei New-Scotland-Yard anfängt, weiß doch, dass jeder neue Tag in seinem 
Leben nur noch  rger bringt!ñ 
ĂWir haben ermittelt, dass John Catbourne heute den Juwelier Rosenstein am Trafalgar Square ¿ber-
fallen hat und mit Juwelen im Wert von hunderttausend Pfund entkommen istñ, lieÇ Henley sich in den 
Stuhl hinter seinen Schreibtisch fallen, öffnete mit der Professionalität eines gelernten Polizei-
Inspektors mit einer Hand eine Dose Bier, ehe er daraus zwei kräftige Züge nahm. 
ĂCatbourne?ñ nahm Pringle verbl¿fft seine Pfeife aus dem Mund, Ăder klaut vielleicht mal im Gedrªnge 
Handtaschen oder Geldbörsen, aber der überfällt doch keinen Juwelier, dafür ist und war er schon 
immer zu dämlich und zu feige, deshalb hat er doch bei uns den Spitznamen Jolly Joker!ñ 
ĂDein Jolly Joker hat sich ganz schºn gemausert, mein Lieberñ, grinste Henley hinter seinem Schreib-
tisch jene Stelle im Tabakqualm an, wo er Chiefinspektor Pringle vermutete, Ăwir nehmen den Jungen 
jetzt fest, denn die Pressestelle sitzt mir im Nacken.ñ 
 
 ĂOkayñ, h¿stelte Pringle in seinem Universum aus Tabakqualm und funkelnden Kr¿meln, Ăsag 
der Pressestelle, es seien wertvolle Steine im Wert von zweihunderttausend Pfund erbeutet worden 
und lass unseren Jolly Joker rund um die Uhr beobachten. Wir benutzen diesen Trick, denn der Junge 
hat Auftraggeber an die wir heranm¿ssen, wenn wir Erfolg haben wollen.ñ 
Natürlich las auch Catbourne diese Nachricht in den Zeitungen mit dem Hinweis von New-Scotland-
Yard und war auf seinen Auftraggeber stinksauer, weil der ihn um hunderttausend Pfund aus dem 
Wert der Beute betrügen wollten. Chiefinspektor Pringle erkundigte sich inzwischen bei dem Juwelier 
Rosenstein nach dessen letzten Kunden. 
ĂDas war ein Mister James Coburnñ, erinnerte sich Rosenstein, noch immer etwas unter Schock 
stehend, Ăer wollte f¿r seine Frau etwas Wertvolles zur Silberhochzeit kaufen, deshalb war ja auch der 
Safe noch nicht abgeschlossen, als ich später überfallen wurde. Aber ich erinnere mich genau, dass 
dieser Coburn einen Klumpfuß hatte!ñ 
ĂIch habe da einen James Coburn im Hinterkopfñ, kaute Pringle angestrengt auf seiner ber¿hmten 
Pfeife, Ăder hat mal als Schuster Schuhe repariert und besitzt jetzt ein Spezialgeschªft f¿r orthopª-
dische Sonderanfertigungen. Dem würde ich einen solchen Überfall schon eher zutrauen, wenn ich an 
seine vielen Vorstrafen denke, brauchte er wohl auch deshalb einen Jolly Joker als Strohmann.ñ 
 
 ĂIhr Jolly Joker hat soeben ein Haus in der Samson Street betretenñ, lieÇ Henley ¿ber das 
Telefon wissen, Ădort ist auch Coburns Schuhgeschªft!ñ 
ĂIch bin in wenigen Minuten dortñ, versprach Pringle und bestellte sich einen Dienstwagen. 
ĂWir kommen, wie fast immer, zu spªtñ, deutete Henley auf den leblosen Catbourne, Ăder Jolly Joker 
hat sein Leben mit Blausäure beendet und wir haben schon die ganze Wohnung ohne Erfolg danach 
durchsucht. 
ĂMister Coburnñ, lªchelt Pringle den Wohnungsinhaber hinter seiner qualmenden Pfeife an, Ăwir sind 
uns vor vielen Jahren schon einmal begegnet, doch damals hatten Sie noch keinen Klumpfuß!ñ 
Schnell zog Pringle Coburn zu einem Sessel und untersuchte  
dessen orthopädischen Schuh gründlich. Ein Schnappverschluss  
gab nach und gab einen Hohlraum frei, aus welchem blitzende  
Diamanten und einige gläserne Ampullen fielen, von denen einige  
auf dem Boden zerbrachen und den Geruch von Bittermandeln ver- 
breiteten. 
ĂMister Coburn und ichñ, grinste Pringle hinter einer Wolke aus  
blauem Tabakqualm, Ăwir sind alte Bekannte. Er hat mir vor zwanzig  
Jahren schon einmal ein paar Schuhe angefertigt und als ich diese  
anprobierte, wusste ich damals schon, dass er sich eher für die Lauf- 
bahn eines Verbrechers als für den Lebensweg des ehrbaren Hand- 
werkers eignet...ñ                (SF.-p) 
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Staatsstreich in Speakers Corner 
von Yancy McQueen 

 

 Bedächtig und genussvoll seine geliebte Savinelli mit dem guten Blend rauchend, nutzte Chief 
Pringle von New-Scotland-Yard die Mittagpause zu einem Spaziergang durch den Hydepark.  
So gelangte er unbeabsichtigt zu jenem Teil des Parks, wo es jedermann  
erlaubt war, sofern er dabei nicht den guten Geschmack verletzte, seine  
persönliche Meinung zum Lauf der Welt im allgemeinen und zu dem im  
Vereinigten Königreich im besonderen öffentlich zu äußern. Er durfte  
dazu auf ein Podest steigen, und das so laut tun, wie er wollte und es war  
seine Angelegenheit, ob er dafür ein interessiertes Publikum fand.  
In diesem Augenblick musste jemand ein besonders interessantes Thema  
haben, denn es hatten sich etwa hundert Leute auf dem dafür reservierten  
Rasen versammelt. 
 

 ĂNur gut, dass Sie zufªllig vorbei kommen, Chiefinspektorñ,  
                                               sagte der alte Lord Guiness, welcher erst kürzlich im Oberhaus die  

Auflösung des Unterhauses, der Demokratie und der Rechtsprechung  
                                               beantragt hatte, dafür sollten sofort die Monarchie als herrschende  
                                                Staatsform und die Magna Charta als Grundlage geltenden Rechts  

wieder eingef¿hrt werden, ĂSie m¿ssen von Amts wegen gegen diese  
                                                     Majestªtsbeleidigung einschreiten!ñ 
                                                   Seine Lordschaft war zwar noch erstaunlich rüstig, aber schon acht- 

undneunzig Jahre alt und manchmal vergaß er, dass Oliver Cromwell  
                                                     schon seit Jahrhunderten tot war. 
Deshalb versuchte Pringle erst einmal zu erkennen, worum es hier eigentlich ging. Dann allerdings 
erstarrte er voller Empörung, denn da lieferten sich von zahlreichen Zuschauern zwei Damen in den 
vollendeten Masken der Königin von Großbritannien und der Premierministerin von England ein 
ebenso temperamentvolles wie hochpolitisches Rededuell. 
ĂDiese verdammten Demokraten schrecken doch wirklich vor nichts zur¿ckñ,  
erregte sich der alte Lord Guiness und boxte Pringle fordernd in die Rippen,  
Ămachen Sie dem Spuk doch endlich ein Ende!ñ 
Entschlossen winkte Pringle einige der allgegenwärtigen berittenen Bobbies  
herbei und nachdem er sich ausgewiesen hatte, schufen diese ihm einen  
Weg durch die Menge. 
Das geschickte Anlegen von Handschellen unterbrach die politische Ausein- 
andersetzung zwischen der Darstellerin der Queen und Mistress Thatcher,  
die Zuschauer quittierten das mit enttäuschten Buhrufen. Doch schnell waren  
auch zwei Polizeiwagen zur Stelle, welche die beiden Provokateure mit ver- 
haltener Gewalt abtransportierten. 
Mit dem erhebenden Gefühl etwas für die Würde der Krone getan zu haben,  
begab sich Pringle in sein Büro. 
 
 Dort war schon der Lordrichter persºnlich am Telefon. ĂChiefñ, regte seine Lordship sich 
hºchstpersºnlich auf, Ăwenn es jemals den groÇen Trottel als Verdienstorden geben sollte, dann 
haben sie ihn zuerst verdient!ñ Der hohe Lordrichter gab noch mehr von sich, was sich nicht nur auf 
die rechtlich gesicherte Meinungsfreiheit in Speakers Corner bezog. 
ĂIch mache heute fr¿her Feierabend, Sergeant Beaverbrookñ, sagte Pringle, nachdem er aufgelegt 
hatte, Ăund wenn jemand nach dem Chiefinspektor fragt, welcher heute in Speakers Corner Ihre 
Majestät und Mistress Thatcher verhaftet hat, dann sagen Sie ihm bitte, dass ich zu Hause auf ihm 
warten würde.ñ                                 (SF.-p)  
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Pringle und der Fußballfan 
von Yancy McQueen 

 

 Leise seufzend zog Chiefinspektor Pringle an seiner gefürchteten Pfeife  
                              und las in dem Bericht über Harry Meadows, welchen die Londoner Stadtpolizei  
                             New-Scotland-Yard überstellt hatte, weil sie selber mit der Untersuchung nicht  

                                  weiterkam. 
                              āNancy Sullivan, die Freundin Harry Meadows sagt ausô, so stand es im Polizei- 

protokoll, ādass Harry Meadows am zweiundzwanzigsten ab drei Uhr Nachmittags  
                             bei ihr zu Hause war und sich im Fernsehen das Fußballspiel des FC-Liverpool  

                                gegen Celtic Glasgow angesehen hat. Somit kann der Verdächtige zu dieser Zeit  
         am Trafalgar Square die Burlinghton-Bank nicht ¿berfallen haben!ô 

ĂAber das Videotape aus der ¦berwachungsanlage der Bank zeigt, dass einer der Bankrªuber 
durchaus dieser Meadows gewesen sein kºnnte, Sirñ, meinte Sergeant Beaverbrook, welcher, trotz 
seiner abartigen Tabak-Allergie, seinem Chef ständig über die Schulter gesehen hatte. 
 
 ĂDie ¦berwachungskamera hat Meadows nicht richtig erwischt, Beaverbrookñ, zog Pringle 
nachdenklich an seiner Pfeife und studierte das Protokoll noch einmal.  
Eingehend betrachtete er später das Foto von Nancy Sullivan, welche  
stumm, ordinär und sehr sexy zurücksah. Dann betrachtete er das Foto  
von Harry Meadows, der ihm dumm, ordinär und sehr brutal ansah. 
Dieses Foto verglich er noch einmal mit der Videoaufnahme aus der  
Überwachungsanlage der Bank; eine gewisse Ähnlichkeit war vorhanden,  
aber es ließ sich nicht ausschließen, dass der Bankräuber vielleicht auch  
ein ganz anderer Mann gewesen sein konnte. Der Lordrichter von London  
würde allein auf einen so schwachen Verdacht hin, mit Sicherheit keinen  
Haftbefehl unterschreiben. 
Nachdenklich zog Chief Pringle an seiner Pfeife. 
ĂVerdammt, Beaverbrookñ, meinte Pringle plºtzlich aufgeregt, Ăbesorgen Sie mir bitte die Times vom 
dreiundzwanzigsten, mir fällt da nämlich gerade ein, wo ich diesen Harry Meadows schon einmal 
gesehen habe!ñ 
 
 Aufgeregt blätterte er am anderen Morgen in dem Archivexemplar der Times, das Beaver-
brook besorgt hatte, und legte dabei sogar seine geliebte Pfeife zur Seite. 

                               ĂHierñ, zeigte er auf ein Foto des Sportteils, auf welchem man Harry Meadows  
                               erkennen konnte, Ăer war also doch im Stadion und nicht bei seiner Nancy, wie  

                           diese behauptet, also ist die Bandaufnahme der Videoüberwachung von der  
Burlinghton-Bank auch in Ordnung. Harry Meadows war beim Überfall dabei und  

                              hat sich danach das Gedränge der Stadionbesucher in den Straßen zu nutze  
                                   gemacht, um sich der Polizei zu entziehen!ñ 
                                  ĂAber das ist doch schon ¿ber vier Wochen her, Sirñ, staunte Beaverbrook, Ăwie  

                  kommt es, dass Sie sich jetzt noch an dieses Zeitungsfoto erinnern?ñ 
                                ĂAuf dem Foto ist die Stadionwerbung einer Firma f¿r Pfeifentabak zu sehenñ, 

                                  lªchelte Pringle, Ădeswegen habe ich es mir damals so genau angesehen. Die  
 Firma heiÇt ¿brigens genauso, wie die ¿berfallene Bank.ñ 

ĂDas ist aber erstaunlich, Sirñ, mein Beaverbrook. 
ĂWas glauben Sie, wie erstaunt Harry Meadows erst einmal sein wird, wenn ich mit dem Foto bei ihm 
aufkreuze?ñ zog Pringle vergn¿gt an seiner Pfeife.                (SF.-p) 
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Ein eiskalter Bluff 
von Yancy McQueen 

 
 ĂChiefinspektor Pringle von New-Scotland-Yard, Sirñ, stellte Pringle sich zwar mit qualmender 
Pfeife im Mund, aber sonst ausgesucht hºflich vor und reichte William Heston die Hand, Ăich habe 
einen Haftbefehl auf Ihren Namen und einen Hausdurchsuchungsbefehl, ebenfalls von dem 
Lordrichter von London ausgestellt.ñ 
ĂTreten Sie ein, Chiefinspektorñ, blieb Heston gelassen und wie ein Mann, der sich seiner Sache 
überaus sicher ist. 
ĂEhe wir mit der Hausdurchsuchung beginnen, Sirñ, erlªuterte Pringle aus der ihn stªndig begleitenden 
blauen Wolke würzigen Tabakgeruchs heraus, als sich die Polizeibeamten, welche ihn zur Unterstüt-
zung begleiteten, in der Halle des alten, aber sehr gepflegten Cottages versammelten, Ănoch eine 
Erklªrung vorab.ñ 
ĂIch stehe Ihnen vºllig zu Verf¿gung, Chiefinspektorñ, lªchelte Heston und lieÇ goldgelben Bourbon in 
sein Glas laufen, Ăich bin erst heute Nachmittag zur Rebhuhnjagd verabredet, würde es aber sehr 
bedauern, wenn ich diese Verabredung absagen m¿sste!ñ 
ĂSie sind ein vielseitiger Mann, Sirñ, befand Pringle bewundernd, Ăberuflich als hochbezahlter Chef-
Chemiker der Iron-Sience-Loboratories und privat ein erfolgreicher Jªger!ñ 
 
 ĂKommen Sie bitte zur Sache, Sirñ, reagierte Heston  gelangweilt und ¿berheblich. 
ĂDie Sache ist dieñ, erklªrte Pringle, umstªndlich an seiner Pfeife hantierend, Ădass Sie im Verdacht 
stehen, geheime Unterlagen der Laboratorien f¿r fremde Interessenten fotografiert zu haben.ñ 
ĂIch nehme an, Chiefñ, grinste Heston spºttisch, Ădass Sie auch in der Lage sind, diese ungeheuer-
liche Behauptung zu beweisen!ñ 
ĂDiese Unterlagen werden seit einiger Zeit insgeheim von einem externen Sicherheitsdienst auf 
Spezialpapier ¿bertragenñ, nuschelte Pringle an seiner Pfeife ziehend, Ăwelches sich verfªrbt, wenn es 
mit einem Blitzlicht in Kontakt kommt.ñ 
ĂSoweit so gut, Sirñ, zºgerte Heston verhalten, Ăaber dass ich es war, der diese Unterlangen foto-
grafiert haben soll, kºnnen Sie doch erst beweisen, wenn Sie diese Fotos auch bei mir finden?ñ 
ĂDas ist richtig, Sirñ, lªchelte Pringle entspannt, Ăich glaube aber, dass wir uns zunªchst eine 
umfangreiche Untersuchung Ihres Anwesens  ersparen kºnnen.ñ 
ĂDas glaube ich nicht, Chiefñ, meinte Heston bedr¿ckt und hatte dabei kleine SchweiÇperlen auf der 
Stirn, Ăich kann Ihnen nªmlich nicht sagen, was Sie wo finden, wenn ich das gar nicht besitze!ñ 
ĂAls Jªger besitzen Sie doch sicher eine Tiefk¿hltruhe, Sirñ, kam Pringle jetzt unvermittelt zur Sache, 
Ăin welcher sie die Jagdbeute lagern, welche nicht f¿r den sofortigen Verbrauch bestimmt ist, diese 
würde ich gerne zuerst durchsuchen!ñ 
Bleich und nach Atem ringend, sank Heston in einen Sessel. 
ĂIst Ihnen nicht wohl, Sir?ñ erkundigte sich Pringle besorgt aus seinem Universum wohlriechender 
Tabakwolken heraus. 
 
 ĂIch weiÇ, wann ich verloren habe, Chiefinspektorñ, murmelte Heston aufgebend, ĂIhre Leute 
werden in der Tiefkühltruhe in der Küche ganz unten drei Aluminiumkapseln mit den Mikrofilmen 
finden.ñ 
Dann wollte er noch wissen, wie Pringle ihm so schnell auf die Schliche gekommen war. 
ĂNat¿rlich sind die Unterlagen nicht auf Spezialpapier ¿bertragen wordenñ, zog Pringle gelassen an 
seiner Pfeife, Ăund ich verf¿ge auch ¿ber keinerlei Vollmachten des Lordrichters.ñ 
Pringle erzählte weiter, es habe bisher lediglich ein halbwegs  
begründeter Verdacht gegen Heston bestanden. 
ĂAber als Sie mir vorhin zur Begr¿Çung Ihre eiskalte Hand  
reichten, Sir, da habe ich kombiniert: Wir sind ja ziemlich  
auffällig vor Ihrem Cottage vorgefahren und außerdem ist nun  
auch bald Mittagszeit, es liegt also nahe, dass Sie sich in Ihrer  
Küche aufgehalten haben und das Beweismaterial in der Kühl- 
truhe verbargen.ñ 
Es sei überhaupt eine große Schwäche intelligenter Menschen,  
meinte Pringle, alle anderen für dumm zu halten.            (SF.-p) 
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Pringle und der sture Schwede 
Von Yancy McQueen 

 

 Erstaunt sah Chiefinspektor Pringle auf den Besucher, welcher gerade sein Büro betrat und 
legte sogar seine geliebte Tabakpfeife zur Seite. 
ĂTom Sheffieldñ, erhob sich Pringle hinter seinem Schreibtisch,  
Ăwir haben uns ja seit vielen Jahren nicht mehr gesehen!ñ 
Zu Beginn seiner Karriere als Polizist war Pringle mit Sheffield  
Streife gelaufen, nach einer Schussverletzung musste Sheffield  
damals den Dienst quittieren und landete beim städtischen Ord- 
nungsamt im Innendienst, das musste jetzt etwa zwanzig Jahre  
her sein. 
ĂSeit zehn Jahren arbeite ich dort als Chiefinspektor und in dieser  
Eigenschaft komme ich jetzt auch zu dir, wenn auch nicht offiziellñ,  
kam Sheffield zum Gegenstand seines Besuches. 
ĂDu kennst vielleicht das Anderson-Schnellrestaurant in der Nähe  
des Trafalgar-Squareñ, kam er auf den Punkt, Ăwir haben da in letzter Zeit viel  rger, zwar konnten wir 
diesem Anderson noch nichts nachweisen, aber wenn das so weiter geht, müssen wir von Amtswegen 
das Lokal schlieÇen.ñ 

 ĂSeit einiger Zeit bekommt das Gesundheitsamt regelmäßig  
                                          Beschwerden von Leuten, welche sich aus diesem Restaurant Essen  
                                         mit nach Hause nehmenñ, erzªhlte Sheffield weiter. ĂNach den Mahl- 

                                           zeiten erkrankten einige dieser Leute an Erbrechen und Durchfall. Wir  
                                         haben einige Proben genommen und unser medizinischer Dienst hat  

                                   festgestellt, dass diese mit entsprechenden Schadstoffen belastet  
                                       waren. Es handelt sich dabei um natürliche Stoffe, welche allerdings  
                                      bereits erkrankte Menschen zusätzlich gefªhrlich belasten kºnnen.ñ 

                                         ĂDein Schwede hat also Intimfeinde?ñ fragte Pringle vorsichtig an und  
                                   hüllte sich bis an die Grenze zur Unsichtbarkeit in würzige Tabak- 

                                               wolken. 
                                           ĂNur einenñ, grinste Sheffield, Ăaber Donald Henderson ist nat¿rlich gut  

                                               f¿r eine ganze Armee von Feinden.ñ 
ĂDas muss aber ein wirklich sturer Schwede seinñ, wunderte sich Pringle, 

        Ăwenn er sich mit Immobilien-Henderson anlegt!ñ 
ĂHenderson hat um Andersens Restaurant hunderttausend QuadratfuÇ Land gekauft und will alles 
abreißen und Luxusappartements hochziehen, doch der Schwede sitzt mitten in Hendersons Besitz 
und verkauft nicht einmal, wenn ihm Henderson anbietet die fünfhundert Quadratfuß mit Hundert-
Pfundnoten auszulegen. 
 
 ĂChips and Fishs waren genau richtigñ, erklªrte Pringle dem  
blonden Hünen hinter der Theke, Ăda nehme ich noch eine Portion  
mit nach Hause.ñ 
ĂBedaure, Sirñ, zeigte Anderson auf sein volles Lokal, Ăaber die Frau,  
welche dafür zuständig ist, ist heute nicht zur Arbeit gekommen, heute  
gibt es nichts auÇer Haus!ñ 
ĂHºren Sie, Andersonñ, steckte Pringle das Wechselgeld ein, Ădie Lady  
wird auch morgen nicht kommen. Wir haben sie festgenommen und sie  
hat gestanden, im Auftrag von Donald Henderson, ihre Portionen ent- 
sprechend ābereichertô zu haben. In diesem Augenblick d¿rfte auch  
Henderson festgenommen werden und morgen ist er wieder frei, weil er  
mehr Rechtsanwªlte bezahlen kann, als England kºnigliche Anklªger hat.ñ 
ĂUnd was soll ich Ihrer Ansicht nach tun, Sir?ñ fragte Anderson interessiert und schob ein Glas Ale 
über den Tisch. 
ĂLassen Sie sich Ihr verdammtes Grundst¿ck mit Hundertpfundnoten auslegenñ, empfahl Pringle, 
Ănehmen Sie das Geld und machen Sie in Irland ein neues Restaurant auf, die sollen dort auch ganz 
schºn stur sein!ñ 
ĂDanke f¿r den gut gemeinten Rat, Chiefinspektorñ, grinste Anderson anerkennend, aber ich bleibe 
hier, es wird Zeit, dass auch ein reicher Engländer lernt, dass so ein sturer Schwede sich nicht von 
seinem Geld beeindrucken lªsst!ñ                  (SF.-p) 
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Der Pfeil der Caraputos 
von Yancy McQueen 

 ĂLadies and Gentlemenñ sprach Lord Cavendish zufrieden lªchelnd zu seiner illustren 
Gesellschaft, Ănachdem ich Ihnen nun meine kostbaren Orchideen und die eigenartigen Waffen und 
Kultgegenstände der Caraputo-Indianer von Rio Jacinto gezeigt habe, darf ich Sie noch zu einem 
anschlieÇenden Drink in die Halle bitten.ñ 
Leise plaudernd drängten die Gäste aus der schwülen Luft des Gewächshauses in die Raumkühle 
von Cavendish Hall. 
ĂDiese Pracht der Orchideen, welche Euer Lordschaft von der letzten S¿damerikareise mitgebracht 
habenñ, schwªrmte Lilly Crawford eine junge Nachwuchsschauspielerin, Ăso etwas ist einfach ¿ber-
wªltigend!ñ  

                             ĂMir gefielen besonders die Schrumpfkºpfe, welche diese Caraputo-Indianer  
                              von ihren Gegnern angefertigt habenñ, war der noch junge Mister Aldershoot  

                                    begeistert. 
                      Angeregt plauderten die Gäste von Cavendish-Hall noch länger mit den  

                                verschiedensten Drinks in den Händen, über die abendliche Veranstaltung, es  
                                    war eine überaus nette Gesellschaft. 

 
                                          ĂMister Pringleñ, bat Lord Cavendish, Ăauf ein Wort bitte!ñ 

ĂEine Fahne blauen, würzigen Tabakrauches aus seiner Tabakpfeife hinter sich  
                           her ziehend, folgte Chiefinspektor Pringle seiner Lordschaft in eine etwas  

                                     ruhigere Ecke der Halle. 
ĂWenn ich Sie noch einmal in das Orchideenhaus bitten d¿rfte, Chiefinspektorñ, war seine Lordschaft 
nur doch etwas erregt, Ăich glaube, einer meiner Gªste hat mir einen wertvollen Schrumpfkopf 
gestohlen!ñ 
Bedächtig an seiner alten Pfeife ziehend, betrat Pringle hinter seiner Lordschaft noch einmal das 
Orchideenhaus und trotz der würzigen Tabakwolken aus seiner Pfeife, spürte er die vom schweren 
Duft erfüllte Luft, welcher fast betäubend war. 
ñHier war der Kopf aufgestellt, Chiefñ, bezeichnete seine Lordschaft eine Stelle innerhalb der Waffen- 
und Kultgegenstªndesammlung. ĂIch bin mir sicher, dass er noch da war, als wir vorhin alle den Raum 
betreten haben, daher kommt leider auch nur einer meiner Gªste als Dieb in Betracht.ñ 
Unbemerkt von seiner Lordschaft betätigte sich Pringle nun ebenfalls  
als Dieb, als er sich einen kleinen bunten Pfeil einsteckte, doch er  
meinte für sich, dass dieser ja nur vorübergehend einem guten Zweck  
dienen würde. 
ĂAuf ein Wort, Ladies und Gentlemenñ, bat Pringle laut um Aufmerk- 
samkeit, und die angeregten Gespräche der Herrschaften in der  
                                               Halle verstummten sofort. ĂUnseren verehrten  
                                               Gastgeber ist soeben ein wertvoller Gegenstand  
                                               aus dem Orchideenhaus abhanden gekommen!ñ 
                                               Ruhig an seiner alten Pfeife ziehend, sah der  
                                               Chiefinspektor auf die nun aufgeregt diskutierenden  
                                               Gªste. ĂIch mºchte denjenigen, der den Schrumpfkopf  
                                               entwendet hat, bittenñ, fuhr er un¿berhºrbar fort und zog einen kleinen 
buntgefiederten Pfeil aus der Tasche, Ăsich sofort bei mir zu melden!ñ 
ĂAber Chiefinspektorñ, rief Lord Cavendish entsetzt, das kºnnen Sie doch nicht machen!ñ 
 
 ĂBitte lassen Sie mich fortfahren, euer Lordschaftñ, sagte Pringle lªchelnd und wandte sich 
wieder an die Gªste. ĂDer Dieb hat, vielleicht von ihm selber unbemerkt, diesen kleinen Pfeil bei dem 
Diebstahl von der Vitrine gestoÇen und sich dabei mºglicherweise verletzt.ñ 
Pringle erklärte den Anwesenden eindringlich, dass das Gift der Caraputo-Pfeile auch bei kleinsten 
Verletzungen schon tödlich werden könnte, ärztliche Hilfe sei also schnellstens angesagt. 
Der junge Mister Aldershoot wankte bleich auf Pringle zu, legte den Schrumpfkopf auf den Tisch und 
fl¿sterte: ĂBitte holen Sie schnell einen Arzt!ñ 
ĂSie haben hervorragend geblufft, Chiefinspektorñ, lªchelte seine Lordschaft zufrieden und anerken-
nend, Ăaber es war auch sehr gefªhrlich, immerhin ist dieser Pfeil, welchen Sie da in der Hand halten, 
wirklich hochgiftig!ñ 
ĂMylordñ, meinte Pringle erschrocken und sogar seine Pfeife ging dabei aus, Ăjetzt bin ich aber der 
Meinung, dass man das Understatement wirklich ¿bertreiben kann!ñ              (SF.-p) 
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Pringles Verhör 
von Yancy McQueen 

 

 ĂHallo, Martyñ, lªchelte Pringle erfreut, als zwei Constables Marty Glenwood in sein B¿ro 
führten und deutete einladend auf den Stuhl vor seinem Schreibtisch. 
ĂWenn Sie rauchen wollen, dann rauchen Sie ruhig oder wollen Sie gleich gestehen, dass Sie heute 
Nacht bei Bloomingdale eingebrochen sind und dabei den Nachtwªchter niedergeschlagen haben?ñ 
ĂAugenblick mal, Chiefñ, rief Marty empºrt, ĂSie kºnnen mir gar nichts beweisen, heute Nacht habe ich 
nªmlich noch mit Bill Cressford und Harry Masterson im Lauterdale Inn gepokert!ñ 
ĂAber Martyñ, sagte Pringle und Enttªuschung klang in seiner Stimme, das ist doch gar nicht Ihr Stil, 
der Nachtwächter hat Sie erkannt und bisher haben Sie doch immer noch gewusst, wann es an der 
Zeit war, aufzugeben.ñ 
ĂSie haben einen Zeugen daf¿r, Chiefñ, grinste Marty ¿berheblich, Ădas ich bei Bloomingdale einge-
brochen habe, aber ich habe zwei Zeugen mit welchen ich die ganze Nacht im Lauterdale Inn 
gepokert habe.ñ  
ĂConstableñ, winkte Pringle einen der Constables nªher, Ăfahren Sie in die Camble Street 112 und 
bringen Sie Harry Masterson her, der Herr ist uns allen ja einschlägig bekannt. 
 
 Eine halbe Stunde lang unterhielt sich Pringle mit Marty über  
Gott und die Welt und es war ein Gespräch wie zwischen zwei alten  
Bekannten, bis der Constable ohne Harry Masterson zurückkehrte  
und den Chiefinspektor um ein Gespräch unter vier Augen bat. 
Wortlos kehrte der Chief wenig später an seinen Platz zurück, zündete  
umständlich seine Tabakpfeife an und sagte dann aus einer blauen  
wohlriechenden Wolke heraus: ĂSie haben wirklich Pech, Marty, der  
Constable hat Harry Masterson angetroffen und das Einzige, was er  
noch für ihn tun konnte, war, dieses Messer aus ihm herauszuziehen,  
Harry Masterson war mausetot!ñ 
Der Chiefinspektor warf ein blutbeflecktes Messer auf den Tisch und Marty wich entsetzt zur¿ck. ĂDas 
ist ja mein Messer!ñ rief er hysterisch. 
ĂIch weiÇñ, nickte Pringle bedeutungsschwer. ĂDie Ermittlungen wegen des Einbruchs bei Blooming-
dale können wir ja nun wohl erst einmal zurückstellen, dafür ermitteln wir jetzt gegen Sie im Mordfall 
Harry Masterson. Das Unterhaus berät ja gerade mal wieder darüber, die Todesstrafe erneut 
einzuf¿hren!ñ 
 
 ĂHºren Sie, Chiefñ, rief Marty auÇer sich, Ămit dem Mord an Harry habe ich nichts zu tun! Ich 
habe zu der Zeit den Einbruch bei Bloomingdale gemacht und ich weiß auch nicht, wie Harry mit 
meinem Messer erstochen werden konnte!ñ 
ĂSehen Sie, Harryñ, grinste Pringle aus seiner Tabakwolke heraus, Ăso klªrt sich doch alles auf, Ăder 
Nachtwächter von Bloomingdale kann ja schließlich bei einer Gegenüberstellung bezeugen, dass Sie 
tatsächlich um diese Zeit dort eingebrochen sind.ñ 
ĂEs war mit Harry Masterson und Bill Cressford abgesprochen, dass sie mir ein Alibi liefern sollten, 
daf¿r sollten sie etwas von der Beute abbekommenñ, sagte Marty. 
Dann meinte er noch, dass Pringle alles daran setzen sollte, den Mörder von Harry Masterson zu 
finden. 
ĂWelchen Mºrder?ñ fragte Pringle erstaunt und wischte das āBlutô von  
dem Messer ab. ĂEs gibt keinen Mºrder und das Messer, welches Sie  
bei Bloomindale verloren haben, hat der Constable in Erdbeer- 
marmelade getaucht. 
ĂDas war aber ein richtig schmutziger Trick, Chiefinspektorñ, rief Marty  
erbost. 
ĂAber Martyñ, lªchelte der Chiefinspektor in seiner aromatisch duften-  
den Tabakwolke, Ăich bin ein alter Mann, dem sein Feierabend zu heilig  
ist, um ihn in langwierigen Verhören und Ermittlungen zu vergeuden,  
dass m¿ssten doch eigentlich sogar Sie verstehen!ñ                      (SF.-p) 
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Irish Blood 
von Yancy McQueen 

 

 Gedankenvoll an seiner gefürchteten Pfeife ziehend, steht Chiefinspektor Pringle in dem per-
fekt gesicherten Tresorraum der Londoner Juweliere Shawcrost & OôConnor. 
ĂNun tun Sie doch schon etwas, Chiefinspektorñ, lamentiert der Juwelier OôConnor und wischt sich mit 
einem bl¿tenweiÇen Taschentuch den SchweiÇ von der Stirn, ĂSie sehen doch, was hier geschehen 
ist!ñ 
ĂIch tue ja schon etwas, Mister OôConnorñ, zieht Pringle ungeduldig  
an seiner Pfeife, so dass die Funken genau so zur Decke sprühen,  
wie sie es wohl in der vergangenen Nacht taten, als der Tresor in  
diesem Raum aufgeschweißt wurde. 
ĂIch observiere den Tatortñ, knurrte Pringle, Ăund so, wie ich das sehe,  
trägt Ihr Tresor einwandfrei die Handschrift von Harry Halloween,  
Londons besten Tresorknacker.ñ 
ĂDann nehmen Sie den Kerl festñ, ruft OôConnor hysterisch, Ăehe er das  
Diebesgut an einen Hehler verkaufen kann!ñ 
ĂWenn Harry Halloween Ihren Tresor wirklich geknackt hatñ, blieb Pringle in den undurchdringlichen 
Tabakwolken aus seiner guten Savinelli gelassen, Ădann kºnnen Sie dessen Inhalt nur noch Ihrer Ver-
sicherung melden, der Mann ist ein Profi!ñ 
 
 ĂHallo, Halloweenñ, sagt Pringle wenig spªter gem¿tlich und lªsst sich, an seiner gef¿rchteten 
Pfeife ziehend, gegen¿ber am Tisch nieder, Ăich habe wirklich nicht gedachtñ, grinst er freundlich, ĂSie 
heute hier in Ihrem Stammlokal zu finden.ñ 
ĂAber ich bin doch fast immer hier, Chiefñ, sagt Halloween abweisend, nachdem er einen gewaltigen 
Schluck Whisky zu sich genommen hat, Ădas wissen Sie doch!ñ 
ĂUnd gestern Nacht waren Sie bei Shawcrost & OôConnorñ, lªchelt Pringle sparsam aus seinen blauen 
und wohlriechenden Tabakwolken heraus, dem Wirt nach einem Ale winkend, Ădort haben Sie dem 
Tresor der Juweliere einen eintrªglichen Besuch abgestattet, stimmtôs...?ñ 
ĂLetzte Nacht war ich bei meiner Alten im Bettñ, knurrt Halloween. 
ĂDas ist das erste Mal, dass ich Ihnen eine Aussagen auf Anhieb glaube, Halloweenñ, zieht der Chief 
ungebrochen an seiner Lieblingspfeife. ĂDer Tresor trªgt zwar Ihre Handschrift, aber Sie wªren ja gar 
nicht in den Luftschacht hineingekommen, nachdem Sie an der Tür nichts ausrichten konnten, und 
herausgekommen wären Sie mit den geklauten Pretiosen ja auch nicht! Oder haben Sie neuerdings 
einen Liliputaner als Partner?ñ 
ĂIhr Ale, Chiefñ, knurrt der Wirt und knallt das Glas auf die Tischplatte, dass das Bier spritzt. ĂNoch 
einen Whisky f¿r dich, Harry?ñ fragt er dann schon freundlicher. 
 
 ĂEin absolut rªtselhafter Fall f¿r mich, Mister Halloweenñ, meint Pringle nachdenklich, Ăder 
Dieb konnte nur durch den Luftschacht kommen, denn der Tresorraum ist elektronisch gesichert!ñ 
ĂDann gehen Sie doch endlich zu Ihrem Boss und sagen Sie ihm, dass Sie dieses mal einen Fall nicht 
lºsen kºnnen, Chiefñ, grinste Harry Halloween hinter seinem Whisky. 
ĂDas hªtte ich lªngst getanñ, zieht Pringle nachdenklich an seiner Pfeife, Ăwenn die Tresort¿r nicht 
eindeutig Ihre Handschrift tragen w¿rde..ñ 
ĂHallo, Pañ, erklingt da eine helle Stimme, ĂMam lªsst dir sagen, dass das Abendessen fertig ist und 
du nach Hause kommen sollst!ñ 
ĂHalloweenñ, sagt Pringle verbl¿fft und sieht auf das h¿bsche und schlanke Mªdchen, ĂSie haben Ihre 
Tochter angelernt!ñ Vorsichtig zieht er die  rmel des Sweaters hoch und weist auf die Schrammen an 
den Armen des jungen Mªdchens. ĂWie konnten Sie nurñ, Halloweenñ, sagt der Chiefinspektor 
bedauernd und vorwurfsvoll. 
ĂTªuschen Sie sich nur nichtñ, knurrt Halloween, Ădie Kleine hat Haare auf den Zªhnen, die ist 
schlimmer als ich, seit sie nach einem Unfall mal eine Blutübertragung bekommen hat. Die müssen ihr 
im Hospital irisches Blut gegeben haben!ñ                                                                                    (SF.-p) 
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Unter den Brücken von London 

von Yancy McQueen 
 

  ĂAlso, ich weiÇ wirklich nicht, was ich davon halten soll, Miss Simpsonñ, sagte Pringle 
ratlos an seiner geliebten Pfeife ziehend, Ăda kommt ein Mann zu Ihnen ins Haus, stiehlt Ihnen 
hundert Pfund, uns Sie wollen sich nicht erinnern kºnnen, wie er ausgesehen hat?ñ 
ĂAber ich sage Ihnen doch, Chiefinspektorñ, schien Sally Simpson betr¿bt, Ăich habe diesen Menschen 
noch nie in meinem Leben gesehen!ñ 
ĂWarum haben Sie ihn denn ins Haus gelassen?ñ bohrte Pringle zielstrebig mit einem Pfeifenstopfer in 
seiner alten Tabakpfeife. 
ĂIch habe ihm einige Shillinge gegebenñ, sagte Sally Simpson, Ăer hatte mich um etwas Geld gebeten, 
dabei hat er, von mir unbemerkt, meine Handtasche gestohlen. Dann habe ich die Polizei angerufen, 
aber bis die kam, war der Bursche schon ¿ber alle Berge.ñ 
ĂNa, das ist doch etwasñ, verabschiedete sich Pringle zufrieden, Ăjetzt muss die Polizei unter Tausen-
den von Bettlern nur noch den Mann suchen, welchen Sie vielleicht als Dieb wieder erkennen.ñ 
 
 ĂWo treibt sich Pringle eigentlich seit einigen Tagen herum?ñ wollte Superintendent Haily 
wissen. 
ĂEr sucht den Penner, welcher Miss Simpson die Tasche mit den hundert Pfund gestohlen hat, Sirñ, 
meinte Sergeant Beaverbrook betont harmlos. 
Soll das etwa heiÇenñ, regte der Superintendent sich auf, Ădass Ihr  
Chief auf Staatskosten durch London spaziert, um unter Tausenden  
von Pennern einen Dieb zu finden?ñ 
ĂDas soll es, Sirñ, grinste Beaverbrook verlegen. 
ĂDas ist eine Verschwendung von Steuergeldernñ, regte der Super- 
intendent sich auf, Ăich werde Ihren Chief daf¿r persºnlich zur  
Verantwortung ziehen.ñ 
ĂDa werden keine Steuergelder verschwendet, Sirñ, lenkte Beaverbrook  
ein, ĂMiss Simpson wohnt nämlich Downing Street Number four, direkt  
gegen¿ber vom Amtssitz unseres Premiers.ñ 
Mit einem verkommenen Subjekt am Arm tauchte Pringle am späten Nachmittag in seinem Büro auf. 
Respektlos schmetterten die beiden das Lied vom āGoodfellow Boyô durch die hallenden Flure des 
ehrwürdigen Polizeigebäudes, ehe Pringle die Tür seines Büros geräuschvoll hinter sich zuschlug. 
ĂWas ist denn hier los, was soll das bedeuten?ñ rief der Superintendent, von dem Lªrm angelockt, 
völlig außer sich. 
 

 ĂDarf ich bekannt machen, Super?ñ rief Pringle mit etwas  
                                          schwerer Zunge und deutete auf das Subjekt: ĂWilliam Shawcrost  
                                           von der Tower Bridge. Alter Londoner Stadtstreicheradel, Sir, das  

                     ist der Mann, welcher Miss Simpson bestohlen hat.ñ 
                                        ĂJa, aberñ, war der Superintendent verbl¿fft, Ăwie haben Sie den  

                                                   Mann denn gefunden...?ñ 
                                         ĂIch bin unter den Br¿cken von London spazieren gegangen, Sir  

                                      und habe mir die Bettler an den einzelnen Uferabschnitten mal  
                                                   etwas genauer angesehenñ 

                                         Bei diesen Spaziergängen habe er William Shawcrost getroffen,  
                                         der sich gerade mit einer großen Flasche Black Label vergnügte,  
                                          welche nicht unter fünf Pfund zu bekommen war, erzählte Pringle  

                                                   weiter. 
ĂIch habe mich mit Williams ¿ber seine Geschªfte unterhalten und ihm  

                                             auf den Kopf zugesagt, dass er die hundert Pfund gestohlen habe.  
                                                 Später sind wir dann zu Miss Simpson gegangen, welche ihn identifi- 

                                                    zieren konnte.ñ 
ĂHaben Sie etwa im Dienst Alkohol getrunken, Chief?ñ wollte der Superintendent verbl¿fft wissen. 
ĂZur Beweissicherung, Sirñ, meinte Pringle etwas verlegen, Ăich musste mich ja davon ¿berzeugen, 
dass wirklich Black Label in der Flasche war und nicht billiger Pennerfusel!ñ             (SF.-p) 
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Pringle und die Flaschenpost 

von Yancy McQueen 
 

 ĂBedaure, Sir, dass ich Sie schon wieder belªstigen mussñ, sagte Chiefinspektor Pringle leise 
und sah dabei etwas ratlos auf die Tabakpfeife in seiner Hand. 
ĂRauchen Sie ruhig weiter, Chiefñ, meinte Harold Lancaster, Ămich stºrt es nicht, ich hatte aber eigent-
lich gedacht, dass die Untersuchungen ¿ber den plºtzlichen Tod meiner Frau abgeschlossen sind?ñ 
ĂDas sind Sie auch, Sirñ, bestªtigte Pringle und zog zufrieden an seiner Pfeife, Ăheute suche ich Sie 
auf, weil ich mir davon Aufschlüsse über den Mord an Burt Silver erhoffe. 
ĂDas ist der Nachtwªchter des Yachthafens, in welchem meine Sea Queen liegtñ, bedauerte 
Lancaster, Ăich habe schon davon gehºrt, dass er in seiner armseligen H¿tte ermordet wurde.ñ 
 
 ĂEs ist dieser Mord, welcher mich zu Ihnen f¿hrtñ, sagte Pringle und beobachtete Lancaster 
durch den Vorhang seiner dichten blauen Tabakwolken, aus seiner Pfeife. 
ĂIch kann Ihnen dazu leider nichts sagen, Chiefñ, bedauerte Lancaster beinahe überzeugend 
aufrichtig, Ăich bin noch ganz wegen des plºtzlichen Ablebens meiner Frau vºllig schockiert.ñ 

                                      ĂIhre Gattin war ziemlich vermºgendñ, dachte Pringle ebenso  
                                          intensiv nach, wie er dabei seine Pfeife strapazierte, Ăwir haben  
                                          selbstverständlich Ihr Alibi sorgfältig überprüft, Sir, und Sie sind  

                                            voll entlastet, aber dieser Silver war doch nur ein armer Teufel...ñ 
                                            ĂDer Killer muss verr¿ckt sein, Chiefinspektorñ, deutet Lancaster  
                                           einladend auf einen Sessel. ĂIch werde jedenfalls alles hier ver- 

                                               kaufen und von hier weggehen, sobald die Erbschaftsmodalitäten  
                                                     erledigt sind!ñ 

                                               ĂDa tun Sie gut daran, Sirñ, gab Pringle im aus seiner Tabakwolke  
                                                 heraus nahezu unsichtbar recht, Ădas Vermºgen Ihrer verstorbenen  

                                              Frau wird Ihnen an jedem Ort der Erde ein angemessenes Leben  
                                                    ermºglichen kºnnen.ñ 

                                          ĂIch werde den Tod meiner lieben Frau auch an anderen Orten  
                                               nicht vergessen kºnnenñ, lamentierte Lancaster beinahe ¿berzeu- 

                                                   gend, ĂIhr gewaltsames Ende wird mich f¿r den Rest meines Lebens  
                                                     belasten!ñ 

ĂDer alte Silver war im Gegensatz zu Ihrer verstorbenen Gattin allein- 
                                                   stehend und armñ, sagte Pringle und blickte scharf ¿ber seine Pfeife  

                                                hinweg, Ădennoch wurde er ermordet und seine H¿tte durchw¿hlt.ñ 
Glauben Sie denn, dass sein Mºrder dort etwas von Wert gesucht und gefunden haben kºnnte?ñ 
wollte Lancaster leicht interessiert wissen. 
ĂAuÇer dem Seewasseraquarium, vor dem er tot gefunden wurdeñ, seufzte Pringle bek¿mmert, Ăgab 
es in dieser armseligen Heimstadt nichts von Wert. Silver war früher einmal Seemann, hat mehrmals 
Kap Horn umfahren. Wussten Sie das, Sir?ñ 
 
 ĂEr hat oft davon erzªhltñ, bestªtigte Lancaster, Ăaber er war ja auch oft betrunken und 
erzählte bei solchen Gelegenheiten oft von nahezu unglaublichen Abenteuern, welche er erlebt haben 
wollte.ñ 
ĂHat er Ihnen auch davon erzªhltñ, wollte Pringle in seinem blauwolkigen  
und wohlduftenden Universum aus seiner Tabakpfeife wissen, Ădass er  
an jenem Abend beobachtet hat, wie Sie Ihre Gattin auf der Sea Queen  
ermordeten. 
Lancaster sank ganz plºtzlich in sich zusammen. ĂIch warte schon die  
ganze Zeit darauf, dass Sie mich das fragen, Chiefñ, murmelte er halblaut  
und schien dabei irgendwie erleichtert. ĂWie sind Sie darauf gekommen?ñ 
ĂEr hat einen Brief hinterlassenñ, erklªrte Pringle, Ăes ist der Brief den Sie  
vergeblich in seiner Hütte gesucht haben. Sie hätten ihn eigentlich finden  
müssen, wenn Sie bedacht hätten, dass Silver ja ein alter Seemann war. Der Brief schwamm nämlich 
in einer gut verschlossenen kleinen Medizinflasche auf der Wasseroberflªche des Aquariums.ñ 
ĂEr wollte mich erpressenñ, fl¿sterte Lancaster, Ăund hat nur bekommen, was er verdiente...ñ     (SF.-p) 
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Pringle ist auf den Hund gekommen 
von Yancy McQueen 

 

ĂUm Himmels Willen, Sirñ, staunte Sergeant Beaverbrook, als Pringle am spªten Nachmittag ins B¿ro 
kam, ĂSie riechen ja nach Whisky!ñ 
ĂGestern habe ich nach Kaffee gerochenñ, meinte Pringle etwas  
undeutlich. ĂWeil ich zwºlf Tassen Kaffee getrunken habe und  
heute rieche ich nach Whisky, weil ich acht Whisky getrunken  
habe, ich kann doch nicht jeden Tag zwºlf Tassen Whisky trinken!ñ 
ĂWie Sie meinen, Sirñ, lenkte Beaverbrook behutsam ein, Ăaber Sie  
haben doch sicher nichts dagegen, wenn ich Ihnen jetzt erst einmal  
einen starken Kaffee mache?ñ 
Pringle hatte nichts dagegen, er sank hinter seinen Schreibtisch in  
den Sessel, und beschloss für sich, an diesem Tag nicht mehr daraus  
aufzustehen. 
Seit Tagen war er auf der Jagd nach einem kriminellen Foxterrier, welcher in den einschlägigen Cafés 
der Londoner Innenstadt alten Damen, welche sich dort von den Strapazen des Shoppings erholten, 
die geldschweren Handtaschen stahl. 
 

 ĂEinen Hund habe ich eigentlich noch nie gejagtñ, sagte Pringle  
                                  laut und sah dabei den blauen und würzig duftenden Tabakwolken aus  
                                seiner geliebten Pfeife nach, Ăaber einmal ist ja immer das erste Mal.ñ 
                                ĂHaben Sie es denn schon einmal mit einer läufigen Hündin versucht,  

                                          Sirñ, stellte Beaverbrook den Caf® auf den Tisch. 
                                 ĂBeaverbrookñ, grinste Pringle verstehend, Ămit Ihren speziellen Kennt- 

                                   nissen über das Sexualleben der Hunde bringen Sie es sicher noch ein- 
                                          mal zum Chiefinspektor!ñ 

                                      Am nächsten Tag saß Chiefinspektor Pringle vor seinem dritten Tomaten- 
                                     juice im Café Wallace in der Benson Street und auf dem Stuhl neben ihm  

                                saß Tilly, eine Dame aus dem Geschlecht der Foxterrier. Tilly war kein  
          Polizeihund, nur von der Herzogin von Yoster entliehen. 

Plötzlich knurrte Tilly sehr angetan und dann stürmte auch schon ein kleiner  
                                       Foxterrier in das Café, riss eine Handtasche von einem Tisch an welchem  

    eine ältere Dame saß und sofort alarmiert Laut gab. 
Pringle setzte mit Tilly an der Leine dem fremden Hund sofort nach und erwischte an der nächsten 
Straßenecke einen etwas heruntergekommen aussehenden Mann, welcher diesem gerade die 
geraubte Tasche abnehmen wollte. 
 
 ĂWissen Sie, Beaverbrookñ, sagte er zu seinem Sergeanten  
und zog hinter seinem Schreibtisch zufrieden an seiner Pfeife, nach- 
dem der Besitzer des Foxterriers in einer Zelle untergebracht war,  
ĂIhr Tipp mit der lªufigen H¿ndin war gar nicht so schlecht, aber Sie  
hätten ja eigentlich auch mal daran denken können, dass der Kerl  
ebenfalls eine lªufige Hundedame abgerichtet haben kºnnte.ñ 
ĂMan kann nicht an alles denken, Sirñ, schien Beaverbrook zerknirscht. 
ĂDeshalb werden Sie auch nie ein Chiefinspektor werdenñ, lªchelte  
Pringle nachsichtig an seiner Tabakpfeife ziehend. 
ĂDarf ich Ihnen noch etwas zu trinken bringen, Sir?ñ grinste Beaver- 
brook einsichtig zurück. 
ĂJañ, meinte Pringle und sah zufrieden den blau-würzigen Wolken aus  
seiner Benson-Shag nach, Ăbringen Sie mir einen Café, einen Whisky  
und einen Tomatenjuice. Ich muss mich nämlich langsam wieder entwöhnen und sagen Sie mir, wie 
man einem Foxterrier das Stehlen abgewöhnen kann, ich habe nämlich den Hund in Pflege 
genommen.ñ                                                                              (SF.-p) 
 
 
 
 

  28 



SF.-press C. & G. Schrön  Wagnerring 20  D-58553 Halver/W. 

Tel.: 02353/2865  Tel.: 02353/665540  #  171 – 124 30 80 Fax: 02353/665541 
e-Mail: Info@gschroen.de - http://www.gschroen.de 

 

 
 

Bitte senden Sie Belege an unsere Anschrift und Honorare an unsere Bankverbindung 
Volksbank Halver (BLZ 458 600 33) Konto-Nummer: 53 407 001 

 

 
 

Pringles fauler Trick 
von Yancy McQueen 

 

ĂSie kºnnen sich nicht vorstellen, wie peinlich mir diese Angelegenheit ist, Chiefinspektorñ, 
sagte Mr. Thorneycroft, seines Zeichens Anwalt und Notar der Krone mit Sitz in der Baily Street. 
ĂBitte beruhigen Sie sich erst einmal, Sirñ, blieb Pringle mitf¿hlend, Ăvielleicht sollten Sie auch noch 
eine Tasse Tee zu sich nehmen und dann wollen wir den ganzen Sachverhalt doch noch einmal 
gemeinsam ¿berdenken.ñ 
Ein Paket wertvoller südafrikanischer Bergwerksaktien war in einer Erbschaftsangelegenheit auf 
rätselhafte Weise abhanden gekommen, als die Erbschaft von Mr. Thorneycroft testamentarisch abge-
wickelt werden sollte. 
ĂUnd Sie meinen, Sirñ, steckte Pringle sich seine ebenso bekannte wie gef¿rchtete Pfeife an, Ădass 
der Neffe des Verstorbenen am Verschwinden der Wertpapiere maÇgeblich beteiligt ist?ñ 
ĂIch habe den alten Kªptôn Henderson mehrmals gebeten, diese Papiere einer Bank in Verwahrung zu 
gebenñ, seufzte der Notar, Ăauch, als sein Neffe bei Verschlechterung des Gesundheitszustandes 
plötzlich nicht mehr von der Seite des Sterbenden wich, und als der alte Kªptôn sich dem Tod immer 
näher fühlte. 
 
 Pringles Ermittlungen beim Doktor des Verstorbenen, ergaben ebenfalls eindeutig, dass der 
junge Mister Hastings sich während der schweren Erkrankung seines alten Onkels überhaupt nicht um 
den alten Herrn gekümmert hatte, erst als der Kapitän im Sterben lag, wich er ihm nicht mehr von der 
Seite. 
ĂDann muss er gleich nach dem Tod des Kªptôns die Papiere an sich gebracht habenñ, ¿berlegte 
Pringle laut, Ăwelche eigentlich allen Erben zu gleichen Teilen vermacht werden sollten.ñ 
Die beiden Gentlemen erörterten bei einer weiteren Tasse Tee und in den würzigen Wolken aus 
Pringles Pfeife die in Frage kommenden Möglichkeiten, welche dem jungen Mister Hastings zur 
Verfügung standen, als er diese Papiere verschwinden ließ. 
ĂIch bin mir beinahe sicher, Mister Thorneycroftñ, meinte Pringle nach  
einiger Zeit entschieden, Ădass Mister Hastings die Papiere im Hause  
oder irgendwo auf dem Grundbesitz des Verstorbenen versteckt hat,  
um diese erst spªter endg¿ltig in seinen Besitz zu bringen.ñ 
ĂDas w¿rde ihm ªhnlich sehen, Chiefinspektorñ, meinte Throneycroft  
verbl¿fft, Ăwenn man die Papiere dort noch finden sollte, kann er ja jeder- 
zeit behaupten, dass er nichts damit zu tun hªtte.ñ 
ĂDieser Ort ist jedenfalls sicherer, als w¿rde er sie mit nach Hause  
nehmen, wo sie ja bei einer Durchsuchung gefunden werden könnten.  
Einer Bank kann er sie ja auch nicht in Verwahrung geben, da diese die  
Aktien umgehend der Aufsichtsbehºrde melden m¿sstenñ, grinste Pringle in seinen blauen 
Tabakwolken zufrieden. 
ĂIch w¿rde es zu gerne sehen, Chiefinspektorñ, meinte Thorneycorft aufrichtig, Ăwenn man Mister 
Hastings den Diebstahl der Papiere unwiderlegbar nachweisen kºnnte.ñ 
 
 ĂMister Thorneycroftñ, sagte Pringle zwei Tage spªter in das Telefon, Ăich wollte Ihnen nur 
mitteilen, dass wir diese südafrikanischen Bergwerksaktien und das Geständnis von Mister Hastings 
haben.ñ 
ĂTeufel, Chiefñ, rief der Notar vor Freude auÇer sich, Ăwie haben Sie das denn so schnell geschafft?ñ 
ĂIch habe im Hause des Verstorbenen an den Stellen nach den Papieren gesucht, an welchen ich sie 
versteckt hätte, wenn ich Mister Hastings wäreñ, grinste Pringle. 
ĂAber wie konnten Sie Hastings so schnell zu einem Gestªndnis bewegen, Chiefinspektor?ñ fragte der 
Notar verbl¿fft, Ăder Kerl ist doch mit allen Wassern gewaschen?ñ 
ĂIch habe die Papiere in den Kofferraum seines Wagens praktiziertñ, lªchelte Pringle in der Erinnerung 
und dann daf¿r gesorgt, dass sie bei einer zufªlligen Verkehrskontrolle gefunden wurden.ñ 
ĂDamit haben Sie gegen Recht und Gesetz verstoÇenñ, war Thorneycroft verbl¿fft. 
ĂWissen Sieñ, meinte Pringle vertraulich, ĂHastings war so schockiert, dass er nicht im Traum auf eine 
solche Idee gekommen ist. Außerdem darf ich in meinem Alter schon einmal Recht und Gesetz auf 
die Spr¿nge helfen.ñ                                (SF.-p)        
 
 

 29 



SF.-press C. & G. Schrön  Wagnerring 20  D-58553 Halver/W. 

Tel.: 02353/2865  Tel.: 02353/665540  #  171 – 124 30 80 Fax: 02353/665541 
e-Mail: Info@gschroen.de - http://www.gschroen.de 

 

 
 

Bitte senden Sie Belege an unsere Anschrift und Honorare an unsere Bankverbindung 
Volksbank Halver (BLZ 458 600 33) Konto-Nummer: 53 407 001 

 

 
Paddocks letztes Interview 

von Yancy McQueen 
 

 ñGlaubten Sie wirklich, in London untertauchen zu kºnnen, Hawkins?ò fragte Pringle ebenso 
ernst wie belustigt. ĂWir kochen zwar auch nur mit Wasser, aber wir sind unheimlich ausdauernd!ñ 
ĂSie werden mir nichts nachweisen kºnnen, Chiefinspektorñ, lªchelte Robert Hawkins siegessicher, 
Ăich habe kein Motiv, diesen Journalisten Mister Paddock umzubringen und ich habe ein Alibi f¿r die 
Tatzeit.ñ 
ĂMister Hawkinsñ, z¿ndete Pringle seine gef¿rchtete Pfeife an, Ădie Tatsache, dass Sie kein Motiv, 
aber dafür ein gutes Alibi haben, macht Sie in meinen Augen geradezu besonders verdªchtig.ñ 
Pringle sah sinnend den Tabakwolken nach, welche gemächlich zur Decke des Büros strebten. 
ĂEin Auftrag ohne Motiv aber mit Alibi bringt mich beinahe zwangslªufig auf den Gedanken, dass Sie 
im Auftrag gehandelt haben kºnnten!ñ 
ĂWas zu beweisen wªre, Sirñ, lªchelte Hawkins, ĂSie wissen doch, keine Anklage ohne Beweise!ñ 
 
 ĂDie Beweise machen mir keine Schwierigkeiten, Hawkinsñ, grinste Pringle hinter den blauen 
Wolken aus seiner Tabakpfeife zuversichtlich, Ămit dem, was ich weiÇ, werde ich Sie f¿r den Rest 
Ihres Lebens hinter Gittern bringen!ñ 

                                     ĂSie bluffen, Chiefinspektorñ, wurde Hawkins vorsichtiger, Ăwenn  
                                     Sie wirklich Beweise hätten, dann würde ich längst in einer Zelle  

                                                 in Old Baily sitzen.ñ 
                                         ĂIch bluffe nicht, Hawkinsñ, stocherte Pringle gedankenverloren mit  

                                            dem Pfeifenreiniger in seiner Savinelli, Ăich weiÇ zum Beispiel, dass  
                                              Paddock von Ihnen im Auftrag des Syndikats ermordet wurde, weil er  

                                                in seiner Serie ¿ber das organisierte Verbrechen Namen genannt hat.ñ 
                                       ĂSie verwechseln Wissen und Glauben, Chiefinspektorñ, lªchelte  

                                                Hawkins, Ăaber selbst, wenn Sie etwas wissen würden, könnten Sie es  
                                      noch lange nicht beweisen, denn wäre ich tatsächlich der Mann  

gewesen, welcher Paddock erschossen hat, dann hätte ich ja ebenfalls  
                                                  keine Spuren hinterlassen!ñ 

ĂSie haben gegen einundzwanzig Uhr an der T¿r von Paddocks Appar- 
                                             tement gelªutet, Hawkinsñ, sagte Pringle beinahe beilªufig, Ăals Sie  
                                            Paddock in seine Wohnung gedrängt hatten, zwangen Sie ihn, das  

                     Material f¿r die nªchste Artikelfolge herauszugeben.ñ 
ĂDas ist doch Unsinn, Chiefinspektorñ, lªchelte Hawkins, Ăwas sollte ich mit dem Material? Paddock 
hatte für diesen Artikel mit Sicherheit Kopien angelegt!ñ 
 
 ĂDas konnte er nichtñ, sagte Pringle ernst und gab dem Stenografen ein nahezu unmerkliches 
Zeichen, jetzt grºÇte Aufmerksamkeit walten zu lassen, ĂschlieÇlich sagte er zu Ihnen: āSie kºnnen 
mich jetzt umbringen, Hawkins, aber gegen die Macht der Presse werden Sie nichts ausrichten 
kºnnenô!ñ 
ĂDas ist teuflisch, Sirñ, war Hawkins auf einmal zutiefst betroffen und groÇe SchweiÇperlen standen 
auf seiner Stirn, Ădas hat er tatsªchlich gesagt und Sie kºnnen es nur wissen, weil Sie bei der Tat zu-
gegen waren!ñ 
ĂDas ist Ihr Gestªndnis f¿r Old Baily, Hawkinsñ, zog Pringle ¿beraus  
zufrieden an seiner Tabakpfeife und nickte dem protokollführenden  
Beamten zufrieden zu und der legte nach dieser Geste einen kleinen  
schwarzen Kasten auf den Tisch. 
ĂPaddockôs Diktiergerªtñ, sagte Pringle zufrieden. ĂSo ein kleines Ding  
ist ungeheuer praktisch, Paddock benutzte es , um Interviews aufzu- 
zeichnen. Er muss es unbemerkt eingeschaltet in der Tasche getragen  
haben, als Sie in seine Wohnung eindrangen. 
ĂKann ich eine Zigarette haben, Sir?ñ bat Hawkins. 
ĂIhr Gestªndnis, Hawkins, welches wir nun also haben, brauchten wir, weil die britische Recht-
sprechung Tonbandaufzeichnungen noch nicht anerkenntñ, sah Pringle gedankenverloren den blau-
würzigen Tabakwolken aus seiner Pfeife nach.                 (SF.-p) 
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Pringle und der Hausmeister 
von Yancy McQueen 

 

 Zögernd steckte Pringle seine Lieblingspfeife wieder ein, die Luft im Kartenraum war schon 
schlecht genug. 
ĂSehen Sie, Sirñ, winkte ihm der von der Schule herbei gerufene Arzt zu dem Tisch, auf welchen man 
den Sch¿ler gelegt hatte, Ăachten Sie bitte auf die Pupillenñ, sagte der  
alte Doktor, sich seine alte Tabakpfeife anzündend. Der Duft von  
Cavendish Blend reizte Pringle Nase. 
Die Pupillen des bewusstlosen Schülers hatten nur noch die Größe von  
Stecknadelköpfen, stellte Pringle, obwohl er nichts anderes erwartet hatte,  
erschrocken fest. ĂIhre Diagnose?ñ sah er ahnungsvoll den alten Doktor an. 
ĂKreislaufversagen infolge einer ¦berdosis Rauschgiftñ, meinte der Arzt  
knapp, beinahe geschªftsmªÇig. ĂIch werde den Patienten mit zum Sankt  
Marys Hospital nehmen, er hat jetzt eine schwere Zeit vor sich. Werden Sie  
seine Eltern verstªndigen?ñ 
ĂIch werde mich darum k¿mmernñ, versprach Pringle. 
Später im Büro des Schuldirektors nahm er aufatmend die Gelegenheit wahr, sich endlich seine 
geliebte Pfeife anzustecken. 
 
 ĂSie werden mir einige Fragen beantworten m¿ssen, Sirñ, sah  Pringle ¿ber seine gute Savi-
nelli hinweg auf den Direktor. 
ĂIch weiÇñ, meinte Mister Harrods, der Schuldirektor, Ănur f¿rchte ich, Sir, dass ich Ihnen da nicht sehr 
behilflich sein kann, es sei denn, Sie vermuten, ich w¿rde Rauschgift an die Sch¿ler verkaufen.ñ 
ĂDas nehme ich sicherlich nicht an, Sirñ, sah Pringle gedankenverloren auf seine Pfeife, Ăaber 
vielleicht haben Sie einen Verdacht, wie die jungen Leute an den Stoff kommen?ñ 
ĂDie Schule ist auch nicht mehr das, was sie vielleicht zu Ihrer Zeit einmal gewesen ist, Chief-
inspektorñ, meinte Harrods um Verstªndnis werbend, Ăes ist mir einfach nicht mºglich auf den 
einzelnen Schüler einzugehen. Sie sollten vielleicht mit unserem Pedell, Mister Winterbottom, 
sprechen, Sir, der weiÇ ¿ber die Sch¿ler an dieser Schule mehr als ich und alle Lehrer zusammen!ñ 
ĂSie m¿ssen dieser Chiefinspektor von New-Scotland-Yard seinñ, meinte der alte Winterbottom 
freundlich, als Pringle in seinen kleinen Kiosk trat. 
Erstaunt sah Pringle sich um, ĂSie haben ja einen richtigen kleinen Supermarkt hier?ñ wunderte er 
sich. 
ĂSchulbedarf, alkoholfreie Getrªnke, S¿Çigkeiten und Comicsñ, warb Winterbottom f¿r sein Sortiment. 
ĂUnd wie steht es mit Alkohol und Tabakwaren?ñ fragte Pringle aus seiner Tabakwolke heraus. 
ĂGanz ehrlich, Chiefinspektorñ, meinte Winterbottom scheinbar aufrichtig, Ădas halte ich unter den 
Tisch für die älteren Schüler. Würde ich das nicht tun, laufen die in den Pausen in die nächsten 
Kneipen und lassen sich da voll laufen, doch so habe ich sie noch etwas unter Kontrolle!ñ 
ĂVerkaufen Sie auch Rauschmittel, Sir?ñ wurde Pringle sehr direkt. 
 
 Ein Schüler der Oberstufe betrat in diesem Augenblick den Raum  und verlangte ein 
bestimmtes Heft. Dafür drückte er Winterbottom eine Zwanzig-Pfund-Note in die Hand. 
ĂNein, Sirñ, lªchelte der Pedell Pringle zu, wªhrend er dem Sch¿ler das Wechselgeld vorzªhlte, Ăich 
f¿rchte, da kann ich Ihnen auch nicht behilflich sein.ñ 

                                    ĂEinen Augendblick, junger Mannñ, reagierte Pringle sehr entschieden,  
                                     Ăich mºchte jetzt bitte mal das Heft sehen, welches Sie soeben gekauft  

                                            haben!ñ 
                                          Der Oberinspektor blätterte kurz in dem Heft und hatte schnell zwei kleine  

                                            Papierbriefchen mit weißem Pulver gefunden. 
                                    ĂWie sind Sie denn darauf gekommen?ñ fragte Winterbottom verbl¿fft. 

ĂSie haben dem jungen Mann nur auf zehn Pfund herausgegebenñ, produ- 
zierte Pringle empört eine weitere Wolke tiefblauen und würzigen Rauches  

                                            und sagte sehr ernst, Ăsoweit haben sich die Sch¿ler heutzutage bestimmt  
                                        nicht geändert, dass sie schweigend auf zehn Pfund verzichten können!  

                                          Der Trick war gut, Mister Winterbottom, aber nun, da ich ihn durchschaut  
                                          habe, ist er eben nur noch ein Trick. Ein sehr schmutziger. Wenn Sie mir  

also bitte folgen wollen, Mister Winterbottom!ñ                                  (SF.-p) 
 
 
 

  31 



SF.-press C. & G. Schrön  Wagnerring 20  D-58553 Halver/W. 

Tel.: 02353/2865  Tel.: 02353/665540  #  171 – 124 30 80 Fax: 02353/665541 
e-Mail: Info@gschroen.de - http://www.gschroen.de 

 

 
 

Bitte senden Sie Belege an unsere Anschrift und Honorare an unsere Bankverbindung 
Volksbank Halver (BLZ 458 600 33) Konto-Nummer: 53 407 001 

 

 
 
 

Mordversuch aus dem Jenseits 
von Yancy McQueen 

 

 ñAch, wissen Sie, Chiefinspektorò, sagte die alte Lady Hatthaway, das hªtte ich wirklich nicht 
von meinem Mann gedacht, wo er nun schon beinahe zwei Jahre tot ist, dass er mich aus dem 
Jenseits bedroht!ò 
ĂVor allem m¿ssen Sie die Ruhe bewahren, Myladyñ, lªchelte Pringle eher am¿siert und sehnte sich 
nach seiner geliebten alten Tabakpfeife, während er dankend eine Tasse dampfenden Tees entgegen 
nahm, erzªhlen Sie mir erst einmal alles der Reihe nach.ñ 
ĂSeit einem Jahrñ, begann Lady Hatthaway ihre nªchtlichen Erlebnisse zu schildern, Ăwerde ich in 
unregelmäßigen Abständen in der Nacht geweckt, weil mein verstorbener Mann mich zu sich ruft.ñ 
ĂSind Sie sicher, Myladyñ, wollte Pringle verbl¿fft wissen, Ădass das wirklich Ihr Gatte ist?ñ 
ĂChiefinspektorñ, meinte die Lady aufgebracht, Ăwir waren ¿ber vierzig Jahre verheiratet!ñ 
 
 ĂSie scheinen an einem besonders schwierigen Fall zu arbeiten, Chiefinspektorñ, sagte 
Sergeant Beaverbrook wenig später, als Pringle gedankenversunken hinter seinem Schreibtisch saß, 
Ăwenn Sie Ihre Pfeife weiterhin so intensiv rauchen, werden die Rauchmelder die Sprinkleranlage ein-
schalten und Sie bekommen eine kalte Dusche!ñ 
ĂSchimpfen Sie nicht ¿ber mein einziges Vergn¿gen, Beaverbrookñ,  
meinte Pringle gedankenverloren, Ănehmen Sie sich lieber zwei Con- 
stables und einige Tonbandgeräte, welche Sie in Lady Hatthaways  
Stadtwohnung installieren. Und außerdem soll die Königliche Post  
einen Messwagen in der Nähe des Hauses stationieren, falls es da  
etwas zu messen gibt.ñ 
ĂEinen Mordanschlag aus dem Jenseits hatten wir eigentlich noch nie  
als Fall, wie soll man denn da etwas ermitteln?ñ meinte Sergeant  
Beaverbrook selten ratlos, nachdem Pringle ihn mit den Einzelheiten  
vertraut gemacht hatte. 
ĂEinmal ist immer das erste Malñ, blieb Pringle zuversichtlich und produzierte dabei mit seiner Tabak-
pfeife blauwürzige Rauchwolken, welche schon für die Rauchmelder interessant wurden. 
 

 ĂSie w¿nschen, Sir?ñ fragte Sir Henry Hatthaway, als  
                                                    Pringle mit seiner geliebten Pfeife im Mund und Sergeant  

                                                           Beaverbrook, sowie sechs Constables im Rücken, vor der Tür  
                                                   des teuren Penthouses stand, und mit einem Blatt Papier  

                                                              wedelte. 
                                                    ĂIch habe hier einen Hausdurchsuchungsbefehl des Lord- 

richters von London, Sirñ, stieÇ Pringle etwas Atompilzªhnliches  
                                                              aus seiner  Tabakpfeife. 

                                                      ĂUnd wonach wollen Sie suchen?ñ wollte Sir Henry wissen. 
                                                            ĂNach einer leistungsfªhigen Funkanlage und Tonbªndern mit  

                                                         Zusammenschnitten aus den Gesprächen mit dem verstor- 
                                                     benen Sir Hatthawayñ, kam Pringle gleich zur Sache und  

                        registrierte, wie Sir Henry blass wurde. 
ĂWissen Sie, Sirñ, sagte er, wªhrend sich die Beamten an die Arbeit machten, Ădie Kºnigliche Post hat 
moderne Messverfahren und meinen Beamten war es ein Leichtes, Ihre in der Stadtwohnung von 
Lady Hatthaway versteckten Empfänger und Lautsprecher zu finden. Und als ich dann noch 
herausfand, dass die Mikroelektronik eines Ihrer teuren Hobbys ist, war der Fall für mich klar. Der Titel 
und das Penthouse hat Ihnen wohl als Erbteil nicht gereicht. Sie wollten alles haben und die alte Lady 
vorzeitig in den Tod treiben..!ñ 
Abschließend meinte Pringle noch, dass man nun wohl den Jagdunfall des alten Sir Hatthaway vor 
zwei Jahren noch einem etwas genauer untersuchen müsste...                (SF.-p) 
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Pringle und die Angler 
Von Yancy McQueen 

 

 Harrodôs Inn war nicht gerade Chiefinspektor Pringles Stammlokal, aber wenn er mal in der 
Nähe war, besuchte er schon einmal mit seiner geliebten Tabakpfeife auf ein frisches Ale diese 
Lokalität am Ufer der Themse in London. 
ĂVier Pfund hat der Wels gewogenñ, rief gerade ein Angler, als Pringle in den Schankraum trat, 
Ăwelchen ich heute aus dem Wasser gezogen habe!ñ 
Pringle liebte die Angler und ihr ¿berzogenes Anglerlatein in Harrodôs Inn. Er wªre gerne einer von 
ihnen gewesen, aber sein Beruf als Chiefinspektor bei New-Scotland-Yard ließ ihm keine Zeit dazu. 
ĂNa, jañ, meinte der Angler abschlieÇend, ĂGl¿ck muss man haben, wenn man heute noch so einen 
Fisch aus der Themse holen will!ñ 
ĂGeben Sie mir bitte ein groÇes Aleñ, bat Henderson den Wirt. 
 
 ĂAber als ich ein zweites Mal den Haken ins Wasser warfñ, erzªhlte der Angler weiter, da hatte 
ich noch schwereres an der Schnur!ñ 
Aufmerksam hörte der Chiefinspektor der Schilderung zu. 
ĂEs war eine Heidenarbeit, den Fang an Land zu ziehenñ, erzªhlte der Angler weiter. ĂSchweiÇ brach 
mir aus und Angst befiel mich, dass muss ein Riesenfisch sein, dachte ich.ñ 
ĂIhr Ale, Sirñ, unterbrach der Wirt Pringles Aufmerksamkeit. 
ĂInzwischen war es dunkel gewordenñ, erzªhlte der Angler weiter, wªhrend Pringle einen krªftigen 
Schluck aus seinem Glas nahm. ĂIch hªtte ja gerne jemanden gerufen, der mir half, den schweren 
Fang an Land zu ziehen, aber es war niemand mehr in Rufweite!ñ 
Die Männer vergaßen das Bier und den Whisky vor sich und hingen wie gebannt an den Lippen des 
Anglers. 
ĂIch kªmpfte mit beinahe ¿bermenschlichen Krªftenñ, berichtete der Angler mit zitternder Stimme 
weiter, nachdem er noch einen krªftigen Schluck aus seinem Glas genommen hatte, Ăund dann hatte 
ich den Fang endlich an Land!ñ 
Ein allgemeines Aufatmen ging durch das Lokal und Pringle berüchtigte Pfeife fuhr ihre Aktivitäten 
dahingehend zurück, dass sie nicht mehr knisternde Funken, sondern überwiegend würzig riechende 
blaue Rauchwolken ausstieß. 
ĂAber als ich den Fang dann betrachteteñ, berichtete der Angler mit zitternder Stimme weiter, Ăda 
befiel mich das Grausen. Zwei, aneinander gebunden und beiden die Zunge herausgeschnitten!ñ 
āDie Mafia in Londonô, schrillten sªmtliche Alarmklingeln in Pringles Kopf. 
ĂSorry, Sirñ, zeigte er dem Mann seinen Polizeiausweis, Ăhaben Sie schon die Polizei verstªndigt?ñ 
ñWo denken Sie hin, Chiefñ, meinte der Angler, Ăich stehe jetzt noch unter Schock!ñ 
ĂDann zeigen Sie mir jetzt sofort den Fundort!ñ befahl Pringle mit einer Stimme, welche die Glªser 
zum klirren brachte. 
 
 Die Mªnner zogen zum Themseufer, Ăich weiß gar nicht mehr,  
wo ich die beiden an Land gezogen habeñ, meinte der Angler nach  
einer halben Stunde. ĂHier, Sirñ, rief er nach einer Zeit weiteren Suchens,  
Ăhier liegen sie ja!ñ 
Pringle richtete seine Taschenlampe auf ein Gebüsch und was er dort sah,  
ließ ihn die Haare zu Berge stehen: Da lagen zwei alte Schuhe, mit den  
Schnürsenkeln aneinander gebunden und man hatte ihnen die Zungen  
heraus geschnitten. 
Das schadenfrohe Gelächter der übrigen Angler klang durch die Dunkelheit. 
ĂWell, Gentlemenñ, knurrte Pringle, ebenso belustigt wie verªrgert, ĂSie haben Ihren SpaÇ gehabt, 
aber nun empfehle ich Ihnen, es in den nächsten Wochen mit den Straßenverkehrsregeln sehr genau 
zu nehmen!ñ 
Seine alte Tabakpfeife ließ dazu zustimmend einen wahren Funkenregen in die Dunkelheit steigen.  

(SF.-p) 
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Pringle und der Thronfolger 
Von Yancy McQueen 

 

  ĂWenn ich irgendwann zum Friedhof getragen werde, Chiefinspektorñ, sagte Superintendent 
Harrison w¿tend, Ăund Sie hinter meinem Sarg herschleichen, dann kºnnen Sie stolz sagen: ĂDa habe 
ich auch meinen Nagel reingeschlagen!ñ 
Pringle zog wütend an seiner berüchtigten Tabakpfeife und meinte im  
vermeintlichen Schutz der ihn umgebenden Tabakwolke: ĂSir, ich habe  
nur zwei verdächtige Individuen festnehmen lassen, das ist die Pflicht  
eines jeden Polizisten in London. Deshalb brauchen Sie doch nicht  
gleich mit Sand zu schmeiÇen!ñ 
ĂPringleñ, wurde Harrison bissig, ĂSie haben einen stadtbekannten  
Taschendieb und den Herzog von Sidewather festnehmen lassen.  
Der Herzog macht bei einer königlichen Epidemie eine Punktlandung, auch  
wenn er erst an achtzehnter Stelle in der Thronfolge steht. Er hat Anspruch  
auf die Anrede āKºnigliche Hoheitô, und Sie lassen ihn wie einen Verbrecher  
abf¿hren!ñ 

                               
                                     Dann wollte der Superintendent wissen, wie es eigentlich  

                                              dazu kommen konnte. 
                               ĂIch beobachtete zufªllig an der Busstation am Trafalger-Square  

                                  wie Harry Simpson, eben jener stadtbekannte Taschendieb, dem  
                                       alten Herrn, den ich nachher erst als Herzog von Sidewather kennen- 

                                  gelernt habe, die Brieftasche klaute. Also rief ich zwei in der Nähe  
                           stehende Bobbys herbei, welche zunächst einmal den allseits  

                                               bekannten Harry Simpson festnahmen.ñ 
                                  Während dieses Vortrags war Pringle die berühmte Pfeife ausge- 

                                       gangen und ebenso vorwurfsvoll wie schweigend, zündete er sie erst  
            einmal wieder an, ehe er in seinem Rapport fortfuhr. 

ĂUnd warum haben Sie dann eine Kºnigliche Hoheit festnehmen lassen?ñ 
fragte Harrison interessiert, Ădie Queen hat heute beim Breakfast eine sehr abfªllige Bemerkung ¿ber 
New-Scotland-Yard fallen lassen!ñ 
ĂIch fragte den alten Herrn routinemªÇig nach seinem Namenñ, erzªhlte Pringle gelassen weiter, Ăund 
er gab an, Henry Smith zu heißen, da der Pass in seiner Brieftasche aber auf den Namen eines 
Herzogs of Sidewather ausgestellt war, musste ich ihn wegen Verdachtes einer Straftat festnehmen 
lassen.ñ 
ĂMann, Pringleñ, warf der Super hilflos die Arme in die Luft, Ăwaren Sie denn noch nie inkognito?ñ 
 
 ĂNein, Sirñ, h¿llte sich Pringle weiter in blaue Tabakwolken, Ăich stehe ja auf keiner Thron-
folgerliste, nur auf einer Gehaltsliste.ñ 
Hat es Ihnen denn nicht zu denken gegeben, dass seine Königliche Hoheit einen falschen Bart und 
eine Per¿cke trug?ñ wollte der Superintendent wissen. 
ĂGerade das hat mir sehr zu denken gegeben, Sirñ, bestªtigte Pringle nahezu unsichtbar aus seiner 
blauen Tabakwolke heraus. 
ĂNun gut, Pringleñ, gab Harrison seufzend auf, ĂIhre Pfeife und Ihre Art, sich vor mir zu rechtfertigen, 
haben mich halbwegs davon überzeugt, dass, wenn ich jemals zum Kommunismus konvertieren 
sollte, ich Sie der Palastwache zuteilen lasse. Doch der Fall wird nicht eintreten, dafür bin ich viel zu 
sehr der Monarchie verbunden!ñ 
ĂSollte der Fall aber doch einmal eintreten, Sirñ, knurrte Pringle unsichtbar aus seinen Tabakwolken 
heraus, Ăwerde ich als Chiefinspektor der Palastwache veranlassen, dass jedes Mitglied des 
Königshauses ein Schild vor der Brust trªgt, worauf zu lesen ist: āVorsicht, Mitglied des Kºnigshauses 
ï inkognito unterwegsô!ñ                    (SF.-p) 
 
 
 
 
 

   34 



SF.-press C. & G. Schrön  Wagnerring 20  D-58553 Halver/W. 

Tel.: 02353/2865  Tel.: 02353/665540  #  171 – 124 30 80 Fax: 02353/665541 
e-Mail: Info@gschroen.de - http://www.gschroen.de 

 

 
 

Bitte senden Sie Belege an unsere Anschrift und Honorare an unsere Bankverbindung 
Volksbank Halver (BLZ 458 600 33) Konto-Nummer: 53 407 001 

 

 
 

 
 
 

Pringles blaue Periode 
Von Yancy McQueen 

 

                                                         ĂNun Sirñ, sagte Pringle, an seiner ber¿chtigten Pfeife  
                                             ziehend, Ihre verstorbene Tante hat diesen falschen Rembrandt  

                                                bereits vor drei Jahren von einem dubiosen Kunsthändler gekauft.  
                                             Wenn ich diesen Menschen jetzt zur Vernehmung vorlade, dann  
                                            behauptet der doch einfach, dass er damals einen echten Rem- 

                                                  brandt an Ihre Tante verkauft hat und sich nicht vorstellen kann wer  
                                                   inzwischen dieses echte Gemälde gegen ein falsches ausgetauscht  

                                                     hat.ñ 
                                          ĂUnd damit kommt der durchñ, wunderte sich der junge Duke of  

Crafford und wedelte mit der Hand die blauen Tabakwolken zur Seite,  
  damit er Pringle besser sehen konnte. 

ĂEuer Lordshipñ, lªchelte Pringle nachsichtig und nahm noch einmal einen gewaltigen Zug aus seiner 
Tabakpfeife, Ăsoviel ich weiÇ, haben Sie das juristische Staatsexamen in Oxford abgelegt. Sie sollten 
also wissen, dass jeder Verdächtige im United Kingdom so lange unschuldig ist, bis ihm seine Schuld  
zweifelsfrei bewiesen wurde.ñ 
ĂEntschuldigen Sie, Chiefñ, grinste der junge Crafford, Ădieses Bild ist so ziemlich das einzig Wertvolle, 
was mir meine Tante hinterlassen hat, und nun ist es nicht einmal die Leinwand wert, worauf es 
gemalt wurde.ñ 
 
 ĂSagen Sie bitte, Lady Kingsleyñ, fragte Pringle am spªten Nachmittag die alte Dame, welche 
ihm zu Ehren einmal im Jahr einen Tee gab, zu welchem auch andere Damen von Adel erschienen, 
welchen er in seiner langen polizeilichen Laufbahn schon einmal aus  
einer Verlegenheit geholfen hatte, Ăwo habe Sie eigentlich diesen  
wunderschºnen Chamberlain her?ñ 
ĂEine Okkasion, lieber Chiefinspektorñ, lªchelte Lady Kingsley ¿ber  
ihrem Tee und reichte die Schale mit den parfümierten Betonplätzchen  
weiter, Ăder Kunsthändler Archibald Cheeseburger hat ihn mir für einen  
sehr günstigen Preis gelassen. Die Ladies hier haben übrigens alle  
etwas Geld in seinen Gemªlden angelegtñ, deutete sie auf die versam- 
melten Damen, welche zustimmend lächelten. 
ĂVielleicht auch die Herzogin von Crafford?ñ fragte Pringle ahnungsvoll. 
ĂDie verstorbene Herzogin hat sogar eine Million Pfund f¿r einen Rem- 
brandt bezahltñ, lªchelte Lady Kingsley, Ăder Erbe kann sich freuen.ñ 
ĂDas tut er bereitsñ, seufzte Pringle. 
 
 Bereits am nächsten Tag besuchte Pringle Archibald Cheseburger  
in seiner Galerie. 
ĂPringle?ñ ¿berlegte der einen Augenblick, Ălassen Sie mich raten, ich habe  
nªmlich den ganzen āWhoôs Whoô im Kopf, sind Sie aus dem Hause der  
Seafords and Pringles?ñ 
Nachdem Pringle etwas Zustimmendes gemurmelt hatte, meinte der Kunst- 
hªndler, Ăich hªtte da einen van Cleef f¿r Sie, aus seiner blauen Periode.ñ 
ĂVan Cleef hatte nie eine blaue Periodeñ, sagte Pringle bestimmt. 
ĂSind Sie selber Kunsthªndler?ñ lªchelte Cheeseburger fragend. 
ĂNeinñ, meinte Pringle bestimmt, Ădas war ein Bluff. Ich bin Chiefinspektor Pringle  
aus dem Hause New-Scotland-Yard und sobald die Expertisen zu den von Ihnen  
verkauften Gemälden vorliegen, wird Anklage gegen Sie erhoben, bis dahin  
erlaube ich mir, Sie festzunehmen, Sir!ñ                                            (SF.-p) 
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McDonalds Alarmanlage 
Von Yancy McQueen 

 

 Der Juwelier McDonald war erst wenige Minuten zu Hause, als er bemerkte, dass er nicht 
allein war. 
ĂSchieÇen Sie nichtñ, rief er geschªftstüchtig, als er in die Mündung von Jerry McKylls Pistole sah, 
Ăgerade in letzter Zeit haben die Preise f¿r Munition extrem angezogen!ñ 
ĂGeben Sie sich keine M¿he, McDonaldñ, fl¿sterte Jerry McKyll sparsam als  
er ihn mit Bindfaden vom Sperrmüll fesselte, Ăwas ich will ist einzig und allein  
der Schlüssel zum Tresor in Ihrem Geschäft. Ich weiß genau, dass Sie das  
Diadem, der Queen of Parsimonious heute Abend darin eingeschlossen  
haben!ñ 
ĂWissen Sie ¿berhaupt, was Sie da tun?ñ stºhnte McDonald in seinen  
Fesseln. 
ĂSicherñ, meinte Jerry McKyll und hªtte beinahe vor lauter Temperament etwas  
von der kostbaren Pistolenmunition verschwendet. ĂIch habe Sie so gefesselt,  
dass Sie sich erst befreien kºnnen, wenn ich mit dem Diadem ¿ber alle Berge bin!ñ 
 
 Mit diesen Worten verließ Jerry McDonalds Wohnung und ließ ihn, wie ein Postpaket ver-
schnürt zurück. Er trug den Tresorschlüssel als kostbaren Besitz in seiner Tasche. 
                                      In wenigen Minuten würde das wertvolle Diadem der Königin der Sparsamkeit  

          in dieser Tasche liegen und er wäre dann ein reicher Mann. 
                                  ĂMªdchenñ, hatte er seiner Freundin versprochen, Ăab Morgen gibt es Nerz  

                              zum Frühstück, Tiffany zum Mittag und Copacabana zum Abendessen!ñ 
                                    Und nun stand Jerry McKyll vor McDonalds Tresor in welchem das kostbare  

                                       Diadem lag. 
                                    Sorgsam führte er den Schlüssel, welchen McDonald um den Hals getragen  

hatte, in das Schloss ein und drehte ihn herum. Der Schlüssel würde nicht nur  
                                    den Tresor öffnen, sondern gleichzeitig auch die Alarmanlage außer Betrieb  

                                       setzen. 
                                 Langsam schwang die Tür des Tresors auf und lies das funkelnde Diadem  

                                    sichtbar werden. Gleichzeitig wurde der kleine Laden von der Straße her hell  
                                       erleuchtet.  
ĂHier spricht die Polizei, Jerry McKyllñ, klang eine megaphonverstªrkte Stimme in das Ladenlokal, 
Ălassen Sie die Waffe fallen und kommen Sie mit erhobenen Hªnden heraus!ñ 
 
 ĂUnd  ich hªtte darauf geschworenñ, sagte Jerry McKyll später zu Chiefinspektor Pringle von 
New-Scotland-Yard, dass mein Plan keine Fehler hat. Ich habe mich vorher genauestens über die 
Lebensweise McDonalds, ¿ber seinen Tresor und die Alarmanlage informiert!ñ 
                 ĂSie haben hervorragende Arbeit geleistet, Jerryñ,  
                 grinste der Chiefinspektor in einer blauen Wolke  
                 w¿rzigen Tabakrauches beinahe unsichtbar, Ăich  
                 hätte das nicht besser machen können.ñ 
    
                 ĂAber was habe ich nur falsch gemacht?ñ wollte  
                 Jerry wissen. 
                 ĂSie haben die Fernbedienung des Fernsehers  
                 vergessenñ, meinte der Chiefinspektor beinahe 
                 vergnügt hinter seiner Tabakpfeife. 
                 ĂMcDonald hat sie mit der Nasenspitze bedient und 
                 die Wohnungsnachbarn haben die Polizei gerufen, 
                 weil ihnen der laut drºhnende Ton so verdªchtig vorkam...ñ        
     vorkam...ñ                                                                   (SF.-p) 
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Ein zu alter Buddha 
von Yancy McQueen 

 

 ĂDa hat vorhin ein Mister Benson von Benson & Laughton, Antiquitªtenhandel, in der Carnaby 
Street angerufen, er schien sehr erregtñ, erklªrte Sergeant Beaverbrook sein Chef, Chiefinspektor 
Pringle und wollte wissen, ob er sich mal um den Fall kümmern solle. 
ĂDas ist nett von Ihnenñ, lªchelte Pringle hinter dem blauen Rauchvorhang  
aus seiner Lieblingspfeife, pflegte er doch seit einigen Tagen eine physisch  
und psychisch bedingte Abneigung nach allem, was nach Dienstvorschrift  
und Arbeitseinsatz aussah, Ăgehen Sie mir ruhig etwas zur Hand, das kann  
Ihrer Beurteilung nur zuträglich sein. Wenn Sie nicht allein zurecht kommen,  
erreichen Sie mich in meinem Club in der Bellamy Street.ñ 
ĂSergeant Beaverbrook von New-Scotland-Yard, Sirñ, stellte er sich in der  
Carnaby Street vor und musterte souverªn das Terrain, ĂSie sagte am  
Telefon, dass Sie Schwierigkeiten bef¿rchten, Sir?ñ 
ĂGlauben Sie denn, dass Sie dieser Angelegenheit gewachsen sind, Sir?ñ  
fragte Benson und zog ihn ebenso unauffällig wie entschieden in sein kleines Büro. 
ĂUnter den gegebenen Umstªnden bin ich der beste Mann, welchen der Yard Ihnen zur Zeit schicken 
kannñ, lies Beaverbrook sich in einen sicherlich sehr wertvollen Rokokosessel nieder, Ăaber zur Sache, 
Sir!ñ 
 
 Besorgt schielte Benson auf den Sessel, welcher unter Beaverbrooks Gewicht gequält zu 
stºhnen begann und meinte: ĂDa war vorhin ein Gentleman, welcher mir einen dreitausend Jahre 
alten Buddha verkaufen will.ñ 

                      ĂUnd Sie glauben, Sirñ, fragte Beaverbrook so, wie er es immer an seinem Chef  
                      bewunderte, dass dieser Buddha eine Fªlschung oder Diebesgut sein kºnnte?ñ 

                         ĂIch habe den Gentleman gebeten, mit der kleinen Statue in einer Stunde vorbei- 
                   zukommenñ, erklªrte Benson, Ăbis dahin wollte ich auch bei der Bank die f¿nf- 

 tausend Pfund beschafft haben, denn er besteht auf Barzahlung!ñ 
                         Beaverbrook pfiff gekonnt, aber gar nicht chiefinspektorlike durch die Zªhne. ĂIch  

                   wusste gar nichtñ, grinste er verlegen, dass ein alter Buddha so viel wert sein  
                              kann. 

                   ĂSie scheinen ¿berhaupt sehr wenig ¿ber Buddha zu wissen, Sergeantñ, war  
                         Benson pickiert, und erhob sich, weil in diesem Augenblick ein Kunde den Laden  

                              betrat. 
                       ĂHaben Sie das Geld?ñ wollte der Mann wissen und stellte die kleine Statue auf  

                              den Tisch. 
                              ĂAber sicher, Sirñ, lªchelte Benson hºflich und betrachtete aufmerksam den kleinen  

                          Gott. ĂZweifellos echtñ, meinte er nach einiger Zeit verbl¿fft, Ăund Sie sind sicher,  
                              dass diese Figur wirklich dreitausend Jahre alt ist?ñ 
ĂAls Fachmann sollten Sie das doch sehenñ, wurde der Kunde ungeduldig. ĂWollen Sie ihn nun kaufen 
oder nicht? Ich finde leicht auch noch andere Interessenten!ñ 
 
 Vorsichtig stellte Benson den Buddha ab und umklammerte mit einer schnellen Bewegung 
den Mann. Dann rief er laut nach Sergeant Beaverbrook, welcher auch sofort herbei gestürzt kam. 
ĂSoñ, meinte Beaverbrook zufrieden schnaufend, als er dem Mann endlich Handschellen angelegt 
hatte, Ăwas ist denn nun mit diesem Buddha, ist er falsch oder gestohlen?ñ 
ĂVielleicht ist er gestohlenñ, war Benson immer noch auÇer Atem, aber er ist zweifellos echt, doch 
bestimmt keine dreitausend Jahre alt!ñ 
ĂDas erkennen Sie auf einen Blick?ñ wunderte sich der Sergeant. 
ĂWer Buddhas kauft und verkauftñ, war Benson nun aber wirklich indigniert, Ăder weiÇ auch, dass 
keine Buddhastatue dreitausend Jahre alt sein kann, weil Buddha erst fünfhundertfünfzig Jahre vor 
unserer Zeitrechnung geboren wurde. ï Das müsste sich eigentlich auch schon in New-Scotland-Yard 
herumgesprochen haben!ñ                   (SF.-p) 
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Lady Pridwiggles Kutsche 
von Yancy McQueen 

 

 ĂGewºhnlich haben die Pridwiggles ihre Angelegenheiten bisher ja immer selber erledigt, 
Chiefinspektorñ, lieÇ Mister Bowers, der Secretary derer of Pridwiggles Pringle wissen und musterte 
dabei missbilligend die gute Savinelly des Chiefs. ĂIn der Genealogie unseres Hausesñ, gab er 
ziemlich geschwollen und unmissverstªndlich von sich, Ăist die Anwesenheit von New-Scotland-Yard 
bisher unvorstellbar gewesen!ñ 
ĂEinmal ist immer das erste Mal, Secretaryñ, trºstete Pringle hinter einem provozierenden Vorhang 
aus blauwürzigem Rauch, Ăund Kºnig Richards Langbogensch¿tzen hat New-Scotland-Yard leider 
schon vor lªngerer Zeit in den Ruhestand geschickt!ñ 
In dem an Verbrechen nicht gerade armen London, war der Diebstahl um den es zwischen Pringle 
und Bowens ging, nahezu einmalig aber auch schon wieder originell, so fand es nicht nur Pringle 
sondern auch die britische Yellow Press. 
Wer London kennt, der kennt auch Lady Pridwiggle ï jener alte und etwas verschrobene Dame noch 
viel älteren Adelsgeschlechts, welche bisher wie selbstverständlich und vierspännig mit einer 
historischen Kutsche, die Straßen verunsicherte, wenn sie selber eigenhändig ihre Einkäufe tätigte. 
 
 Die Lady ist nicht nur ein stadtbekanntes Original, sie ist, wenn auch nicht geizig, doch sehr 
sparsam und das hat dazu geführt, dass sie in Zeiten ständig steigender Kraftstoffpreise sich wieder 
auf die alte Kutsche besann und den Rolls in der Garage ließ. 
Die wertvolle Kutsche, noch wertvoller als der alte Rolls Royce, war aber bald unter sehr mysteriösen 
Umständen gestohlen. ï Eben war sie noch da und im nächsten  
Augenblick, als die alte Lade Pridwiggle vom Einkauf zurückkehrte, 
war sie weg! 
ĂAls hªtte sie sich in Luft aufgelºstñ, erklªrte die empºrte Lady dem  
Officer, welcher das Protokoll aufnahm und so schien es auch,  
denn die Polizei kam bisher mit ihren Ermittlungen nicht recht voran. 
ĂNiemand hat gesehen wie dieses wertvolle historische Gefªhrt, King  
George hat sich darin schon befördern lassen, mit den vier Pferden  
gestohlen wurdeñ, war der Officer bekümmert, Ăund die Lady lªsst  
bereits ihre Beziehungen spielen, uns liegt bereits eine Anfrage des  
Premiers vor!ñ 
ĂSie kºnnen den Fall abschlieÇen, Superintendentñ, lieÇ sich Pringle hinter dem blauw¿rzigen 
Vorhang aus seiner Pfeife gelassen vernehmen, Ădie Kutsche ist bereits wieder bei Lady Pridwiggle!ñ 
ĂAber das ist doch nicht mºglichñ, wunderte sich Harrison, Ăda arbeiten so viele Polizisten an dem Fall 
und Sie kommen vorbei und sagen so nebenher, dass Sie die Kutsche wieder beschafft haben!ñ 
ĂIch habe mich zunächst einmal gefragt, wie man eine Kutsche einfach so schnell verschwinden 
lassen kannñ, erklªrte Pringle seine Taktik.  
 
 ĂDabei bin ich auf zwei junge Leute gestoÇen, welche sich wegen ihres Umzugs einen Mºbel-
wagen geliehen haben und habe dann schnell herausgefunden, dass diese jungen Leute gar nicht 
umziehen wollten, in dem Möbelwagen haben sie blitzschnell Lady Pridwiggles Gespann verschwin-
den lassen. F¿r die beiden Burschen war das ein Juxñ, erklªrte Pringle, ĂSie wollten die alte Lady gar 
nicht bestehlen, sondern mal in die Schlagzeilen kommen und das ist ihnen ja auch gelungen!ñ 

                         Weder Lady Pridwiggle noch die beiden jungen Leute seien daran  
                                     interessiert, dass der Fall zu einem Strafverfahren würde, erklärte Pringle  

                                  und für die Polizei sei es sicherlich nicht sehr empfehlenswert, dass nur  
                                        ein alter Chiefinspektor darauf gekommen war, dass man Lady Pridwiggles  

                     Kutsche mit Hilfe eines Möbelwagens gestohlen haben könnte. 
                                     ĂAuÇerdem mºchte ich auf jeden Fall vermeiden, dass mein Name in der  

                                  Presse genannt wird, Superñ, meinte Pringle um Verständnis werbend,  
                         ĂSie wissen doch selber wie lªstig diese Menschen sein kºnnen!ñ 

                                   ĂDa bin ich ausnahmsweise Ihrer Meinung, Chiefinspektorñ, gab Super- 
intendent Harrison ihm uneingeschrªnkt recht, Ădar¿ber hinaus bin ich aber  

                                  auch der Ansicht, dass die Presse nicht unbedingt erfahren muss, wie  
                                       dämlich sich New-Scotland-Yard manchmal anstellt!ñ                      (SF.-p)  
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Homer, der Gangster 
von Yancy McQueen 

 

 ĂNun lauf schon zum Chiefinspektor, Homerchenñ, rief Mister Sandringham, was Pringle, 
welcher diese Szene im offen stehenden Garagentor stehend, belustigt zur Kenntnis nahm. 
Offensichtlich wusste Homer mit Polizeidienstgraden nicht sehr viel anzufangen, denn er sah seinen 
Herrn, Mister Sandringham zweifelnd an und wedelte vorbeugend mit dem Schweif um Verzeihung 
bittend. 
ĂKomm, Homer, kommñ, bem¿hte sich Chiefinspektor Pringle, an seine legendªren Pfeife ziehend, in 
einer Art und Weise, welche einen Dackel wie Homer zur Verzweiflung bringen kann. 
Deshalb schlenderte er auch gemächlich, mit hängendem Schweif auf Pringle zu, um mit mäßigem 
Interesse an dessen Hosenbein zu schnuppern. Dabei vermittelte er den Eindruck, dass er, auch als 
Hund, Nichtraucher war und diesen Chiefinspektor mit seiner übel riechenden Tabakpfeife, geruchs-
mäßig nur aus genetisch bedingter Höflichkeit überhaupt zur Kenntnis nahm. 
ĂEs funktioniert nichtñ, rief Sandringham triumphierend. ĂIch habe doch gleich gesagt, dass Homer 
¿ber die Fotozelle den Mechanismus nicht auslºsen kann!ñ 
 
 ĂRekapitulieren wir doch noch einmalñ, blieb Pringle unentwegt. ĂSie haben also mit Ihrem 
Fahrzeug, die Auffahrt heraufkommend, die Fotozelle aktiviert, welche ihrerseits einen Mechanismus 
auslºste, der das Garagentor ºffnete.ñ 
                                          Sandringham nickte bestätigend. 

                                ĂUnd als sie in der Garage ankamen und ausstiegen, da schloss sich  
                                plötzlich das Tor und sperrte Sie für mehrere Stunden in der Garage  
                              ein, obwohl sich niemand an der Fotozelle zu schaffen gemacht hat  

                                           und Sie auch niemanden gesehen haben?ñ 
                                Sandringham bestªtigte auch das. ĂDas Tor hätte sich erst schließen  

                                  dürfen, wenn ich auf dem Weg ins Haus wieder an der Garage vorbei- 
                                           gekommen wªre!ñ 

                                  ĂUnd Sie sind wirklich sicherñ, fragte Pringle hinter seiner Tabakpfeife,  
                   Ădass kein Fehler in dieser komplizierten Elektronik steckt?ñ 

                                      ĂSirñ, meinte Sandringham entr¿stet, Ăich bin Chefingenieur des grºÇten  
                                           britischen Elektronik-Herstellers und ich sage Ihnen die Anlage funktioniert  
                                            einwandfrei!ñ 

ĂSie meinen alsoñ, zog Pringle nachdenklich an seiner Pfeife, Ădass irgend- 
               jemand Sie daran hindern wollte, Ihr Haus zu betreten?ñ 

 
 ĂIch war zwei Stunden eingesperrtñ, meinte Sandringham beinahe hilflos, Ăund wenn Homer 
nicht so wild gebellt hätte, bis mich endlich ein Nachbar aus meiner misslichen Lage befreite, dann 
würde ich jetzt noch in der verschlossenen Garage sitzen. Im Haus lagern wichtige Konstruktions-
unterlagen, vielleicht hat jemand die Zeit genutzt und inzwischen alles fotografiert?ñ 
Pringle kaute nachdenklich auf seiner Tabakpfeife und meinte etwas beiläufig, dass er in der ganzen 
Geschichte keinen rechten Sinn sehen würde. 
ĂKºnnten Sie wohl noch einmal mit ihrem Auto in die Garage fahren,  
wie Sie es heute Mittag getan haben?ñ bat er hºflich. 
Zögernd kam Sandringham seinem Wunsch nach. 
Kaum stand der Wagen in der Garage, da lief Homer freudig bellend  
los und wedelte dabei mit dem hochgestellten Schweif, welcher die  
Fotozelle aktivierte und Sandringham erneut einsperrte. 
ĂAuch Homer wªchst nochñ, blieb Pringle hinter seine blauw¿rzigen  
Vorhang aus Tabakrauch lächelnd gelassen, als sich Sandringham  
überschwänglich entschuldigte. 
ĂSolche Fªlle, Mister Sandringhamñ, verabschiedete er sich, Ălºse ich  
besonders gerne.ñ                (SF.-p) 
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Einbruch bei Lady Chatterford 

von Yancy McQueen 
 

  ĂIch kann Ihnen gar nicht sagen, wie das alles passiert istñ, meinte die alte Lady Chatterford, 
Ăich befand mich gerade im Ankleidezimmer nebenan und habe praktisch gar nichts mitbekommen.ñ 
ĂSorry, Sirñ, sagte der alte Butler Archibald, Ăaber ich kam gerade in  
den Salon, als sich der Einbrecher aus dem Staub machen wollte.ñ 
Zwischen dem klapprigen Butler und dem jugendlich kräftigen Ein- 
brecher, war es dann zu einer wüsten Schlägerei gekommen, bei  
welcher sogar Archibalds Bügelfalten onduliert wurden. 
ĂUnd dann ist der Bursche mit Lady Chatterfords Collier auf und davonñ,  
beendete Pringle Archibalds Schlachtengemälde. 
ĂSo war es, Sirñ, bestªtigte der Butler ebenso enttªuscht wie reserviert. 
 
  ĂBis die Spurensicherung hier istñ, entschied Pringle, Ămºchte ich aus Gr¿nden der Beweis-
sicherung Mylady und Mister Archibald bitten, den Salon nicht ohne meine Zustimmung zu verlassen!ñ 
ĂIch habe eine Einladung, Chiefinspektorñ, protestierte Lady Chatterford empºrt, Ănoch nie hat eine 
Chatterford der Queen eine Absage erteilt!ñ 

                              ĂMyladyñ, bat Pringle hinter dem blauwürzigen Rauchvorhang aus seiner  
                          Tabakpfeife lªchelnd um Verzeihung, ĂSie sagten vorhin selber, dass  

                           das Collier mit einer Million Pfund Sterling bei Lloyds versichert ist, da  
                                       wird auch Ihre Majestªt Verstªndnis haben!ñ 

                          Sorgsam untersuchte Pringle die Spuren des Kampfes zwischen dem  
                                Einbrecher und dem Butler, von denen es im Salon genug zu finden gab. 

                                  ĂEin h¿bsches Aquarium haben Sie da, Myladyñ, bemerkte er, als er daran  
                                       vorbei kam. 

                               ĂIch setze mich gerne davorñ, erklªrte die Lady, Ăes beruhigt mich immer  
                                        soñ, und wurde bereits ruhiger. 

                                ĂAuch ich habe so etwas im B¿roñ, sagte Pringle und schloss wegen der  
                           Abendkühle das immer noch offene Fenster. ĂWas f¿ttern Sie bitte?ñ 

                               ĂDaf¿r ist Archibald zustªndigñ, erklªrte Lady Chatterford, Ăich achte nur  
                      darauf, dass die Fische jeden Morgen p¿nktlich gef¿ttert werden.ñ 

                                    ĂWir nehmen Trockenfutter, Sirñ, meinte Archibald und servierte auf einem  
silbernen Tablett drei Gläser, er machte dabei ein Gesicht, als würde er auch  

                                         jeden Morgen mit Trockenfutter gefüttert. 
                                Während Pringle noch nachdenklich auf den kleinen grünen Punkt sah,  

                                        welcher wie zufällig an seinem Glas haftete, nahm Archibald  einen Schluck,  
                                         der ihm die Tränen in die Augen trieb. 
Doch auch Mylady hatte einen Zug wie ein Droschkenkutscher vom Picadilly Circle. 
ĂIch glaube, Myladyñ, stellte Pringle sein Glas unbenutzt zur Seite, nahm einen tiefen Zug aus seiner 
Savinelli, ĂArchibald und ich, wir wissen, wo das Collier geblieben ist!ñ 
 
 ĂWie sind Sie nur darauf gekommen, Chiefinspektorñ, wollte Lady Chatterford wissen als 
Pringle sie im Dienstwagen zum Buckingham Palast fuhr, Ădass Archibald den Einbruch dazu genutzt 
hat, das Collier im Aquarium zu verstecken?ñ 
ĂSie sagten, Myladyñ, brachte Pringle in Erinnerung, Ădass die Fische nur morgens gef¿ttert w¿rden, 
Ăaber an meinem Whisky-Glas fand ich den winzigen und frischen Teil einer Wasserpflanze. Da das 
Glas vorher nur Archibald in der Hand gehabt hatte, musste er also kurz zuvor noch am Aquarium ge-
wesen sein. Vielleicht hatte er das Collier vorher woanders versteckt und befürchtete, dass es da 
gefunden werden könnte, deshalb hat er es wohl kurz vorher im Aquarium versteckt und dabei ist ein 
kleines St¿ck dieser Pflanze an seinen Hªnden geblieben.ñ 
ĂNeinñ, freute sich Lady Chatterford, als sie am Buckingham Palast ausstieg, Ăwenn ich das der 
Kºnigin erzªhle...ñ 
ĂEmpfehlen Sie mich bitte Ihrer Majestªtñ, lªchelte Pringle und verabschiedete sich mit einer formvoll-
endeten Verbeugung.ñ                    (SF.-p) 
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Der große Coup 
von Yancy McQueen 

 

  ĂVerdammt, ich habe meinen Tabakbeutel zu Hause vergessenñ, sagte Pringle enttªuscht. 
ĂGott sei Dankñ, entfuhr es Sergeant Beaverbrook ungewollt. 
ĂSagten Sie etwas, Sergeant?ñ fragte Pringle zerstreut und steckte seine alte Pfeife wieder in die 
Tasche. 
ĂIch wollte nur wissen, Sirñ, tat Beaverbrook unschuldig, Ăob ich Ihnen vielleicht etwas Tabak besorgen 
kann?ñ 
ĂMan besorgt Pfeifentabak nicht wie eine Flasche Ale oder ein Brot in der Bªckereiñ, erklªrte Pringle. 
ĂTabak kaufen setzt Erfahrung und Sachverstand voraus, deshalb werde ich selber gehen!ñ 
Mit dem Überzieher über dem Arm und der Melone in der Hand, drehte sich Pringle noch einmal in der 
Tür des Büros um. 
ñSergeantñ, bat er, Ăich hatte vorhin ein Telefongesprªch mit der Londoner Elektrizitªtsgesellschaft 
angemeldet, würden Sie bitte, wenn das Telefonat endlich kommt, darauf hinweisen, dass sich vor 
meinem Haus seit drei Wochen eine Baustelle der London Electrics befindet und fragen, wie lange 
man das Loch noch offen lassen will?ñ 
 
 Ich hªtte da eine einzigartige Mischung f¿r Sie, Chiefinspektorñ, meinte der alte Sotheby, der 
es sich nicht nehmen lieÇ, Stammkunden wie Pringle persºnlich zu bedienen, Ădie sollten Sie wirklich 
einmal probieren!ñ 
Gekonnt zerrieb Pringle den Tabak zwischen den Fingern und zog den Duft durch die Nase. ĂEtwas 
s¿Çñ, befand er ablehnend und sah dabei unentschlossen durch das kleine Schaufenster ¿ber die 
Straße zur Bank von England hinüber. 
ĂIch mische Ihnen etwas Latakia darunter, Sirñ, erbot sich der alte Sotheby. 
ĂSie haben ja auch eine Baustelle der London Electrics vor dem Hauseñ,  
meinte Pringle abschweifend. 
Seit zwei Tagenñ, ging der alte Sotheby darauf ein, Ădie Burschen arbeiten  
wie die Teufel, sie wollen nach dem Wochenende fertig werden.ñ 
ĂIch wollte, bei mir vor dem Haus w¿rden sie auch so arbeitenñ, war Pringle  
immer noch in Gedanken, Ăaber die trºdeln den ganzen Tag nur so herum.ñ 
ĂSie wohnen ja auch nicht gegen¿ber der Bank of England, Sirñ, grinste 
Sotheby. 
ĂMachen Sie mir bitte die hundert Gramm von der letzten Mischungñ, entschied  
Pringle. ĂKann ich inzwischen mal bei Ihnen telefonieren?ñ 
Er führte zwei Gespräche. Nach dem Gespräch mit der London Electrics rief er  
Sergeant Beaverbrook an. ĂZwei Einsatzwagen, Beaverbrookñ, sagte Pringle knapp, Ăschnell und 
unauffällig zum Seiteneingang der Bank of England in der Chesterstreet, sie sollen die Arbeiter dort 
festnehmen, welche da scheinbar eine Baustelle im Auftrage der London Electrics unterhalten.ñ 
 

                                                      ĂSie hatten aus zweierlei Gr¿nden Pech, Gentlemenñ, erklªrte  
                           Pringle den fünf Gangstern, als er sie etwa eine Stunde später in  

                                    seinem B¿ro vor dem Schreibtisch stehen hatte. ĂDer erste Grund war,  
                                      dass mir der Tabak ausgegangen war und ich meinen Tabak schon seit  

                                         vielen Jahren ausgerechnet in einem Ladengeschäft gegenüber der Bank  
                                        von England kaufe. Der zweite Grund war, dass mir aufgefallen ist, dass  

                                           Sie als Arbeiter der London Electrics viel zu schnell arbeiten. Ihre Tarnung  
                                        für den Bau des Tunnels zum Einbruch in den Tresorraum der Bank von  

                                  England war hervorragend, allein ihr Arbeitstempo hat Sie verraten.ñ 
                                   Zufrieden steckte sich Pringle seine Tabakpfeife an, während die fünf  

                                            abgeführt wurden. 
ĂSirñ, ªchzte Sergeant Beaverbrook hustend und mit Trªnen in den Augen,  

                                  ĂIhr neuer Tabak ist, wie Ihre Kombinationsgabe ï einfach umwerfend!ñ 
                                                                                                    (SF.-p) 
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Marlowes Schuhe 
von Yancy McQueen 

 
 ñAlsoò, bat Chiefinspektor Pringle hinter der würzigblauen  

Wolke aus seiner Tabakpfeife, Ăerzªhlen Sie mir das doch bitte  
alles noch einmal, Mister Baily.ñ 
Aufmerksam beugte sich Pringle vor und blies den Rauch aus seiner  
Tabakpfeife dem anderen ins Gesicht. Mit wedelnden Händen  
versuchte der Taxifahrer sich gegen den Tabakqualm zu wehren. 
ĂIch habe das doch schon erzªhltñ, hustete er mit Trªnen in den  
Augen. 
ĂSie erzªhlen so schºnñ, betonte Pringle, Ăund darum mºchte ich es  
gerne noch einmal hºren.ñ 
ĂWie Sie meinen, Sirñ, gab Baily nach, Ăich habe Mister Marlowe  kurz  
vor Mitternacht in meine Taxe einsteigen lassen und ihn spªter auf der Wache abgeliefert.ñ 
ĂUnd Marlowe war betrunken?ñ zog Pringle fragend an seiner Savinelli. 
ĂEr war besoffenñ, sagte Baily sehr deutlich, Ăer war so blau, dass er nicht einmal mehr wusste, wo er 
war. Als er sich im Wagen auszog, sagte ich ihm, dass dieses hier kein Hotelzimmer sei, er jammerte 
dann, dass er schon bei der letzten Ampel seine Schuhe vor die T¿r gestellt habe.ñ 
 
 Kaum war Baily gegangen, fragte Pringle den Diensthabenden: ĂHatte Marlowe eigentlich 
Schuhe an, als er zum Ausn¿chtern hierher gebracht wurde?ñ 
Der Sergeant starrte nahezu fasziniert auf Pringles Tabakpfeife. 
ĂIst etwas mit meiner Pfeife?ñ fragte der Chiefinspektor irritiert. 
ĂNichts, Sirñ, meinte Sergeant Beaverbrook vorsichtig zur¿ckhaltend, Ăaber mir ist gerade eingefallen, 
dass wir hier keine Fliegen mehr haben, seit Sie diesen Tabak rauchen.ñ 
ĂAlsoñ, fand Pringle zum eigentlichen Sachverhalt zur¿ck, Ăwas war denn nun mit Marlowes 
Schuhen?ñ 
ĂWir haben das nicht im Wachbuch vermerktñ, erinnerte sich Beaverbrook, Ăaber als er gestern Abend 
hier ankam, hatte er keine Schuhe an und als er heute Morgen ging, auch nicht. Er war ja so 
betrunken, hätten wir bei ihm eine Blutprobe entnommen, wir hätten einen Kameradschaftsabend 
damit feiern kºnnen!ñ 
ĂNehmen Sie bitte Platz, Mister Marloweñ, sagte Pringle und klopfte seine Pfeife aus, ĂSie behaupten 
also nach wie vor, dass nicht Ihr Zwillingsbruder Alfred, sondern Sie gestern Abend hier volltrunken 
eingeliefert wurden?ñ 
ĂSo ist es, Chiefinspektorñ, blieb Marlowe gelassen. 
ĂNa, jañ, meinte Pringle, Ăder Rausch ist Ihr Alibiñ, und begann seine Tabakpfeife zu stopfen. 
ĂIch hªtte schwºren mºgenñ, sagte er ganz in diese Tªtigkeit versunken, Ădass der Tresor, welcher in 
der vergangenen Nacht aufgeschweißt wurde, was Lady Cransby den Familienschmuck kostete, 
eindeutig Ihre Handschrift trägt und dass es Ihr Bruder Alfred war, welcher uns hier am Abend Theater 
vorgespielt hat, um Ihnen ein Alibi zu verschaffen.ñ 
 
 Pringle langte nach unten und stellte ein Paar unmögliche Schuhe auf den Tisch. 
ĂWir haben ¿brigens Ihre Schuhe wieder gefunden, Mister Marloweñ, sagte er und entz¿ndete den 
Tabak in seiner Pfeife. 
ĂDas sind nicht meine Schuheñ, sagte Marlowe und starrte angewidert  
auf die Latschen, welche aussahen, als würden sie vom Müll kommen.  
AuÇerdem habe ich noch nie meine Schuhe verloren!ñ 
ĂAuch gestern Abend nicht?ñ wollte Pringle wissen. 
Marlowe verneinte.  
ĂAlso hat Ihr Bruder Ihnen doch das Alibi geliefertñ, grinste Pringle  
zufrieden. ĂAls er hier eingeliefert wurde, hatte er nªmlich keine Schuhe  
an und das wussten Sie nat¿rlich nicht, Mister Marlowe!ñ 
ĂNat¿rlich haben wir die Schuhe Ihres Bruders nicht gefundenñ, nahm Pringle die unmöglichen Treter 
vom Tisch, Ădie Schuhe hier, das sind meine.ñ                                                                             (SF.-p) 
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Dicker Rauch um einen Asthmatiker 
von Yancy McQueen 

 
 ñSir, rauchen Sie einen neuen Tabak?ò fragte Sergeant Beaverbrook  
und öffnete ein Fenster. 
Chiefinspektor Pringle entlockte seiner alten Meerschaumpfeife noch eine  
gewaltige Qualmwolke, durch welche einige glühende Tabakkrümel meteo- 
ritengleich ihre Bahn zogen. 
ĂWie kommen Sie darauf, Sergeant?ñ fragte er vºllig ruhig. 
ĂEs ist nur so, Sirñ, meinte der Sergeant verlegen, Ădass mir fr¿her von Ihrem  
Tabak nur die Augen brannten, während mir jetzt auch noch die Nase läuft  
und ich hin und wieder nichts mehr hören kann. Auch scheint mir, Sir, dass die Bürofliegen aggres-
siver geworden sind.ñ 
ĂSie sind halt ein Hypochonderñ, blieb Pringle nachsichtig und friedlich. 
ĂWie Sie meinen, Sirñ, grinste Beaverbrook einsichtig, Ădann bin ich eben ein Hypochonder.ñ 
 
 ĂHa!ñ rief Pringle plºtzlich vºllig unmotiviert. 
ĂSirñ, war Beaverbrook erschrocken und besorgt, Ăhaben Sie versehentlich Ihre Pfeife verschluckt?ñ 
ĂMachen Sie sich keine Hoffnungen, Beaverbrookñ, war Pringle schon wieder unternehmenslustig, Ăwo 
ist das Foto von diesem verkrachten Schauspieler, welcher bei der Ermittlung des Diebstahls bei den 
Juwelieren Hawthorn, Hawthorn & Hawthorn, so plötzlich mit einem Erstickungsanfall den Tatort 
verlassen musste?ñ 
Sie meinen diesen Asthmatiker, Sir?ñ fragte Beaverbrook und legte ein Foto auf den Tisch. 
ĂWas ist das ¿berhaupt f¿r ein Bildñ, regte Pringle sich in seinem tabakfarbenen Universum auf, Ădas 
ist doch kein Polizeifoto!ñ 
ĂWir haben es bei einer K¿nstleragentur besorgt, Sirñ, erklªrte Beaverbrook, Ăder Mann ist ermittlungs-
technisch noch nicht in Erscheinung getreten.ñ 
ĂUnd was hat dieser Mensch da in der Hand?ñ wollte Pringle wissen. 
ĂEine Tabakpfeife, Sirñ, erklªrte Beaverbrook. 
ĂDas ist keine Tabakpfeife, Beaverbrookñ, korrigierte Pringle umgehend, Ădas ist eine echte Lorenzo 
für mindestens hundert Pfund Sterling, so etwas sieht man doch als intelligenter Pfeifenraucher! 
Haben Sie schon einmal einen Pfeifenraucher gesehen, der an Erstickungsanfªllen leidet?ñ 
ĂNein, Sirñ, war Beaverbrook aufrichtig verbl¿fft. 
ĂDer Mensch ist ein Hysteriker wie Sie, Beaverbrookñ, stellte Pringle fest. 
ĂSorry, Sirñ, wandte der Sergeant ein, Ăaber vorhin sagten Sie noch, ich sei ein Hypochonder.ñ 
ĂEgalñ, meinte Pringle und z¿ndete sich schon wieder seine Pfeife an, Ăjedenfalls sind Sie kein 
Schauspieler und können daher auch nicht so überzeugend einen Erstickungsanfall spielen. Aber Sie 
sind Polizist, Sergeant und können den Burschen festnehmen und zu mir bringen. Machen Sie das 
jetzt bitte sofort!ñ 
 

 ĂMister Hamiltonñ, rief Chiefinspektor Pringle selber unsichtbar aus  
                                   seiner Tabakwolke heraus, Ăbitte setzen Sie sich und sagen Sie mir, welchen  

                                      Tabak ich rauche.ñ 
                                   ĂLeichtigkeit, Chiefinspektorñ, gab sich Hamilton so theatralisch, als stünde er  

                               auf der B¿hne, Ăes ist ein Melody Plumcake mit etwas Latakia gewürzt und  
                                      leicht gesoÇt.ñ 

                            Mit beiden Händen den würzig duftenden Tabakqualm beiseite wedelnd,  
                                      tauchte Pringle aus seinem blauen Universum auf. 
                                      ĂSo, Sie Asthmatikerñ, grinste er zufrieden, Ăjetzt reden wir erst einmal ¿ber die  

                                 gestohlenen Juwelen, aber Sie können sich Zeit lassen, denn nach unserer  
                                  Unterhaltung werden Sie in Wandsworth noch einige Jahre auf Kosten Ihrer  

Majestªt rauchen d¿rfen!ñ                            (SF.-p) 
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Geld stinkt doch 
von Yancy McQueen 

 

 ĂDie Versuchung war nat¿rlich sehr groÇ, Chiefinspektorñ, erklªrte Professor Henderson dem 
genüsslich an seiner Pfeife ziehenden Pringle, Ăwann kommt man als Privatmann schon einmal an so 
eine leistungsfªhige Zentrifuge?ñ 
ĂAber dann bekamen Sie doch Skrupelñ, wandte Pringle ein, dieses dubiose Geschªft abzuschlieÇen.ñ 
ĂAls Fachmann weiÇ ich nat¿rlichñ, fuhr der Professor fort, Ădass solche Gerªte regulªr zehnmal so 
teuer sind und nahezu ausschließlich in staatlichen Laboratorien stehen, aber ich hätte so ein Gerät 
f¿r meine Forschungsarbeiten sehr gut gebrauchen konnte.ñ 
ĂNiemand macht Ihnen einen Vorwurf, lieber Professorñ, sagte Pringle, Ăimmerhin haben Sie die 
Angelegenheit ja noch rechtzeitig zur Anzeige gebracht.ñ 
ĂIch habe mir erst spªter ¿berlegt, dass ich mich da mºglicherweise auf einen Handel mit 
gestohlenem Gut einlasseñ, sagte Henderson. 
 
 Pringle trug die Angelegenheit seinem Vorgesetzten, Superintendent Haily vor. 
ĂInteressantñ, war Haily kaum beeindruckt und starrte dabei auf den gl¿henden Tabak in Pringles 
Pfeife, als w¿rde er darauf warten, dass diese jeden Augenblick explodieren kºnnte. ĂWie mºchten 
Sie diesen Fall angehen, Chiefinspektor?ñ 
ĂProfessor Henderson wird heute noch zwanzigtausend Pfund Sterling bei seiner Bank abhebenñ, er-
klªrte Pringle, Ăich habe ihn darum gebeten, f¿r den Fall, dass die Gangster ihn beobachten. Nur so 
können wir sie nämlich auf frischer Tat ertappen.ñ 
 Pringle berichtete weiter, dass er kaum an einen Verkauf der  
gestohlenen Spezialzentrifuge glauben würde, er habe mit zwölf  
britischen und europäischen Instituten telefoniert und nirgendwo würde  
eine solche wissenschaftliche Maschine vermisst. 
ĂIch glaube vielmehr, dass die Burschen dem Professor das Geld ohne  
jede Gegenleistung abknºpfen wollen, Sirñ, schloss er seinen Vortrag. 
ĂBitte machen Sie das Licht ausñ, sagte Pringle, als er am spªten Abend  
in das Laboratorium von Professor Henderson trat, Ăhaben Sie das Geld?ñ 
ĂEs liegt in dem Aktenkoffer hier auf dem Tischñ, erlªuterte Henderson, 
Ădie Bank hat die Nummern der Scheine notiert.ñ 
ĂDann bleibt uns nichts weiter ¿brig, als abzuwartenñ, ¿bte sich Pringle in Geduld und steckte sich 
seine Lieblingspfeife zwischen die Lippen, ohne sie aber anzuzünden. 
Plötzlich ging aber alles sehr schnell. Irgendwo in dem dunklen Labor zerbrach klirrend eine Scheibe 
und eine energische Stimme rief: ĂBleiben Sie, wo Sie sind, Gentlemen, damit wir unsere kleine 
Transaktion problemlos hinter uns bringen kºnnen.ñ 
Ein starker Handscheinwerfer leuchtete durch das Labor, erfasst den Professor und Chiefinspektor 
Pringle, ehe er auf dem Tisch mit dem Geldkoffer zur Ruhe kam. 
 
 Während der Gangster den Inhalt des Koffers kontrollierte, fiel durch eine ungeschickte 
Bewegung Pringles eine Glasampulle zu Boden und zerbrach. Ein infernalischer Gestank breitete sich 
aus. 
Der Gangster richtete fluchend seine Waffe auf Pringle, überlegte es sich aber noch, schloss den 
Koffer mit dem Geld und verschwand damit so schnell, wie er gekommen war. 
ĂDer Bursche und das Geld werden noch nach Tagen gegen den Wind stinkenñ, berichtete Pringle 
spªter seinem Chef, Ăin der Ampulle war synthetisches Mylanyprophylin, ein extrem starker Duftstoff, 
welcher chemischen Kampfgasen stark verdünnt beigemischt wird. In dieser Form wird die Chemikalie 
erst in einigen Tagen ihren Geruch verlieren und wir brauchen nur zu warten, bis sich jemand über 
den f¿rchterlichen Gestank beschwert.ñ 
ĂBis dahin sind Sie beurlaubt, Chiefñ, hielt der Super sich die Nase zu, Ăich empfehle Ihnen in dieser 
Zeit viel an der frischen Luft spazieren zu gehen und Ihre sagenhaften Tabakpfeifen bis zur Bruch-
grenze zu strapazieren!ñ                                                                                                                (SF.-p) 
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Mord aus der Tube 
von Yancy McQueen 

 

Nachdenklich auf seiner Tabakpfeife kauend, sah Pringle auf den toten Sir Horatio 
Pendergast, der vor ihm auf dem Fußboden lag. Fotograf und Spurensicherung hatten ihre Arbeit 
bereits getan und Pringle war mit Sergeant Beaverbrook ziemlich allein in dem kleinen Haus an der 
Marple-Street. 
ĂWas halten Sie davon, Sergeant?ñ fragte Pringle leise und ganz in Gedanken versunken. 
ĂDoktor Longfellow sagte wºrtlichñ, brachte Beaverbrook in Erinnerung, Ădass das eine klassische 
Curare-Vergiftung wªre, oder es sollten ihn die Schweine beiÇen.ñ 
ĂRekapitulieren wir noch einmalñ, nuschelte Pringle, weil er sich gerade seine Tabakpfeife anz¿ndete, 
ĂSir Pendergast ist also hier im Badezimmer tot umgefallen, als er sich die Zªhne putzte.ñ 
ĂDreimal Clearodox am Tag, lockert Zªhne und Belagñ, meinte Beaverbrook flott und handelte sich 
daf¿r einen strafenden Blick seines Chiefs ein. ĂSo meinte jedenfalls Doktor Longfellowñ, rechtfertigte 
sich Beaverbrook schnell. 
ĂUnd was sagen Sie dazu?ñ wollte Pringle wissen und wog die Tube leicht in der Hand. 
ĂEin kleines Loch in der Tube, Sirñ, staunte Beaverbrook. 
ĂEs entstand durch den Einstich mit einer Injektionsnadelñ, befand Pringle. 
 
 ĂEin Sauwetter ist das wiederñ, polterte Doktor Longfellow in das B¿ro des Chiefinspektors, 
Ăaber ich sage ja immer: Besser wechselhaft als Untersuchungshaft!ñ 
Der Doktor warf eine Zahnpastatube auf Pringles Schreibtisch und sagte: ĂSie hatten mal wieder 
Recht, Chief, die Zahnpastatube war mit Curare geimpft. Sir Horatio hat nicht viel gelitten, er war in 
Sekunden hin¿ber, als das Gift ¿ber das Zahnfleisch in den Kreislauf kam.ñ 
ĂVersuchen Sie ihn damit zu trºsten, Doktor?ñ fragte Pringle zum Abschied und zündete sich schon 
wieder seine Pfeife an. 
ĂWir haben noch einmal Sir Horatio Pendergasts Bekannten- und Verwandtenkreis durchleuchtet, Sirñ, 
hustete Beaverbrook mit Trªnen in den Augen, Ăder Mann hatte keine Feinde, der Mord erscheint 
allen so sinnlos!ñ 
ĂWas tr¿gt der Schein, ohne Feinde zu seinñ, lªchelte Pringle ergeben, Ămitunter ist man bloÇ, bedeu-
tungslos!ñ 
ĂDonnerwetter, Sirñ, staunte Beaverbrook, ĂSie sind ja fast so gut, wie Doktor Longfellow!ñ 
ĂDas ist von Doktor Longfellowñ, meinte Pringle, Ăindes wollen wir jetzt nach Kensington fahren, dort 
wohnt der einzige Verwandte von Sir Horatio, ein Bruder...ñ 
 
 āWilliam Pendergast ï Prªparatorô, stand in gepflegten Goldbuchstaben an der blitzsauberen 
Schaufensterscheibe des kleinen Geschäfts in Kensington. 
ĂHier riecht es nach Tod, Sergeant Beaverbrookñ, sagte Pringle, kaum, dass sie den kleinen Laden mit 
den vielen ausgestopften Tieren betreten hatten. ĂEs riecht aber auch nach einer Erbschaft im Todes-
fall, wenn ich meinen intimsten Gedankengªngen mal so Raum geben darf.ñ 
ĂMein Name ist William Pendergast, Gentlemenñ, sagte ein unscheinbarer Mensch, welcher beinahe 
unbemerkt zu ihnen getreten war, Ăwomit kann ich dienen?ñ 
ĂMit dem Gestªndnis, die Zahnpasta ihres Bruders Horatio mit Curare vergiftet zu habenñ, meinte 
Pringle nahezu beiläufig hinter seiner sagenhaften Tabakpfeife. 
ĂDonnerwetter, Sirñ, wunderte sich Beaverbrook, Ăjetzt kennen  
wir uns doch schon so lange und ich muss mich jedes Mal aufs  
neue wundern, wie konsequent Sie auch nur geringen Verdachts- 
lagen nachgehen und die Täter zu einem Geständnis zwingen.  
Ihr Verdacht stand doch auf ziemlich schwachen F¿Çen?ñ 
ĂDer Schwache, der seine Schwªche auszuspielen weiÇ, ist starkñ,  
erklªrte Pringle zufrieden. ĂDas ist das Geheimnis der Polizei und  
der Verbrecher.ñ Und nun lachte Pringle: ĂDas ist ¿brigens nicht  
von Doktor Longfellow, das ist von mir!ñ          (SF.-p) 
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Ein neuer Hut für Pringle 
von Yancy McQueen 

 

 ĂIch habe mir Ihre letzte Spesenabrechnung einmal angesehen, Chiefinspektor Pringleñ, 
befand Superintendent Haily, Ădie Bahnfahrt f¿r zwanzig Shilling und die Fleischbr¿he f¿r sechs 
Shilling gehen ja gerade noch an.ñ 
ĂEntschuldigen Sie, Sirñ, zog Pringle bescheiden an seiner Tabakpfeife,  
Ăich hªtte ja auch Wasser trinken können, aber was macht das für einen  
Eindruck, wenn ein Chiefinspektor Ihrer Majestät im Restaurant der  
Victoria Station ein Glas Wasser bestellt!ñ 
ĂEin Soda hªtte es ja auch getanñ, stellte Haily mangels praktischer  
Erfahrung fest. 
ĂEin Soda kostet sieben Shilling, Sirñ, schlug Pringle unbarmherzig zur¿ck,  
Ăes wird eben alles teurer seit Mister Blair regiert.ñ 
ĂDas sagt meine Frau auch immerñ, outete Haily den Stand der Autoritªten  
in seiner Familie. 
ĂWenn sonst nichts ist, Sirñ, erhob sich Pringle, Ădann mºchte ich jetzt wieder an meine Arbeit gehen.ñ 
 
 ĂDa ist sehr wohl noch etwas, Chiefinspektorñ, bremste Haily Pringles Bewegungsdrang, 
Ăunter einem Posten findet sich noch ein Betrag von zehn Pfund, zwanzig Shilling und einem 
Sixpence, f¿r einen neuen Bowler von Hudson, Hudson & Hudson in der Bellamy Street!ñ 
ĂIch kaufe meine H¿te immer dort, Sirñ, befand Pringle, Ăschon mein UrgroÇvater war dort Kunde. 
ĂJa, glauben Sie denn im Ernstñ, regte Cunningham sich auf, dass Mr. Blair die Kronjuwelen beleiht, 
damit Sie sich ein neues Outfit zulegen kºnnen, Sir?ñ 
ñWenn Sie gestatten, Sirñ, z¿ndete Pringle seine verloschene Pfeife wieder an, wªhrend Haily 
vorsorglich das Fenster ºffnete, Ăder Bowler wurde in der Aus¿bung meiner Dienstpflicht von einer 
Kugel Kaliber achtunddreiÇig durchlºchert.ñ 
ĂEs hªtte auch gereicht, wenn Sie Tony Manchetti einfach verhaftet hªttenñ ¿bte Haily verhalten 
Manºverkritik, Ămussten Sie denn auch noch mit Ihrem Hut nach ihm werfen?ñ 
ĂIch darf daran erinnern, Sirñ, produzierte Pringle mit seiner Pfeife einige Kubikmeter stark riechenden 
Tabakrauchs, Ădass Tony Manchetti sich im Walgrave-House verbarrikadiert hatte und auf jeden 
Beamten schoss, der da hinein wollte.ñ 
ĂDennochñ, hustete Haily mit trªnenden Augen, Ăes geht nicht an, dass meine Beamten Hüte tragen, 
welche teurer sind als meine Schuhe. Im Übrigen hätten Sie auch weniger verwegen taktieren 
kºnnen!ñ 
 

                                                ĂIch habe den Hut in das Zimmer hineingeworfenñ, stellte Pringle   
                           richtig, Ăum den Verbrecher abzulenken. Wªhrend er noch auf meinen Hut  

                        schoss, konnte Sergeant Beaverbrook durch das Fenster eindringen und  
                           Toni Manchetti kampfunfähig machen.ñ Pringle erinnerte auch noch daran,  

   dass dieser Sachverhalt in seinem Bericht nachzulesen sei. 
                           ĂHªtten Sie nicht etwas Billigeres werfen kºnnenñ, hustete der Superinten- 
                         dent und wedelte mit beiden Armen die Rauchwolken aus Pringles Pfeife  

                                    auseinander, Ăvielleicht ein Papiertaschentuch?ñ 
                                  ĂGlauben Sie, Sir, dass ein Profi wie Toni Manchetti auf ein Papiertaschentuch  

                                    geschossen hªtte?ñ zweifelte Pringle. 
ĂSie hªtten ja auch mit Ihrer verdammten Pfeife werfen kºnnenñ, hustete Super- 

                                     intendent Haily aufgebracht. 
ĂAbgesehen davon, Sirñ, wurde Pringle jetzt aber sehr k¿hl, Ădass diese Savinelli sechzig Pfund 
Sterling gekostet hat, finde ich es bedauerlich, dass ich Sie als meinen Vorgesetzten daran erinnern 
muss, dass Sie mit einem Gentlemen des britischen Empire sprechen!ñ              (SF.-p) 
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Acht p.m. ab Paddington 

von Yancy McQueen 
 

 ñEs ist meine Pflicht, Ihr Alibi zu ¿berpr¿fen, Mister Underwoodò, lªchelte Pringle entschul-
digend, Ădeshalb musste ich Miss Appleby dazu befragen. Ich hoffe, Sie haben Verstªndnis daf¿r?ñ 
ĂIch hoffe nur, Chiefinspektorñ, grinste Underwood nervºs, Ădass meine Frau nichts von meiner 
Beziehung zu Miss Appleby erfªhrt.ñ 
ĂWir sind gehaltenñ, grinste Pringle verstehend, Ăin solchen Fªllen bei unseren Ermittlungen mit 
grºÇter Diskretion vorzugehen.ñ 
ĂEs wªre mir nªmlich sehr peinlich, wenn meine Frau etwas davon erfahren w¿rdeñ, beugte sich 
Underwood vertraulich vor, zuckte jedoch erschrocken vor den Qualmwolken zurück, welche aus 
Pringles berühmter Pfeife aufstiegen. 
ĂKeine Sorge, Sirñ, lehnte sich Pringle gem¿tlich in seinem Schreibtischsessel zur¿ck, Ăhaben  Sie 
eigentlich etwas gegen Qualm und Feuer?ñ 
Nein, Chiefñ versuchte Underwood ¿berzeugend zu wirken, Ăes ist nur so, dass ich ¿berzeugter 
Nichtraucher bin!ñ 
 
 ĂMiss Appleby hat also bestªtigtñ, blªtterte Pringle, weniger intensiv an seiner Tabakpfeife 
ziehend in der Ermittlungsakte, Ădass Sie in der Zeit, in welcher Ihre Geschªft ausgebrannt ist bei ihr 
waren und danach sind Sie ja um siebenuhrvierzig p.m. gegangen, weil Sie noch den Zug um acht 
Uhr p.m. erreichen mussten, um mit der Tube von Paddington aus Chelsea zu erreichen.ñ 
ĂSo wie jeden Dienstag und Donnerstag, Chiefinspektorñ, bestªtigte  
Underwood überzeugend. 
ĂWir Polizisten von New-Scotland-Yard sind misstrauischen Menschen,  
Sirñ, zog Pringle schon wieder entschuldigend lächelnd an seiner Pfeife,  
als sei diese eine lebenserhaltende Prothese, Ăund Ihre Gattin in Chelsea  
konnte Ihre Aussagen und die von Miss Appleby ja nicht bestätigen, da  
sie erst lange nach Ihrer Ankunft zu Hause aus der Oper kam.ñ 
ĂIn der Tat, Chiefñ, grinste Underwood zufrieden, Ăich halte nªmlich nichts  
von Opern, eher von jungen Damen und alten Briefmarken.ñ 
ĂDabei wªre es wirklich naheliegend gewesen, Sirñ, lªchelte Pringle hinter  
seinen Tabakwolken, Ăwenn Sie erst die wertvollen Briefmarkenbestände  
aus dem Laden geschafft, nachher den Brand gelegt, die Versicherungs- 
summe von fünfhunderttausend Pfund kassiert hätten und, nachdem Sie mit Miss Appleby ins 
Ausland verschwunden wären, die wertvollen Sammlungen dort zu einem ähnlich hohen Preis an 
Liebhaber verkauft hªtten. Dann hªtten Sie ja ungestºrt Ihren persºnlichen Neigungen leben kºnnen.ñ 
 

 ĂWie aber die Tatsachen beweisen, Chiefinspektorñ, grinste Underwood  
                           zuversichtlich, Ăsind alle diese Annahmen doch nur Vermutungen!ñ 

                 ĂIch habe noch einen Zeugen, dem seine Aussage aber sehr unangenehm istñ,  
             sagte Pringle und seine Pfeife ließ jetzt sogar glühende Funken in die blauen  

                  Tabakwolken spr¿hen, Ădie London Underground konnte den Zug nach Chelsea  
                wegen Maschinenschadens erst um acht Uhr Fünfrundfünfzig p.m. abfertigen.  

                        Die London Tube gilt als eines der zuverlässigsten Verkehrsunternehmen im United  
                        Kingdom. Presse, Funk und Fernsehen hätte sich ja gerne mit Vergnügen auf diese  

Panne gestürzt, aber da waren mal wieder die familiären Schwierigkeiten des Königs- 
                         hauses und auch andere wichtige Statements, Drucksätze und Texte standen schon  

                   in der Rotation und in den Sendeprogrammen und nichts ist ja so alt wie eine zu  
                           spªte Verºffentlichung.ñ 
Pringle klopfte abschlieÇend seine Pfeife aus und sagte bestimmt: ĂNun, Mister Underwood, das 
United Kingdom und das Königshaus waren zufällig gegen Sie, sonst hätten Sie sich vielleicht noch 
rechtzeitig ¿ber die Verspªtung informieren kºnnen...ñ                            (SF.-p)  
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Der unheimliche Verdacht des Butlers 
von Yancy McQueen 

 

 ĂEs ist nur so, Sirñ, meinte Archibald Douglas, Ădass ich seit mehr als dreiÇig Jahren in den 
Diensten seiner Lordschaft stehe und nicht verstehen kann, wie sich ein Mensch in so kurzer Zeit der-
maÇen verªndern kann.ñ 
ĂNachdenklich sah Chiefinspektor Pringle auf die berühmte Pfeife in seinen Händen und sagte zurück-
haltend: ĂEin Butler, welcher seinen Herrn so lange durch das Leben begleitet hat, sollte ihn eigentlich 
kennen. Aber könnte es nicht so sein, dass der plötzliche Tod des Bruders seiner Lordschaft zu einer 
Persönlichkeitsveränderung geführt hat? Es ist ja nicht leicht, einen nahen Verwandten so plötzlich zu 
verlieren.ñ 
ĂEdward of Bunsburry war der Zwillingsbruder seiner Lordschaftñ, bemerkte der Butler reserviert. Sie 
waren eineiige Zwillinge und das Aussehen war die einzige Gemeinsamkeit, welche sie einte.ñ 
ĂSind Sie sicher, Mister Douglasñ, fragte Pringle vorsichtig, Ădass diese Verªnderungen in der 
Persºnlichkeit von Lord Bunsburry erst aufgetreten sind, nachdem sein Bruder beerdigt war?ñ 
 
         ĂSo ist es, Sirñ, blieb der Butler reserviert, Ăes widerstrebt mir zu sagen, was nun gesagt 
werden muss, aber ich kann mich manchmal wirklich nicht des Eindrucks erwehren, als hätten wir 
nicht den missratenen Bruder, sondern seine ehrenwerte Lordschaft in der Familiengruft beigesetzt!ñ 

                               ĂDas ist ein sehr schwer wiegender Verdacht, Mister Douglasñ, gab  
                          Pringle vorsichtig zu bedenken, Ăimmerhin sind die Lordships in  

                                            direkter Linie mit dem Kºnigshaus verwandt.ñ 
                           ĂChiefinspektorñ, gab der Butler zu bedenken und sah dabei wie  
                         gebannt auf Pringles Pfeife, Ăwenn man so lange wie ich in den  

                                      Diensten eines Herrn steht, entwickelt man eine besondere Sensibilität  
                                      für seinen Arbeitgeber. Seine Lordschaft hat auf Anraten seines Arztes  

                                        vor etwa fünfzehn Jahren das Rauchen aufgegeben, doch seit dem Tod  
                                    seines Bruders raucht er plötzlich wieder und zwar heimlich, doch als  

               passionierter Nichtraucher habe ich das sofort bemerkt.ñ 
ĂWir Briten pflegen zwar alle unseren Spleenñ, fand Pringle verbl¿fft, Ădoch  

                                        wenn ein über sechzig Jahre alter Lord heimlich raucht, dürfte das eine  
  verdªchtig ¿bertriebene Traditionspflege sein.ñ 

ĂIch bedaure die Stºrung, euer Lordschaftñ, betrat Pringle das Arbeitszimmer Lord Bunburryôs, Ăaber 
für einen abschließenden Aktenvermerk zum Tode Ihres Herrn Bruders benötige ich Ihre Zustimmung. 
Die wahrheitsgemäße Notiz müsste den Hinweis enthalten, dass der Bruder Ihrer Lordschaft an einer 
¦berdosis Heroin gestorben ist.ñ 
 
 ĂEdward war etwas aus der Art geschlagenñ, erklªrte seine Lordschaft mit viel Understate-
ment in der Stimme, und sah dabei zu, wie der Chiefinspektor seine Pfeife mit Tabak stopfte. ĂLassen 
Sie uns zusammen eine Pfeife rauchen, Chief. Nach Edwards  
Tod habe ich mir wieder eine Pfeife gekauft und muss nun  
aber heimlich rauchen, weil mein Butler so sehr um meine  
Gesundheit besorgt ist.ñ 
Mit diesen Worten holte er verschwörerisch grinsend eine Pfeife  
und einen Tabakbeutel aus seinem Schreibtisch. 
ĂEdward of Bunsburryñ, sagte Pringle mit eisiger Stimme, Ăich  
verhafte Sie wegen des Mordes mit einer Überdosis Heroin an  
Ihrem Bruder, denn als professioneller Pfeifenraucher erkenne 
ich sofort, dass diese Pfeife, welche Sie erst kürzlich gekauft haben  
wollen, vor mindestens sechs Jahren eingeraucht wurde. Unser  
Polizeilaboratorium wird das mit einem Gutachten bestätigen und die Gerichtsmediziner werden bei 
Ihnen hinreichend Spuren finden, welche dafür zeugen, dass Sie seit vielen Jahren s¿chtig sind!ñ     
                                  (SF.-p) 
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Das Grathworth-Diadem 
von Yancy McQueen 

 

 ĂHaben Sie schon etwas im Fall des Grathworth-Diadems herausgefunden?ñ wollte Super-
intendent Haily wissen und nahm dabei eine Haltung ein, welche Pringle schon immer als eine soziale 
Provokation empfand. 
ĂNo, Sirñ, blieb der Chiefinspektor betont gleichg¿ltig und begann,  
besonders sorgfältig seine geliebte und gefürchtete Pfeife zu stopfen. 
ĂDie Anzeige der Witwe Baldows...ñ, hustete Haily, und wedelte mit  
den Händen und wenig Erfolg gegen die Rauchschwaden, welche  
Pringle mit seiner Pfeife produzierte. 
ĂDie Baldows ist eine alte Ziegeñ, knurrte Pringle und nahm die Pfeife  
aus dem Mund. ĂHanks hat ihr wohl mal Hoffnungen auf eine späte  
Jugend gemacht, aber dann die Lust an ihr verloren und nun will sie  
sich daf¿r an ihm rªchen!ñ 
ĂAber Hanks kªme durchaus als Tªter bei dem Diebstahl des Diadems in Frageñ, ¿berlegte Haily, 
noch ehe er die T¿r hinter sich schloss.ñ 
 
 ĂIch werde den Kerl nie ausstehen kºnnen, Beaverbrookñ, knurrte Pringle zu seinem 
Sergeanten hinüber, welcher mit Tränen in den Augen, aber zufrieden grinsend hinter seinem 
Schreibtisch saÇ.ñ 
ĂNeuer Tabak, Sir?ñ fragte Beaverbrook hustend aber interessiert. 
ĂErstmals von Brown & Harrodsñ, knurrte Pringle, Ăaber dieser Mixture ist f¿r meinen Geschmack 
etwas zu mild.ñ 
Wie weit sind Sie denn nun wirklich im Fall des gestohlenen Diadems, Sir?ñ fragte Beaverbrook 
lächelnd. Er konnte es sich erlauben, in diesem Ton mit dem Chiefinspektor zu reden, man kannte 
sich ja schon lange genug. 
ĂWas haben wir denn?ñ sinnierte Pringle und spielte mit seiner Tabakpfeife. ĂEinen beinahe senilen 
Lord Grathworth, welcher den Familienschmuck von einem Caddy in der Golftasche spazieren fahren 
lässt, einen Mister Hanks, der ihn geklaut haben könnte, aber ein Alibi hat und eine lufttrockene Witwe 
Baldows, welche behauptet, dass Hanks zur Zeit des Diebstahls nicht zu Hause war.ñ 
Im Verlaufe der nächsten halben Stunde dachte Pringle intensiv nach und beschäftigte sich dabei 
unbewusst eingehend mit seiner alten Tabakpfeife. ĂSie haben doch einen kleinen Garten und 
z¿chten Rosen, Beaverbrookñ, sagte er plºtzlich. 
ĂJa, Sirñ, war Beaverbrook plºtzlich angespannt, denn er kannte seinen Chef schon lange. 
ĂDiese kleinen Papierschilder mit den Namen der Rosenñ, erinnerte sich Pringle, Ăwelche an den 
Stöcken befestigt sind ï wie lange sind diese eigentlich lesbar?ñ 
ĂIch w¿rde sagen Sirñ, war Beaverbrook verbl¿fft, Ădass man die nach dem ersten Winter nicht mehr 
lesen kann.ñ 
ĂDann besorgen Sie sich mal eine Schaufelñ, befand der Chiefinspektor, klopfte die Pfeife aus und 
stand auf. ĂUnd dann fahren wir beide mal zur Witwe Baldows hinaus, um das Diadem zu suchen.ñ 
 
 Nach einer Viertelstunde hatte Beaverbrook eine kleine Ecke des Rosengartens der Witwe 
Baldows um- und das Grathworth-Diadem ausgegraben. 
ĂJa, Mrs. Baldowsñ, stopfte Pringle mit routinierter Prªzision seine Tabakpfeife, ĂSie erinnern sich, als 
ich Sie fragte, wie lange Ihre Rosen schon hier stehen? Fünf Jahre, sagten Sie, aber die neuen 
Schilder an diesen komischen Blumen und das Bild von Ihnen, welches wir bei der 
Hausdurchsuchung auf James Hankôs Nachttisch fanden, gaben mir zu denken.ñ 
Pringle entzündete seine Tabakpfeife mit der gewohnten Sorgfalt. 
ĂSie haben Ihre Rolle als verlassene Geliebte so gut gespielt, dass ich Sie Ihnen beinahe abgenom-
men hätte, aber nun werden Sie und Mister Hanks erst einmal die Gerichtsbarkeit Ihrer Majestät 
kennen lernen.ñ 
Zu Beaverbrook sagte er, sich verabschiedend: ĂVeranlassen Sie alles weitere, Sergeant, und 
erinnern Sie mich daran, dass ich Ihnen etwas von meinem Mixture schenke. Ach soñ, fiel es dem 
Chiefinspektor ein, ĂSie rauchen ja gar nicht, Sie husten ja nur.ñ               (SF.-p) 
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Monsieur Pierrepoints Pech 
von Yancy McQueen 

 

 ĂAndr® Pierrepoint lªsst sich doch so eine Gelegenheit nicht entgehen, Chiefinspektorñ, 
bemerkte Superintendent Haily, ĂSchmuck f¿r zweihundert Millionen Pfund Sterling, sind f¿r ihn doch 
sozusagen eine persönliche Herausforderung!ñ 
Der Super schien leicht panisch. ĂEs gibt eine gesellschaftliche Katastrophe, welche bis in die kºnig-
lichen Gemächer reichen würde. Wenn es auch nur zu einem kleinen Zwischenfall bei der Soirée der 
Lady Primbroke kommt, kann ich meine Karriere vergessen, die Lady ist eine Tante der Queen!ñ 
ĂAber Superñ, grinste der Chiefinspektor zuversichtlich, Ăwir wollen doch nicht gleich mit dem Ange-
nehmsten rechnen. Nicht verzagen, Pringle fragen, sage ich da immer.ñ 
ĂSie wissen, Pringleñ, jammerte Haily ungebrochen weiter, schien aber doch schon etwas erleichtert, 
Ădass Lady Primbroke mich ausdr¿cklich darum gebeten hat, Polizeibeamte weitestgehend unsichtbar 
zu platzieren, trotz des vielen wertvollen Schmucks, welchen die Damen auf diesem großen gesell-
schaftlichen Ereignis tragen werden!ñ 
 
 ĂGentlemenñ, wies der Chiefinspektor seine Leute im Park von Primbroke-Hall an, ĂSie wissen, 
worauf sie zu achten haben. Lassen Sie sich bitte weder von den Gästen noch von Mister Pierrepoint 
sehen, sonst können wir alle einpacken und der Super bekommt vom Innenminister nicht nur den Kopf 
gewaschen, er kann auch noch froh sein, wenn er ihn behalten darf!ñ 
ĂAber wie sieht dieser Andr® Pierrepoint denn aus?ñ wollte jemand wissen. 
ĂEr soll ein Meister der Maske seinñ, grinste Pringle, Ăkein Mensch weiÇ,  
wie er heute Abend aussehen wird, aber ich baue darauf, dass auch der  
gerissenste Verbrecher einmal einen Fehler macht und wenn ich recht  
behalte, werden wir ihn auch heute Abend festnehmen!ñ 
Da fuhren auch schon die ersten Gäste in ihren Luxuslimousinen vor und  
die Polizei hatte alle Hände voll zu tun, mit ihren Nachsichtgeräten und der  
Restlichtauflösung die weitere Anfahrt der Gäste zu beobachten. 
Pringle stand über ein Handfunkgerät mit der Londoner Verkehrspolizei und  
der zentralen Kraftfahrzeug-Meldestelle in Verbindung und seine schnellen  
Anfragen ließen die Computer dort auf Höchstleistung laufen. 
Kurz nach Mitternacht, als die ersten Gäste  sich bereits verabschieden wollten, erklangen die er-
schrockenen Rufe jener Damen, welche plötzlich ihren wertvollen Schmuck vermissten, aus den 
offenen Fenstern des herrschaftlichen Palais in den nachtdunklen Garten. 
 
 ĂBitte erregen Sie sich nicht unnºtig, Ladies and Gentlemenñ, wurde Pringle etwas laut, blieb 
dabei aber ganz gelassen, nachdem er Primbroke-Hall betreten hatte, Ăwir werden den Dieb in 
wenigen Minuten festnehmen, wie Sie es von New-Scotland-Yard erwarten kºnnen.ñ 

                                           Seine nächste Frage galt dem Besitzer eines silbernen Rolls  
                                                     Royce des Baujahres 1913 mit einem französischen Kennzeichen. 

                                               ĂDer Wagen gehºrt mirñ, meldete sich ein sehr distinguiert aus- 
                                                   sehender Herr im standesgemªÇen Smoking, Ăich bin der Graf de  

                                                       Saint Chapelle.ñ 
                                                 ĂBei dieser ausgezeichneten Maske hªtte ich Ihnen das beinahe  

                                                    abgenommen, Andr® Pierrepointñ, grinste Pringle respektlos, Ăaber  
                                         zu Ihrem Pech haben Sie vergessen ihren Rolls ebenso zu  

                                                 maskieren. Ich frage mich, seit wann ein Graf de Saint Chapelle  
                                                      einen Rolls Royce fährt, welcher bei einer Firma in Paris unter dem  

Namen André Pierrepoint geleast wurde...?ñ         (SF.-p) 
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Pringles großer Bluff 
Von Yancy McQueen 

 

 ĂSie werden Sich wundern, Euer Lordschaftñ, meinte Pringle so ganz nebenher, wªhrend er 
sich angelegentlich mit seiner Tabakpfeife beschªftigte, Ăaber ich halte Sie f¿r den Mºrder Ihrer 
Gattin!ñ 
Einen Augenblick saÇ Lord Carvanon wie erstarrt, dann richtete er sich empºrt auf. ĂSirñ, schrie er mit 
schriller Stimme, Ăwas erlauben Sie sich?!ñ 
ĂIch erlaube mirñ, sagte Pringle und z¿ndete mit grºÇter Umstªndlichkeit den Tabak in seiner Pfeife 
an, ĂIhnen das Ergebnis meiner Ermittlungsarbeit mitzuteilen!ñ 
ĂAber es ist einwandfrei erwiesen, dass Lady Margaret, den Rolls in den Abgrund fuhrñ, rief seine 
Lordschaft w¿tend, Ăund dass ich mich gerade noch in letzter Sekunde aus dem Wagen fallen lassen 
konnte!ñ 
ĂAber, Euer Lordschaftñ, versuchte Pringle zu besªnftigen, Ădas ist Ihre Version vom Hergang des 
sogenannten Ungl¿cks. Ich schildere Ihnen doch nur meine Version!ñ 
 

 ĂIch bin Lord Carvanon, Earl of Dement, Sir of White Rose  
                                       und Mitglied des Oberhauses!ñ regte seine Lordschaft sich f¿rch- 

                                     terlich auf, ĂChiefinspektor, so lasse ich nicht mit mir umgehen!ñ 
                                     ĂIch gehe nicht mit Ihnen um, Euer Lordschaftñ, seufzte Pringle,  

                                        Ăich vernehme Sie nur und als Polizeibeamter Ihrer Majestªt, ist  
                                           das meine vordringliche Aufgabe. Es gibt nur eines, was noch vor- 

                                                dringlicher ist, dass ist meine Aufgabe, Sie als Mörder an Ihrer Gattin,  
        Lady Margaret of Carvanon zu ¿berf¿hren!ñ 

ĂAber ich habe meine Frau doch nicht umgebracht!ñ, erregte sich seine  
                                                   Lordschaft. 

                                                ĂDas haben Sie dochñ, blieb Pringle ganz ruhig und z¿ndete sich die  
               mittlerweile verloschene Tabakpfeife erneut an. 

ĂSie haben Mylady irgendwie in den Zustand der Bewusstlosigkeit versetztñ, beharrte Pringle auf 
seiner Annahme an seiner Pfeife ziehend, Ădann hinter das Steuer des Fahrzeuges gezogen und 
dieses dann ¿ber den Rand des Abgrunds geschoben.ñ 
ĂKºnnen Sie das beweisen, Mister Sherlock Holmes?ñ fragte Lord Carvanon sarkastisch und wurde 
plötzlich sehr gelassen. 
ĂAber sicher, Euer Lordschaftñ, wurde Pringle noch ruhiger, Ăunsere Spezialisten fanden keine Finger-
abdrücke am Steuer des Wagens, welche von Lady Carvanon stammen konnten, nur die Ihrer Lord-
schaft!ñ 
ĂMeine Frau trug am Steuer immer Handschuhe!ñ erinnerte sich seine Lordschaft triumphierend. 
ĂErstaunlichñ, blieb Pringle gelassen, dass wir auch in der Umgebung des Unfallortes keine Damen-
handschuhe gefunden haben.ñ 
 
 ĂEs hat ja in der Nacht f¿rchterlich geregnetñ, erinnerte sich Lord Carvanon, Ăder Regen muss 
die Fingerabdr¿cke Lady Margarets vom Lenkrad gewaschen haben.ñ 
ĂSie haben Recht, Sirñ, schlug Pringle sich erstaunt vor die Stirn. ĂEs kann nur so gewesen sein, das 
würde ja auch alles erklären, wenn nur nicht der Bericht von Greenwich aussagen würde, dass es zur 
Zeit Ihrer Abfahrt von Carvanon Castle zwar geregnet hat, aber in  
den Klippen ¿berhaupt nicht!ñ 
Nahezu sichtbar schien etwas in Lord Carvanon zu brechen. ĂIch  
gesteheñ, sagte er leise und mit zitternder Stimme, ĂLady Carvanon  
aus niedrigen Beweggr¿nden umgebracht zu haben.ñ 
ĂSie sind Zeuge, Beaverbrookñ, sagte Pringle zu dem das Gesprªch  
mit stenographierenden Sergeanten, Ănehmen Sie das unbedingt mit  
in das Protokoll auf!ñ 
Und zu Lord Carvanon sagte er: ĂMylady hatte nªmlich wirklich Hand- 
schuhe an, aber ich war von Anfang an überzeugt, dass das kein  
Unfall sein konnte!ñ                                      (SF.-p) 
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Saubere Wäsche 

von Yancy McQueen 
 

 ĂHºren Sie, Pringleñ, sprach der Superintendent ungezielt in die blaue Tabakwolke hinein, in  
welcher er seinen Chiefinspektor vermutete, Ăich bestreite ja nicht, dass Sie diesen Rauschgiftring in 
Chelsea entdeckt haben, aber es ist meine Pflicht, den Sachverhalt dem Rauschgiftdezernat zu über-
geben!ñ 
ĂSie werden verstehen, Sirñ, protestierte Pringle, selber beinahe unsichtbar, Ădass ich nicht nur an der 
Aufklärung des Verbrechens maßgeblich beteiligt war, ich würde  
natürlich auch gerne selber die Hintermänner fassen und die  
gesamte Vertriebsorganisation auffliegen lassen.ñ 
ĂGut, Pringleñ seufzte Superintendent Haily ergeben, Ăich gebe Ihnen  
noch zwei Tage, aber dann geht die Meldung endlich an das Rausch- 
giftdezernat!ñ 
ĂIch danke Ihnen, Sirñ, klopfte Pringle endlich seine mal wieder  
fürchterlich qualmende Pfeife aus. 
ĂNoch einen guten Rat mºchte ich Ihnen geben, Chiefinspektorñ, sagte  
Haily zum Abschied. ĂSie sehen total erledigt aus, legen Sie sich mal  
einige Stunden ins Bett!ñ 
ĂSagten Sie Bett, Sir?ñ fragte Pringle verbl¿fft.ñ ĂSagten Sie wirklich Bett?ñ  
Pringle wirkte auf einmal, als wäre er elektrisch aufgeladen. 
ĂEs ist nur ein guter Rat, Pringleñ, sagte der Superintendent beinahe entschuldigend. 
ĂSie ahnen ja gar nicht, wie gut dieser Rat mºglicherweise istñ, strahlte Pringle und eilte begl¿ckt 
davon. 
 

 ĂWas ist denn auf einmal mit dem Chiefinspektor los?ñ fragte  
                                           Sergeant Beaverbrook, als er gerade das Büro des Superintendenten  

   betrat, Ăder sieht ja regelrecht begl¿ckt aus!ñ 
                                             ĂIch habe ihn nur geraten, sich mal f¿r einige Stunden auszuschlafenñ,  

                                      meinte Haily verbl¿fft, Ăund befürchtete schon, dass er mich dafür  
                                                beinahe gek¿sst hªtte!ñ 

Wenige Stunden später überschlugen sich die Ereignisse in der Zentrale  
                                                von New-Scotland-Yard. 

                                            ĂHier ist die Fahrbereitschaft, Sirñ, tºnte es aus Superintendent Hailys  
                                              Telefon, Ăwir mºchten Sie davon verstªndigen, dass ein Chiefinspektor  

                                                Pringle aus Ihrer Abteilung soeben drei Mannschaftswagen angefordert  
                                     hat, um in der Readycut-Wªscherei eine Razzia durchzuf¿hren!ñ 

ĂDas geht schon in Ordnungñ, sagte Haily verbl¿fft, Ăund lassen Sie auch meinen Wagen vorfahren, 
ich möchte dabei sein, wenn Pringle die Wªscherei auseinander nimmt!ñ 
Wenige Minuten später saß Haily selber am Steuer seines schweren Bentley und jagte über die 
Tower-Bridge in Richtung Chelsea. 
 
 Vergnügt, und intensiv seine Tabakpfeife rauchend, stand Pringle zwischen Waschkesseln, 
Bügelmaschinen und Wäscheregalen und beobachtete zufrieden grinsend, wie die uniformierten 
Beamten immer mehr mit weißem Pulver gefüllte Plastiksäcke heranschleppten und auf einen 
Lastwagen warfen. 
ĂPringleñ, seufzte der Superintendent ersch¿ttert, ĂSie haben ja wirklich die Zentrale des Rauschgift-
rings entdeckt!ñ 
ĂIhre Ideeñ, schmauchte Pringle zufrieden an seiner Pfeife, Ăals Sie mir empfohlen haben f¿r einige 
Zeit mal wieder ins Bett zu gehen, da erinnerte ich mich plötzlich, dass alle Beteiligten des Rauschgift-
rings wöchentlich von der gleichen Wäscherei mit frischer Wäsche versorgt wurden, obwohl sich die 
meisten von Ihnen das doch eigentlich gar nicht leisten konnten, weil sie doch ihr ganzes Geld für den 
Stoff brauchten.ñ 
ĂDennoch war es Ihre Ideeñ, meinte Haily. 
ĂWenn Sie erlauben, Sirñ, gªhnte Pringle ungeniert und steckte seine erloschene Tabakpfeife ein, 
Ădann mºchte ich jetzt aber wirklich schnellstens ins Bett, man ist ja schlieÇlich nicht mehr der 
J¿ngste!ñ                                 (SF.-p) 
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Lady Pambroke und der Zufall 
von Yancy McQueen 

 

 Pringle liebte das Meer im Winter, wenn die Luft so klar und so sauber wurde, dass man 
darüber den Smog in London vergessen konnte. Deshalb legte er seinen Jahresurlaub stets in diese  

                                              Zeit, fuhr seit vielen Jahren schon an den gleichen Ort und wohnte  
                                                    dort auch immer im gleichen Hotel. 

                                         Nun saß Pringle, scheinbar mit sich und der Welt zufrieden, die  
                                               berühmte Tabakpfeife in der Hand und ein großes Glas Whisky vor  

                                            sich, in der gemütlichen Hotelbar. Er hatte eine ausgedehnte und  
                                                  sehr ruhige Strandwanderung am Vormittag hinter sich gebracht und  
                                                war unversehens mit einem Mord hier im Hotel konfrontiert worden. 

                                         Einige Etagen über dem Chiefinspektor lag Chester Keaton, ein  
     windiger aber wohlhabender Börsenspekulant, ein Junggeselle in den  

                    mittleren Jahren und ein Mensch ohne Gewissen.  
                                             Nach dem Loch in seinem Kopf zu urteilen, war er mit einer klein- 

                                                kalibrigen Waffen mit hoher Durchschlagskraft erschossen worden. 
Als Pringle die verkrampfte Hand des Toten öffnete, fand er darin einen kleinen und unscheinbaren 
Knopf aus Perlmutt, welche das Opfer seinem Mörder im Kampf ums Überleben abgerissen haben 
mochte. 
 
 ĂWir kennen uns nun schon so lange, Chiefinspektorñ, sagte Mrs. Mahoney, die Inhaberrin des 
Hotels bedrückt, Ăda dachte ich, dass Sie mir vielleicht helfen kºnnten. Wenn ich jetzt die Polizei rufe, 
dann werden doch sicher alle meine Gªste mit dem Mord konfrontiert.ñ 
Mrs. Mahoney hatte nur einmal im Leben Glück gehabt. Das war,  
als ihr gewalttätiger Mann, ein vierschrötiger Bauunternehmer, starb.  
Sie verkaufte das Baugeschäft und erwarb das Hotel. Seither ging  
sie den Männern aus dem Weg, wenn diese nicht gerade wie  
Pringle waren. 
Gedankenlos nahm der Chiefinspektor die Pfeife aus dem Mund.  
ĂWas wissen Sie ¿ber den Toten?ñ fragte er, denn Keaton gehºrte  
ebenfalls wie viele andere zu den Dauergästen. 
ĂMister Keaton hatte ein Verhªltnis mit Lady Pambrokeñ, sagte die  
Besitzerin des Hotels, Ămehr mºchte ich dazu nicht sagen.ñ 
Nur mühsam brachte Pringle heraus, dass die Lady mit ihrem Gatten, ebenfalls regelmäßige Gäste 
des Hauses, sich schon öfter allein mit Keaton hier, auch für einige Tage getroffen hatte. 
ĂVerschlieÇen Sie das Zimmer und verpflichten Sie das Zimmermªdchen, welches den Toten 
gefunden hat, zu schweigenñ, sagte Pringle entschlossen, Ăwenn ich bis Mitternacht nichts gefunden 
habe, m¿ssen wir aber die Polizei in Brighton rufen!ñ 
 
 ĂWie wªre es mit einem doppelten Whisky, Chief?ñ wollte Lord Pambroke nach dem abend-
lichen Lunch wissen, Ăich kann ihn jetzt gebrauchen. Meine Frau ist mir heute unheimlich auf die 
Nerven gegangen, weil sie einen Knopf an ihrem Kleid verloren hat und sich deshalb noch einmal 
umziehen musste. Deswegen sind wir auch zu spªt zum Lunch gekommen.ñ 
ĂWar das etwa dieser Knopf, Mylady?ñ legte Pringle den kleinen Perlmuttknopf aus der Hand des 
Toten auf Tisch. 
Lady Pambroke war etwa zwanzig Jahre j¿nger als ihr Gatte, aber plºtzlich wirkte sie viel ªlter. ĂWo 
haben Sie diesen Knopf denn gefunden, Chiefinspektor?ñ fl¿sterte sie leise und leerte das Glas ihres 
Mannes in einem Zug. 
ĂEs war ein Zufall, Myladyñ, lªchelte Pringle, Ăich erzªhle Ihnen davon, wenn wir gleich zur Polizei 
nach Brighton fahren. Bei der Gelegenheit können Sie mir dann vielleicht auch erzählen, warum Sie 
Chester Keaton erschossen haben. Wir wollen doch jetzt nicht den anderen Gästen den Abend 
verderben!ñ                                 (SF.-p) 
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